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Bücher! 
Mehr Bücher.
Noch mehr Bücher.
Mehr als nur Bücher!

Bücher haben immer eine Rolle gespielt. Schöne 
Bücher am liebsten. Irgendwann wurde das Buch 

zum Beruf, zunächst mit dem Anhang „-händler“, dann irgendwann nach weiteren 
Jahren des Lernens als „-gestalter“. Aber immer als „-liebhaber“. Ich kenne die Buch-
branche mittlerweile seit über 25 Jahren.

Seit 2007 „mache“ ich als freier Hersteller Bücher für verschiedene Verlage. Vom 
Kinderbuch über Reiseführer bis hin zum Sachbuch.

Was für Bücher gilt, funktioniert ebenfalls mit „seiten-ärmeren“ Print-Publikationen. 
Egal ob Sie zwei oder 1.000 Seiten hat – ich kann Ihnen etwas anbieten. 

Auf den folgenden Seiten sehen Sie, wie das aussehen kann.

Es würde mich freuen, wenn ich Ihr Interesse geweckt habe und Sie Kontakt mit mir 
aufnehmen. Gerne beantworte ich Ihre Fragen.

Vielen Dank!
Stand Mai 2022

Stefan Berndt 
Korsörer Straße 1
10437 Berlin� Stefan.Berndt@fototypo.de
030 44031565� 0178 1780017

Sämtliche hier gezeigten Arbeiten sind durch mich angefertigt worden, in-

sofern nicht anderweitig vermerkt. Das Urheberrecht der jeweiligen Gestal-

tungen liegt bei mir. Die Urheberrechte an sonstigen Illustrationen, Fotos und 

Texten liegen bei den jeweiligen Illustratoren, Fotografen und Autoren. Eine 

Verwendung ohne ausdrückliche Genehmigung ist nicht statthaft.



Vita – Stefan Berndt
seit September 2007� Tätigkeit als freier Grafik-Designer
� Berlin, Prenzlauer Berg

September 2004 – August 2007� Ausbildung zum staatlich geprüften Grafik-Designer
� Best-Sabel Designakademie, Berlin

Januar 2001 – Dezember 2003� Schweitzer Sortiment, Fachbuchhandlung, Berlin
� Assistent der Geschäftsleitung

Oktober 2000 – Dezember 2000� Struppe und Winckler, Fachbuchhandlung, Berlin
� Buchhändler

Juli 1998 – September 1999� Rolf Kerst, juristische Fachbuchhandlung, Frankfurt am Main
� Buchhändler, Webmaster, Werbung

August 1995 – Juni 1999� Buchhandlung Hugendubel, Frankfurt am Main, Ausbildung  
� (Buchhändler, IHK-Abschluss) Anschließend verantwortlicher für die Softwareabteilung

Januar 1993 – Juli 1995� Diplomstudiengang Physik (ohne Abschluss)
� Goethe Universität, Frankfurt am Main

Januar 1992 – Dezember 1992� Grundwehrdienst
� Wetzlar

Oktober 1990 – Dezember 1992� Diplomstudiengang Chemie (ohne Abschluss)
� Goethe Universität, Frankfurt am Main

1990� Abitur
� Bettina-Schule, Frankfurt am Main

Geboren am 14. Mai 1971 in Frankfurt am Main



Hergeste
llt  

in München. 

Der Stadt, i
n der sc

hon ewig

das R
einheitsg

ebot g
ilt.

Terr
a Canis . 

Hundem
ahlzeit

en 

in 10
0% Lebensm

itte
lqualitä

t* .

www.ter
racanis .c

om

* aller R
ohstoffe

Terr
a Canis . 

Hundem
ahlzeit

en 

Terr
a Canis . 

Hundem
ahlzeit

en 

in 10
0% Lebensm

itte
lqualitä

t

in 10
0% Lebensm

itte
lqualitä

t** .

www.ter
racanis .c

om

in 10
0% Lebensm

itte
lqualitä

t

in 10
0% Lebensm

itte
lqualitä

t

www.ter
racanis .c

om

Gratis mobile Tierarztsuche

für iP
hone & Android

VETFINDERhttp
://v

etfi
nde

r.m
obi

Der Stadtführer fü
r die Münchener Hundewelt: 

alles ü
ber G

esundheit u
nd Auslauf, L

ifestyle, 

Shopping bis H
undepolitik

. Berich
te, Reporta-

gen, In
terviews und die wichtigsten Adresse

n. 

Sparen mit a
ttra

ktiven Rabattco
upons. B

eige-

legter Hundestadtplan zum Herausnehmen. 25 

Cent von jedem verkauften Exemplar gehen an 

die Tiertafel Deutsch
land e.V.

Unterwegs in München

Stadtführer fü
r Hunde

FR
ED
&OT

TO
Almut O

tto

Unterwegs in München

Stadtführer fü
r Hunde

FR
ED
&OT

TO

Almut O
tto

www.ter
racanis .c

om
Terr

a Canis . 
Das e

rst
e H

undefu
tte

r in
 10

0% Lebensm
itte

lqualitä
t .

Der Hund – se
it J

ahrtausenden 

beste
r Freund des M

enschen. 

Zeit,  
sic

h endlich mal zu re
vanchieren.

Endlich was Gutes – endlich Terra
 Canis: B

ereits 2005 brachte Terra
 Canis als erstes Unternehmen Hundefutte

r in
 

100% Lebensmitte
lqualitä

t in
 den deutschen Fachhandel.  U

nsere artg
erechten Menüs werden nach wie vor von einer 

bayerischen Metzgerei hausgemacht u
nd dufte

n so lecker w
ie eine selbstgekochte Mahlzeit. 

Der Hund – se
it J

ahrtausenden 

Der Hund – se
it J

ahrtausenden 

Der Hund – se
it J

ahrtausenden 

Der Hund – se
it J

ahrtausenden 

 Karsivan®  50 mg / 100 mg. Filmtabletten für Hunde. W
irkstoff: P

ropentofyllin. Anwendungsgebiete:  Durchblutungsstörungen im zerebralen und peripheren 

Bereich. Apothekenpfl ic
htig. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage oder fr

agen Sie Ihren Tierarzt oder A
potheker. P

harma-

zeutischer Unternehmer: In
tervet Deutschland GmbH, Postfach 1130, D-85701 Unterschleißheim

 Nie zu frü
h – selten zu spät
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1 – Hundeerziehung – Fellnase im Training
Suhler Str. 1, 12629 Berlin
Tel.: 0176-104 004 92
Web: www.fellnase-im-training.de

2 – Berliner Stadthunde
Durlacher Str. 5, 10715 Berlin
Tel.: 030-859 641 41
E-Mail: info@berliner-stadthunde.de

3 – City Hundetrainerin Barbara Nehring
Dunckerstr. 57, 10439 Berlin
Tel.: 030-695 208 06
Mobil: 0172-382 54 78
E-Mail: mail@city-hundetrainerin.de
Web: www.city-hundetrainerin.de

4 – animalspirits
Evelyn Traylor
Geitnerweg 16d, 12209 Berlin
Tel.: 030-792 19 92
E-Mail: traylor@animalspirits.de
Web: www.animalspirits.de

5 – Hundeschule Mosig
Zoppoter Weg/Barther Weg, 13158 Berlin
Tel.: 030-912 11 15
Mobil: 0176-239 063 81
E-Mail: hundeschule.mosig@email.de,
Web: www.hundeschule-mosig.de

6 – Hundeschule Prima Hunde
Pintschstr. 14, 10249 Berlin
Tel.: 0177-485 21 16
E-Mail: info@primahunde.de
Web: www.primahunde.de

7 – Hundeschule GREH
General-Pape-Str. 48, Tor 3, 12101 Berlin
Tel.: 030-789 514 64
Fax: 030-789 514 63
E-Mail: greh@greh.de
Web: www.greh.de

8 – Mobile Hundeschule Team Trainer
Buntzelstraße 138, 12526 Berlin
Tel.: 0160-2812883
E-Mail: teamtrainer.carolabaum@gmail.com
Web: www.carola-teamtrainer.de

9 – 030 Hunde
Tobias Grundig
Mobil: 0178-557 04 46
E-Mail: Tobias@030-Hunde.de
Web: www.030-hunde.de

10 – Hundebetreuung Heiligensee
Uwe Söllner 
Borgfelder Steig 3, 13503 Berlin
Tel.: 030 89542095
Mobil: 0173 - 6936168 
E-Mail: Hundebetreuung-Heiligensee@kabelmail.de
Web: www.hundebetreuung-heiligensee.de

11 – relexa hotel Berlin
Anhalter Straße 8-9, 10963 Berlin
Tel.: 030-26 483 0
Fax: 030-264 83 900
E-Mail: Berlin@relexa-hotel.de
Web: www.relexa-hotel-berlin.de

Hundeauslaufgebiete
Bezirk Neukölln
12 – Hundeauslaufgebiet Rudower Fließ
Klein Ziethener Weg, Welsumerpfad (kein offiz. Auslaufgebiet)
Bezirk Pankow
13 – Hundeauslaufgebiet Arkenberge
Schildower Straße
Bezirk Reinickendorf
14 – Hundeauslaufgebiet Frohnau
Welfenallee/Forstweg
15 – Hundeauslaufgebiet im Forst Jungfernheide
Bernauer Straße/Kamener Weg
Bezirk Spandau
16 – Hundeauslaufgebiet Hakenfelde (Stadtpark Spandau)
Cautiusstraße/Schönwalder Allee, Nähe Johannisstift
17 – Hundeauslaufgebiet Fuchsberg
zwischen Fuchsbergeweg und Am Dorfwald
18 – Hundeauslaufgebiet Kladow
Groß-Glienicker-See, Gottfried-Arnold-Weg
19 – Hundeauslaufgebiet Pichelswerder
Heerstraße (Siemenswerder und Brandensteinstraße) 
Bezirk Steglitz-Zehlendorf
20 – Hundeauslaufgebiet am Grunewald
Fischerhüttenstraße
21 – Hundeauslaufgebiet am Wannsee
Pfaueninselchaussee/Königsstraße
22 – Hundeauslaufgebiet Pohlsee
Kohlhaasenbrücker Straße (Pohlesee, Stölpchensee) 
23 – Hundeauslaufgebiet in Düppel
Am Waldhaus, Königsweg (nahe Waldfriedhof Zehlendorf) 
24 – Hundeauslaufgebiet Nikolskoe
Nikolskoer Weg/Moorlake Weg

Hundeplätze
Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf
25 – Hundefreifläche Reichsstraße – Spandauer Damm
Reichsstraße / Spandauer Damm
26 – Hundefreifläche Tegeler Weg
(nahe Schleusenkanal)
27 – Hundeauslauffreifläche im Volkspark Wilmersdorf
zwischen Bundesallee und Prinzregentenstraße
Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg
28 – Hundeplatz Gürtelstraße 18/19 
29 – Hundeauslauffreifläche im Volkspark Friedrichshain
(nahe Krankenhaus Friedrichshain)
30 – Hundeplatz Revalerstraße 17/ Modersohnstraße
Bezirk Lichtenberg
31 – Hundesportplatz Arnimstraße (privat)
HSSV „Happy Dogs Berlin“ e. V., 
Tel. 93 66 20 89 (best. Öffnungszeiten)
32 – Hundeauslaufplatz Hausvaterweg 39
Tierschutzverein Berlin, Tel.: 030-768 880
33 – Hundeplatz Lichtenberg
Dolgenseestraße/Hönower Weg (Nähe Betriebsbahnhof Rum-
melsburg) Web: www.hundeplatzlichtenberg.de
34 – Freilauffläche Pablo-Picasso-Straße
östlich Pablo-Picasso-Straße 
35 – Hundesportplatz Wartenberger Straße
westlich Wartenberger Straße
Bezirk Mitte
36 – Hundeauslauffläche im Volkspark Rehberge
am Schwarzen Graben (Dohnagestell)
37 – Hundefreifläche Volkspark Humboldthain
nahe der Promenade an der Gustav-Meyer-Allee 
Bezirk Neukölln
38 – Hundeauslauffläche im Volkspark Hasenheide
Bezirk Pankow
39 – Hundefreilauf im Mauerpark
Eberswalder Straße
Bezirk Reinickendorf
40 – Hundegarten Schäfersee
Stargardtstraße/Mudrackzeile
41 – Hundegarten Wittenau
Rosentreterpromenade (Steinbergpark)
42 – Hundegarten Lübars 
Fließtal Tegel (nördlich Freibad Lübars)
43 – Hundegarten Seggeluchbecken
Märkisches Viertel (am Sportplatz)
44 – Volkspark Jungfernheide
Heckerdamm/Kurt-Schumacher-Damm
Bezirk Tempelhof-Schöneberg
45 – Hundefreilaufgelände Inselhunde Schöneberg e. V.
Tempelhofer Weg 63/64
46 – Tempelhofer Feld (3 Hundeplätze)
Eingang Oderstraße und Tempelhofer Damm
Bezirk Treptow-Köpenick
47 – Hundeauslaufgebiet Forsthausallee 
Ecke Britzer Zweigkanal (nicht umzäunt) 
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Ob zum Austausch unter Gleichgesinnten, auf der Su-
che nach neuen Freunden oder Gassi-Partnern - Snoopet 
bringt Menschen mit Hund zusammen!

www.snoopet.de

A – Hundegärten im Tegeler Fließ 
„Und los“ heißt es für alle aktiven Hundesportler in den 
grünen Hundegärten des Tegeler Fließ. Unweit vom Bahn-
hof Waidmannslust kann im „Agilityparcour“ bei Tunnel, 
Slalom und Co. die Koordination und Geschicklichkeit von 
Hund und Herrchen/Frauchen trainiert werden.

B – Volkspark Rehberge
Da schlägt nicht nur das Hundeherz höher! Im Weddin-
ger Volkspark Rehberge bieten riesige 70 ha Grünfläche 
ausreichend Platz für lange Spaziergänge oder ein lecke-
res Picknick zu zweit. Ein Hundeauslaufgebiet zum Toben 
ohne Leine ist auch vorhanden.

C – Schäfersee Reinickendorf
Für genügend Auslauf und Spaß sorgt ein Hindernisspar-
cour und eine große Grünfläche! Frauchen und Herrchen 
unternehmen vielleicht sogar eine romantische Bootstour 
auf dem Wasser und das von Berlinern liebevoll „Padden-
pool“ genannte Breitkopfbecken, ist auch nicht weit.

D – Auslaufgebiet Arkenberge
Das Auslaufgebiet Arkenberge lädt Mensch und Tier auf 
den Feldern und Wiesen zum Rumtollen und Toben ein. 
Anschließend können Hunde im Kanal schwimmen und 
das kühle Nass genießen.

E – Tierpark Friedrichsfelde
Der Tierpark Friedrichsfelde ist sowohl für Herrchen und 
Frauchen als auch für Vierbeiner einen Ausflug wert. 
Hunde kommen an die kurze Leine, treffen  hier aber jede 
Menge tierische Kollegen. Herrchen und Frauchen kaufen 
eine Tageskarte, Hunde kommen kostenlos rein.

F – Stadtpark Spandau
Mitten in einem Wald gelegen bietet dieses Auslaufgebiet 
jede Menge Platz für Mensch und Hund. Für Vierbeiner 
gibt es einen kleinen Teich zum Plantschen und auch für 
das Wohl des Zweibeiners ist gesorgt.

G – Grunewald
Das wohl bekannteste und größte Hundeauslaufgebiet 
in ganz Berlin – der Grunewald.  Genau der richtige Ort 
zum Flirten, Beschnuppern und Kennenlernen. Besonderes 
Highlight: im Winter 2012 – der erste Hundeweihnachts-
markt in ganz Berlin.

H – Hundespielplatz Simon Dach Kiez
Ein wenig versteckt und unscheinbar liegt der Hunde-
spielplatz im szenigen Simon Dach Kiez. An der Revaler 
Straße / Ecke Modersohnstraße können Hunde kostenlos to-
ben, spielen und sich von Frauchen und Herrchen durch ver-
schiedene Parcours, Hindernisse und Tunnel führen lassen.

I – Hundegarten „Kleine Feiglinge“
Nach dem Motto „klein aber oho“ gibt es in der Hasen-
heide ein Auslaufgebiet extra für die Kleinen. Kriterium 
um an den „Türstehern“ vorbei zu kommen: kleine Hunde 
und Welpen bis max. 35 cm und 15 KG.  

J – Tempelhofer Feld
Mitten in der City liegt das stillgelegte Flughafenfeld – für 
Vierbeiner gibt es hier genug Platz zum Spielen und To-
ben während Herrchen und Frauchen sich beim Sonnen-
baden, Inliner fahren oder Badminton spielen näher ken-
nenlernen.

www.fredundotto.de
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Jetzt online bestellen: 
www.lollewear.de
Jetzt online bestellen: 

 ‒
Charmantes für Schnü� elnasen

Max & Moritz 
Hundewandertouren®

Erlebniswanderungen 
& Abenteuertouren 
in Deutschland & 

Österreich

www.hundewandertouren.de | Annette Feldmann
info@hundewandertouren.de

Tel.: 0 29 51 99 11 922
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Das Futterhaus

1 –  Filiale Adlershof
Glienicker Weg 136
12489 Berlin

2 –  Filiale Ahrensfelde
Landsberger Chaussee 14 b
16356 Ahrensfelde

3 –  Filiale Biesdorf
Weißenhöherstr. 108
12683 Berlin

4 –  Filiale Buckow
Buckower Damm 122-124
12349 Berlin

5 –  Kreuzberg
Hermannplatz 10
10967 Berlin-Kreuzberg

6 –  Filiale Lankwitz
Kaiser-Wilhelm-Str. 17
12247 Berlin

7 –  Filiale Mariendorf
Großbeerenstr. 54-66
12107 Berlin

8 –  Filiale Neukölln
Lahnstr. 52
12055 Berlin

9 –  Filiale Potsdam
Potsdamer Straße 18-20
14469 Potsdam

10 –  Filiale Spandau
Brunsbütteler Damm 139
13581 Berlin

11 –  Filiale Teltow
Saganer Straße 5
14513 Teltow

12 –  Filiale Treptow
Siemensstraße 32
12487 Berlin

13 –  Filiale Waidmannslust
Oraniendamm 10-6
13469 Berlin

14 –  Filiale Wannsee
Königstraße 11
14109 Berlin

15 –  Filiale Wedding
Pankower Allee 17-19
13409 Berlin

16 –  Filiale Wedding
Müllerstraße 25
13353 Berlin-Wedding

48 – Pfötchenhotel Resort Berlin
Birkenallee 10-11, 14547 Beelitz-Schönefeld
City-Rezeption direkt am Potsdamer Platz
Tel.: 033204-61 78 0
E-Mail: berlin@pfoetchenhotel.de
Web: www.pfoetchenhotel.de

49 – Hundehotel Berlin HHB
Astrid Lutz
Leibnizstr. 38, 10625 Berlin
Tel.: 030-890 468 50
E-Mail: info@hundehotel–berlin.de

50 – Uelzener Versicherungen
Finanzoffice Christian Hennig
Segelfliegerdamm 89, 12487 Berlin
Tel.: 030-632 224 88
Mobil: 0179-505 31 50 
Fax: 030-632 224 89
E-Mail: christian.hennig@fo-bb.de

51 – Uelzener Versicherungen
Ralf Mestrom
Versicherungen jeder Art - Mehrfach-Generalagentur
Kirschenallee 20, 14050 Berlin
Tel.: 030 30097119
Fax: 030 30097117
Mail: agentur@mestrom.de
Web: www.mestrom.de

52 – Uelzener Versicherungen
A. Wever-Kolbenschlag
Berliner Str. 80, 14169 Berlin
Tel.: 030-810 588 28
Mobil: 0170-787 77 17
Fax: 030-810 588 38
E-Mail: anweko@t-online.de

53 – Tiernotarzt Berlin und Praxis
Uhlandstr. 147, 10719 Berlin
Tel.: 030-233 626 27
Fax: 030-233 626 28
E-Mail: mail@tiernotarzt-berlin.de
Web: www.tiernotarzt-berlin.de

54 – Tierheilpraxis Dagmar Vogel
Tiertherapeutin für Naturheilkunde – Akupunktur – 
Physiotherapie
Mittenwalder Str. 30, 10961 Berlin
Tel.: 030-853 15 07
E-Mail: kontakt@tierpraxis-vogel.de
Web: www.tierpraxis-vogel.de

55 – Dr. Ute Teutenberg
Tierärztin
Falkenseer Chaussee 78 a
13589 Berlin
Tel.: 030-375 889 10

56 – DogCoach Tierheilpraxis
Südwestkorso 62, 12161 Berlin
Tel.: 030-897 474 14
E-Mail: info@dogcoach.de
Web: www.dogcoach.de

57 – Tierarztpraxis am Schlachtensee
Breisgauer Str. 7, 14129 Berlin
Tel.: 030-809 058 30
Fax: 030-809 071 06
Web: www.tierarztpraxis-am-schlachtensee.de

58 – Hundekuss36 & die Tierheilpraktikerinnen
Naturkraft für Hunde und Katzen
Wrangelstr. 70, 10997 Berlin
Tel.: 030-702 411 11 (Barfshop)
Tel.: 030-873 307 87 (Die Tierheilpraktikerinnen)
Web: www.die-tierheilpraktikerinnen.de

59 – Tierärztliche Gemeinschaftspraxis
Ute Schäfer & Anita Kapahnke
Goethestr. 17, 13158 Berlin
Tel.: 030-498 568 80
Fax: 030-498 568 81
E-Mail: info@tierarztpraxis-pankow.de
Web: www.tierarztpraxis-pankow.de

60 – Tierarztpraxis Im Frauenviertel
Dr. Kirchhoff/Kirchgessner
Elfriede-Kuhr-Str. 18, 12355 Berlin
Tel.: 030 66 86 99 46
Mobil: 0177 67 30 30 1
Fax: 030 66 86 99 45
E-Mail: info@tierarztpraxis-im-frauenviertel.de
Web: www.tierarztpraxis-im-frauenviertel.de

61 – Society Dog
Schlüterstr. 16 / Ecke Pestalozzistr., 10625 Berlin
Tel.: 030-810 122 42
Fax: 030-810 122 44
E-Mail: info@societydog.de
Web: www.societydog.de

62 – sporthundshop-berlin
Lindenstr. 7 a, 12526 Berlin
Tel.: 030-678 235 50
Fax: 030-678 235 51
E-Mail: info@sporthundshop-berlin.de

63 – HAUPTSTADTHUND
Hufelandstr. 33, 10407 Berlin
Tel.: 030-679 202 06
Web: www.hauptstadthund.com, facebook
& Twitter

64 – CANIA.de
Bundesallee 133, 12161 Berlin
Tel.: 030 37435790
Fax: 030 37435794
E-Mail: info@cania.de
Web: www.cania.de

65 – Tierkrematorium Berlin Portaleum
Am Posseberg 32, 13127 Berlin
Tel.: 030-500 190 07
Fax: 030-500 190 06
E-Mail: info@portaleum.de
Web: www.portaleum.de
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BEI UNS WÄRE IHM DAS 
NICHT PASSIERT!
Sinnvolles Tierzubehör, gesunde Tiernahrung und 
fachkundige Beratung gibt’s in Ihrem DAS FUTTERHAUS.

BEI UNS WÄRE IHM DAS BEI UNS WÄRE IHM DAS 

15 x in Berlin und Umgebung!
Alle Adressen fi nden Sie unter www.futterhaus.de
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Hundestrände

List
1 – Strandabschnitt 17 (Textil-Strand) im südlichen Bereich
2 – Strandabschnitt 19 (FKK-Strand) im südlichen Bereich
3 – Lister Ellenbogen

Kampen
4 – Nord: Abschnitt A im FKK-Bereich (Strandübergang Buhne 16)
5 – Süd: Abschnitt N (Strandübergang Sturmhaube)

Wenningstedt
6 – Nord: Übergang Campingplatz
7 – Süd: Übergang Seestraße

Westerland
8 – Nord: Strandübergang Nordseeklinik
9 – Süd: Strandabschnitt Baakdeel (hier gibt’s die leckeren Hundekekse von Helga   

Winter)
10 – Dikjen Deel

Rantum
11 – Nord 15 (Campingplatz)
12 – Süd 5 (Henning-Rinken-Wai)
13 – Süd 9 Tadjem Deel/FKK Strand
14 – Samoa/FKK-Strand
15 – Sansibar/FKK-Strand

Hörnum
16 – Textilstrand (Übergang Aralsteg)
17 – FKK Strand (Übergang Restaurant „Kap-Horn“)

Freilaufflächen:

Wenningstedt
18 – hinter dem Parkplatz der Nordseeklinik

Westerland
19 – Lorens-de-Hahn-Straße/Ecke Halemdür  (Hauptstraße in Richtung Rantum, am    

Ortsende von Westerland linker Hand)
20 – Bahnweg/Ecke Culemeyerstraße (an der  Einfahrt zum Westerländer Flughafen)

Tourenvorschläge

TOUR 1: Morsum (Route grün)

TOUR 2: Hörnumer Odde (Route gelb)

TOUR 3: List & Ellenbogen (Route rot)

TOUR 4: Rantum, die Taille der Insel (Route blau)

21 – Tierpension Stadum
Sprakebüller Straße 2
25917 Stadum
Tel.: 04662 5744
Fax: 04662 8838750
E-Mail: info@tierpension-stadum.de
Web: www.tierpension-stadum.de

22 – Tierschutzverein Sylt e. V.
Keitumer Landstr.106
25980 Sylt OT Keitum
Tel.: 04651 - 33 5 33
Fax : 04651 - 33 5 33 (Fax-Kombi)
E-Mail: tierschutzverein-keitum@t-online.de 
Web: www.tierschutzverein-sylt.de 
Web: www.tierheim-sylt.de

23 – Am Kliff
Dünenstraße 17a
25996 Wenningstedt
Tel.: 04651 45688

24 – Alte Bootshalle
Am Hafen
25992 List
Tel.: 04651 870383

25 – Campingplatz Rantum
Maik Ossenbrink
Hörnumer Straße 3
25980 Sylt/OT Rantum
Tel.: 04651 8892008
E-Mail: info@camping-rantum.de
Web: www.camping-rantum.de

26 – Der kleine GOSCH
Friedrichstraße 26,
25980 Westerland
Tel.: 04651 835117

27 – Die kleine Wäscherei
Mittelweg 12
25980 Sylt/OT Tinnum
Tel.: 04651 26772
E-Mail: kleinewaesche@aol.com

28 – DOCK 2 Genusswirtschaft
Strandstraße 2 
25997 Hörnum Sylt 
Tel.: 04651 9575973 
E-Mail: post@dock2-sylt.de
Web: http://dock2-sylt.de

29 – GOSCH’s Kneipe
Friedrichstraße 15
25980 Westerland
Tel.: 04651 834602

30 – Fisch Matthiesen 
Stefan Matthiesen 
Rantumerstraße 8
25997 Hörnum/Sylt 
Tel.: 04651 881773
Web: www.fisch-matthiesen-sylt.de

31 – HOTEL HAPAG 54° NORD
Strandstraße 2
25997 Hörnum / Sylt
Tel.: 04651 449170
E-Mail: INFO@HAPAG54GRADNORD.DE
Web: www.hapag54gradnord.de

32 – Hotel Hof Galerie
Serkwai 1
25980 Sylt / OT Morsum
Tel.: 04651 957050
E-Mail: info@hotelhofgalerie.de
Web: www.hotelhofgalerie.de

33 – Hotel Strand am Königshafen
Hafenstraße 41
25992 List / Sylt
Tel.: +49 4651 - 88975 0
Fax: +49 4651 - 88975 55
E-Mail: info@hotel-strand-sylt.de
Web: www.hotel-strand-sylt.de

34 – Insel Sylt Tourismus-Service GmbH
Strandstraße 35
25980 Sylt / Westerland
Tel.: 04651 9980
Fax: 04651 9986000
E-Mail: info@insel-sylt.de
Web: www.insel-sylt.de

35 – Kiosk Baakdeel
Helga Winter
Rantumer Straße 2
25980 Sylt/OT Westerland
Tel.: 0171-7849320
E-Mail: winterbaakdeel@hotmail.de

36 – Kupferkanne Kampen / Sylt
Ruth Rieck & Willi Schäfer OHG
Stapelhooger Wai
25999 Kampen Sylt
Tel.: 04651 41010 
Fax: 04651 43810
E-Mail: info@kupferkanne-sylt.de
Web: www.kupferkanne-sylt.de

37 – Kurverwaltung List auf Sylt
Landwehrdeich 1
25992 List/Sylt
Tel.: 04651 95200 
Fax: 04651 952029
E-Mail: info@list-sylt.de
Web: www.list.de

38 – Landhotel Tetens Gasthof
Hauptstraße 24
25923 Süderlügum
Tel: 04663 18580
Fax: 04663 185888
E-Mail: info@landhotel-tetens.de
Web: www.landhotel-tetens.de

39 – Lister Fischhaus
Hafenstraße 16
25992 List
Tel.: 04651 871311

40 – PIUS‘ Weinwirtschaft
Am Kliff 5
25980 Keitum
Tel: 04651 8891438
Fax: 04651 8891439
E-Mail: keitum@pius-weine.de
Web: www.pius-weine.de

41 – Restaurant AMICI
C.-P.-Hansen-Allee 1
25980 Sylt - Keitum
Tel.: 04651 9570947
Fax: 04651 9368295
E-Mail: amici4@me.com
Web: www.amici-sylt.de

42 – Restaurant Coast
Kreative Küche von Land und Meer 
Stiindeelke 1 
25980 Rantum (Sylt)
Tel.: 04651 1551 
Fax: 04651 21096 
E-Mail info@restaurant-coast.de
Web: www.restaurant-coast.de

43 – Sylter Eismanufaktur
Detlef Fügeisen
Dünenstr. 3
25992 List
Tel.: 04651 8356810
Fax: 04651 8356811
E-Mail: kontakt@sylter-eismanufaktur.de
Web: www.sylter-eismanufaktur.de

44 – Sylter Ferienkontor
Exklusiver Urlaub direkt am Watt
Stiindeelke 1 
25980 Rantum (Sylt)
Tel.: 04651 1660 
Fax: 04651 21096
E-Mail: info@sylter-ferienkontor.de
Web: www.sylter-ferienkontor.de

45 – Wonnemeyer am Strand Nr.1
25996 Wenningstedt/Sylt
Britta Wonneberger & Rüdiger Meyer
Tel.: 04651 45299
Fax: 04651 43150
E-Mail: info@wonnemeyer.de
Web: www.wonnemeyer.de

46 – „Quartier3Neun“
Stefan Wolf
Keitumer Landstraße 10c - „Alte Meierei“
25980 Sylt/OT Tinnum
Tel.: 04651-9428747 
E-Mail: info@quartier3neun.de
Web: www.quartier3neun.de

47 – Restaurant Sansibar
Hörnumer Straße 80
D 25980 Sylt / OT Rantum
Tel.: 04651 - 96 46 56
Fax: 04651 - 96 46 47
E-Mail: info@sansibar.de
Web: www.sansibar.de

48 – Stil & Blüte
Birte Petersen
Gurtstig 33
25980 Sylt / Keitum
Tel: 04651-936191
Fax : 04651-936178
E-Mail: stilundbluete@hotmail.com
Web: www.stilundblüte-sylt.de

47 – Sylter Hundeshop
Anke Metz
Alte Dorfstraße 3a
25980 Tinnum
Tel.: 0171-5403771
Mail: info@sylter-hundeshop.de
Web: www.sylter-hundeshop.de

48 – Pam´s Hundesalon & Steffi´s Hundestudio 
Keitumer Landstraße 10b 
25980 Sylt OT-Tinnum 
Tel.: 04651 35806
Pam: 0172-7208653
Steffi: 0170-5511681
E-Mail: steffi@phush-sylt.de
Web: www.phush-sylt.de

49 – Praxis für Tierphysiotherapie und Tier-Rehabilitation Sylt
Ulrike Grasedieck
Hoyerweg 25
25980 Westerland
Tel.: 04651 4490218
E-Mail: info@tierphysio-sylt.de
Web: www.tierphysio-sylt.de

50 – Tierarztpraxis Kobilinski
Ivonne von Kobilinski
Kiarwai 12
25980 Sylt/OT Tinnum
Tel.: 04651 2997791
E-Mail: kobilinski@t-online.de
Web: www.tierarzt-sylt.de

51 – Delos Tierbestattungs GmbH 
Heideweg 1
25492 Heist
Tel.: 04122 9274813
E-Mail: kontakt@delos-tierbestattung.de
Web: www.delos-tierbestattung.de

52 – Elysium Haustierkrematorium
Barbara Rohwer
Böternhöfen 17
24594 Hohenwestedt
Tel.: 04871 708655
Mobil: 0151-16267283 
E-Mail: elysium@haustier-krematorium.de
Web: www.haustier-krematorium.de

53 – Tierfriedhof Nord
Wilstedter Weg 133, Glashütte
22851 Norderstedt
Jürgen Becker
Tel.: 0171-6432026 
E-Mail: info-tierfriedhof-nord.de
Web: www.tierfriedhof-nord.de
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Giftköder 
 Eine Gefahr für Mensch & Tier!

Fast täglich müssen unschuldige Hunde grausam verenden, 
weil brutale Tierquäler vergiftete- oder mit Rasierklingen gespickte 
"Leckerli" ausgelegt haben. 

Mehr Sicherheit für deinen Hund! www.giftkoeder-radar.com

Giftköder Radar - Die erste App für iPhone, iPad und iPod Touch, die 
Sie automatisch vor tötlichen Köderfallen in der Umgebung warnt. 
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Finde uns auf Facebook unter www.facebook.com/fredundotto

www.foodforplanet.de

Für Hunde mit 

dem Gespür für 

Nachhaltigkeit

Sylt

SUCH!
Finden tierisch einfach auf goldwolf.de

SUCH!
artgerechte und gesunde 
Belohnung in Lebensmittelqualität
o�ene Deklaration - damit jede   

            weiß, was sie verfüttert

Hamburger Kugeln
Manufaktur für Hundetrüffel

www.hamburgerkugeln.de Leckeres von der Waterkant 

Der neue Onlineshop für Hund, Katze und dich
Einzigartige Artikel für einzigartige Lieblinge
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                                           HOTSPOTS

1 – Hundeplatz am Flughafen Sylt
Ein Hundehighlight auf Sylt ist ohne Frage der Hundeplatz am Flughafen Sylt. Hier trifft der Zwei-
beiner täglich auf viele Gleichgesinnte, während die Vierbeiner sich in Ruhe nach Herzenslust aus-
toben können.

2 – 3 – 4 Westerland Dikjen Deel, Nordseeklinik und Himmelsleiter
„Ich will zurück nach Westerland ...“ - das gilt hier für Hund & Mensch! In Westerland gibt es so-
wohl im Norden, als auch im Süden Strände, an dem der Vierbeiner ohne Leinenzwang toben & 
spielen kann. In der Nebensaison ist auch der Übergang Himmelsleiter für Hunde freigegeben.

5 – Westerland - Halemdüür
Keine Lust auf Strand? Dann gibt es in Westerland südlich der Straße Halemdüür eine Wiese, auf 
der der Vierbeiner ausgelassen rennen & spielen kann.

6 – Kampen Buhne 16 & 7 – Sturmhaube
Nördlich von Westerland lädt Kampen an gleich zwei Stellen Hunde & Menschen zum gemein-
samen Strandspaziergang ein. Zugang zu den Hundestränden gibt es im Abschnitt A (Buhne 16) 
und im Abschnitt N (Sturmhaube).

8 – Wenningstedt Seestraße
Für Hundebesitzer und Syltbesucher mit Hund bietet Wenningenstedt am Übergang Seestraße 
ausreichend Platz zum gemeinsamen Planschen & Toben.

9 – Hörnum Aralsteg & 10 – „Kap Horn“
Auch ganz im Süden der Insel sind Menschen mit Hund willkommen. An gleich zwei Strandüber-
gängen bietet Hörnum genügend Platz zum Toben & Spielen mit dem Vierbeiner.

11 – List
Auch wenn in ganz List Leinenzwang für den Vierbeiner herrscht, sind Hunde z.B. am Strandab-
schnitt 17 herzlich willkommen. Somit kommt auch im nördlichen Teil der Insel das Strandvergnü-
gen für Mensch & Hund nicht zu kurz.

www.snoopet.de
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1 – Hansehund GbR
Hundeerziehung und Verhaltensberatung
Anne Klose und Antje Thiele
Nöltingstraße 4
22765 Hamburg
Tel.: 040-18 08 44 92
Mobil: 0176-30 34 03 21
Web: www.hansehund.de

2 – Hundeschule Karsten Schmiel 
(Hindenburgstr. 2 )
Treffpunkt im Stadtpark (vor dem Landhaus Walter)
Tel.: 0176-832 184 12
Web: www.hundeschule-schmiel.de

3 – Hundeschule Karsten Schmiel  
(Hundeplatz Wilhelmsburg)
Ernst-August-Stieg
Tel.: 0176-832 184 12
Web: www.hundeschule-schmiel.de

4 – Hundeschule Struppi & Co
Dr. Barbara Schöning
Dr. Kerstin Röhrs
Neusurenland 4
22159 Hamburg
Tel.: 040-60 84 97 91
Fax: 040-46 77 54 18
E-Mail: info@struppi-co-hundeschule.de
Web: www.struppi-co.de

Hundeauslaufgebiete
 
5 – Antonipark
6 – Walter-Möller-Park 
7 – Alsenpark 
8 – Altonaer Volkspark 
9 – Baurstrasse, Pfitznerstrasse  
10 – Sven-Simon-Park
11 – Goßlers Park 
12 – Grünanlagean der Straße Rüdigerau  
13 – Sülldorfer Landstraße 
14 – BeimRodelweg am Stückweg  
15 – Vorhornweg 
16 – HansChristian Andersen Park  
17 – Große Brunnenstraße  
18 – Rosengarten  
19 – Groth-Park 
20 – Jenischpark  
21 – Westerpark 
22 – WaldparkMarienhöhe  
23 – Eichbaumpark  
24 – Gersonweg  
25 – Neu-Allermöhe  
26 – Ladenbeker Furtweg  
27 – Koppel  
28 – Billwerder  
29 – HarvighorsterMoor  
30 – Binnenfeldredder an der Landesgrenze  
31 – GrünesZentrum Lohbrügge  
32 – Heidkampsredder  
33 – LadenbekerFurtweg an der Bergedorfer Landstraße  
34 – Forstfläche Sander Tannen  
35 – Reinbeker Redder, Harvighorster Weg  
36 – Overwerder Hauptdeich  
37 – Eidelstedter Weg  
38 – Jaarsmoor, Redingskamp  
39 – Oberstraße bei den Grindelhochhäusern  
40 – Niendorfer Gehege  
41 – Garstedter Weg, Höhe Alwin-Lippert-Weg  
42 – Rahweg, Burgunderweg 
43 – Voßbarg  
44 – Wassermannpark  
45 – Stellinger Schweiz 
46 – Göhlbachtal  
47 – Forstfläche Heimfelder Holz  
48 – Langenbeker Weg  
49 – Kiesgrube südlich Kiesbarg  
50 – Rehrstieg  
51 – Falkenbergsweg, neben dem Heidefriedhof  
52 – Steinfurths Diek  
53 – Ojendorfer Park  
54 – Am Elisabeth Gehölz  
55 – Horner Rennbahn  
56 – Neustädter Neuer Weg  
57 – Elbpark Entenwerder  
58 – Lohmühlenpark  
59 – Pepermölenbek  
60 – Bramfelder Straße 
61 – Grünzug Dulsberg  
62 – Nordschleswiger Straße  
63 – Eppendorfer Park  
64 – Kellinghusenpark  
65 – Hummelsbütteler Kirchenweg  
66 – Fritz-Schumacher-Allee  
67 – Kerbelweg, Beisserstraße  
68 – Alsterwiesen/Wellingsbüttler Landstraße  
69 – Fährhausstraße  
70 – Kuhmühlenteich  
71 – Grünzug Bebelallee  
72 – City Nord  
73 – Alte Wöhr  
74 – Stadtpark im Süden vom Sierichschen Gehölz  
75 – Grünzug Steilshooper Allee  
76 – Am Stühm Süd  
77 – Jacobipark  
78 – Am Eilbekkanal 
79 – Berner Heerweg  
80 – Tegelsbarg  
81 – Elsa-Brandström-Straße – 
82 – Schiffbeker Weg/Elfsaal – 
83 – Simon-von-Utrecht-Straße, Ecke Schmuckstraße – 
84 – Hundewiese Alstervorland – 
85 – Doormannsweg, Wehberspark – 
86 – Wittenbergener Elbufer – 
87 – An der Wedeler Au, Höhe Brudhildstraße – 
88 – Fritz-Lindemann-Weg, Reinbeker Redder

89 – Dogland Hundebetreuung am Hafen
Blücherstr. 37
22767 Hamburg 
Tel.: 040-386 542 65
E-Mail: info@dogland-hamburg.de 
Web: www.dogland-hamburg.de

90 – hundekunterbunt
Michèle Grucza
Kamerland 19 
25358 Sommerland 
Tel.: 0151-19 16 61 79
E-Mail: mail@hundekunterbunt.de
Web: www.hundekunterbunt.de

91 – Hundewohl
Training & Betreuung
St.Georg / Grindel / Eppendorf / Eimsbüttel                 
Tel.: 0178 - 41 21 566
Mail: info@hundewohl.com
Web: www.hundewohl.com

92 – Hundewohl
Training & Betreuung
Meiendorfer Straße 222
22145 Hamburg
Tel.: 0178 - 41 21 566
Mail: info@hundewohl.com
Web: www.hundewohl.com

93 – GHV-Walddörfer e.V.
Gebrauchshundverein in Hamburg
Moorredder 59
22359 Hamburg
E-Mail: info@ghv-walddoerfer.de 
Web: www.ghv-walddoerfer.de 

94 – Tierarztpraxis Dr. Andrea Welz
Mundsburger Damm 14a
22087 Hamburg
Tel.: 040-220 92 40
Fax:  040-229 91 74
E-Mail: info@tierarztpraxis-welz.de
Web: www.tierarztpraxis-welz.de

95 – Tierarztpraxis Hamburg-West
Langelohstr. 134
22549 Hamburg
Tel.: 040-87 08 26 65
Fax: 040-87 93 26 05
Mail: praxis@tierarztpraxis-hhwest.de

96 – Tierarztpraxis Westend Village
Theodorstr. 42-90, Haus 4a
22761 Hamburg-Bahrenfeld
Tel.: 040-881 724 99
Fax: 040-881 724 97
E-Mail: info@tierarztpraxis-westendvillage.de
Web: www.tierarztpraxis-westendvillage.de

97 – Tierphysiotherapie Hamburg-West
Langelohstr. 134
22549 Hamburg
Tel.: 040-87 08 26 65
Fax: 040-87 93 26 05
Mail: physio@tierarztpraxis-hhwest.de
Web: www.physiotierarzt-hhwest.de

98 – Mellow Bello
Dockenhudener Straße 4-6
22587 Hamburg
Tel.: 040-86 62 82 00
E-Mail: info@mellow-bello.de
Web: www.mellow-bello.de 

99 – Pet Shop Boyz 
Mathias Hoffmann
Schmilinskystraße 15
20099 Hamburg
Tel.: 040-2880 3610
Fax: 040-2880 3611
E-Mail: shop@pet-shop-boyz.de
Web: www.pet-shop-boyz.de

100 – Treu Hamburg
Antje Hecker
Lehmweg 51
20251 Hamburg
Tel.: 040 / 439 83 13
E-Mail: info@treu-hamburg.de
Web: www.treu-hamburg.de

 HOTSPOTS

1 – Öjendorfer Park
Für die freiheitsliebenden unter uns ein echtes Vergnügen! 
Die Hundewiese im Öjendorfer Park bietet viel Platz zum 
Toben, Spielen und Entdecken. Parkplätze gibt es rund um 
den Park und für Herrchen & Frauchen gibt es einen groß-
en See zum Schwimmen.
 
2 – Niendorfer Gehege
Für Hamburger Stadthunde ein klares Highlight! Rennen, 
toben und Bäume beschnüffeln – hier bleibt kein Hunde-
Wunsch offen. Und auch für das leibliche Wohl von Herr-
chen & Frauchen ist gesorgt.
 
3 – Elbstrand Övelgönne
Ein echtes Strandvergnügen für Mensch & Tier – mitten 
in der Stadt! Das bietet nur Hamburg. Ein gemütlicher 
Strandspaziergang, eine kurze Abkühlung in der Elbe, tie-
rischer Buddelspaß im Sand und ein fantastischer Blick 
auf den Hafen. Der Elbstrand Övelgönne ist einen Besuch 
wert!
 
4 – Vorhornweg
Freilauffläche mit Spaßfaktor und für die kleine Abkühlung 
zwischendurch sorgt ein kleiner Tümpel. Durch die Einzäu-
nung ist diese Hundefläche zudem noch ausbruchssicher.
 
5 – Jenisch-Park
Egal ob Ballspielen, mit den Hundekumpels toben oder 
sich hinter einem der zahlreichen Büsche und Bäume 
vor Herrchen und Frauchen verstecken – hier bleibt kein 
Wunsch offen. Für Zweibeiner gibt es Sitzmöglichkeiten 
und nahegelegene Cafés.
 
6 – Kupferteich
Das Auslaufgebiet am Stadtrand von Hamburg ist ein 
wahres Paradies! Eine riesige Hundewiese lädt zum Aus-
toben, Rennen und Stöckchen jagen ein und bei Bedarf 
sorgt der Kupferteich für ein feuchtfröhliches Plantschver-
gnügen.
 
7 – Elbpark Entenwerder
Direkt an der Elbe gelegen liegt diese großflächige Hun-
deauslauffläche. Ohne gefährliche Straßen in der Nähe 
können Hunde hier nach Herzenslust toben während Herr-
chen & Frauchen sich mit anderen Hundebesitzern austau-
schen können.
 
8 – Hundewiese Alstervorland
Diese gut besuchte Hundewiese grenzt an den Alster-
park an und befindet sich zentral an der Außenalster ge-
legen.  Sich in Ruhe mit den Hundekumpels auspowern 
während die Zweibeiner sich unterhalten ist hier garan-
tiert möglich.
 
9 – Höltigbaum
Da diese Hundewiese eingezäunt ist, gibt es kein Reißaus. 
Dem ungetrübten Hundevergnügen steht also nichts mehr 
im Wege. Die Wiese ist von einem Wald umgeben, wo-
durch es hier viel zu entdecken gibt.
 
10 – Grünzug Neu Allermöhe
Der Grünzug Neu Allermöhe bietet nicht nur genügend 
Platz zum ausgiebigen Toben & Spielen, sondern liefert 
mit einer Badestelle auch das perfekte Planschvergnügen 
für die Wasserratten unter euch!

www.snoopet.de
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Giftköder 
 Eine Gefahr für Mensch & Tier!

Fast täglich müssen unschuldige Hunde grausam verenden, 
weil brutale Tierquäler vergiftete- oder mit Rasierklingen gespickte 
"Leckerli" ausgelegt haben. 

Mehr Sicherheit für deinen Hund! www.giftkoeder-radar.com

Giftköder Radar - Die erste App für iPhone, iPad und iPod Touch, die 
Sie automatisch vor tötlichen Köderfallen in der Umgebung warnt. 

Topographie: © OpenStreetMap-Mitwirkende
(www.openstreetmap.org) Lizenz: CC BY-SA 2.0

artgerechte und gesunde 
Belohnung in Lebensmittelqualität
o�ene Deklaration - damit jede   

            weiß, was sie verfüttert

Hamburger Kugeln
Manufaktur für Hundetrüffel

www.hamburgerkugeln.de Leckeres von der Waterkant 

SUCH!
Finden tierisch einfach auf goldwolf.de

SUCH!
Finde uns auf Facebook unter www.facebook.com/fredundottowww.foodforplanet.de

Für Hunde mit 

dem Gespür für 

Nachhaltigkeit
Hamburg

Stadtplan bzw. Landkarten als Beileger, Format 100 x 69 cm
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VOR
WORT

FRED & OTTO unterwegs in Berlin ist ein 
Stadtführer für Hunde(besitzer). Hierin 
haben wir alle möglichen (und manche 
unmöglichen) Themen der Stadt zusam-
mengetragen. Themen, die jede und jeden 
in der Stadt interessieren. Wir spannen 
dabei den Bogen vom Welpen- oder Hun-
dekauf bis hin zur Sterbebegleitung – da-
zwischen liegen viele andere Kapitel: Über 
Erziehung und Ernährung, Lifestyle und 
Hundepolitik.

Wer einen Stadthund hat, weiß, dass es 
nicht immer einfach ist, genügend Aus-
lauf zu geben, das Hundeleben (und sein 
eigenes) gut zu organisieren. Wir wollten 
deshalb dieses Buch für Stadthundebe-
sitzer machen und Ihnen viele nützliche 
Tipps geben, Adressen nennen, Fragen 
stellen, die wir mit Dutzenden Experten 
in der Stadt diskutiert haben. Die Berli-
ner Hundewelt ist bunt. Es gibt verschie-
denste Rassen und Geschichten, woher die 

Hunde dieser Stadt kommen. Es gibt auch 
die unglaublichsten Erzählungen, weshalb 
Berlinerinnen und Berliner Hunde haben. 
Alles unter einen Hut zu bringen, ist un-
möglich, aber wir geben Ihnen allen hof-
fentlich dennoch tolle Anregungen, Infor-
mationen, Einblicke. 

Daneben war es unser Ziel, ein Buch zu ma-
chen, das auch einen hohen Nutzwert hat, 
beispielsweise durch die Rabattcoupons 
unserer Partner, mit denen Sie viel Geld 
sparen können. Oder etwa durch den beige-
legten Hunde-Stadtplan. Wir wollten dazu 
auch ein schönes Buch machen – mit vie-
len Bildern von Berliner Stadthunden. So 
ist ein Stadtführer herausgekommen, der 
Lust machen soll, reinzublättern. 

Die Idee zu dem Stadtführer hatten wir, 
als Otto, ein Schoko-Labrador, zu uns kam. 
Schnell ergab sich, dass man mit so ei-
nem kleinen Kerl die Stadt ganz neu ent-

deckt. Und man fragt sich: Was 
kann man mit Hund hier machen, 
was nicht? Man lernt die ande-
ren Hundebesitzer kennen, läuft 
in Konflikte rein, wundert sich 
über manches und will doch ei-
gentlich nur in Ruhe in der Stadt 
leben. Wir haben dazu viel re-
cherchiert. Klar ist nach rund 
einem Jahr Recherche, dass 
wir als Hundebesitzer in Groß-
städten natürlich immer einen 
Grundkonflikt haben: Hier le-
ben viele Menschen gemein-
sam auf relativ engem Raum. 
Es gibt da immer Diskussio-
nen darüber, wie man diesen 
engen Raum nutzen soll und 
wer wo „Vorfahrt“ hat. Am 
Ende glauben wir: Hunde in 
Berlin zu haben, heißt auch, sich mit seiner 
Umwelt, Mitwelt und der Politik auseinan-
derzusetzen, die das Zusammenleben mit 
Hund regelt. In diesem Sinne soll das Buch 
auch anstiften, ein bewusster und umsich-
tiger Stadthundbesitzer zu sein, Verantwor-
tung zu übernehmen, Konflikte zu schlich-
ten – aber auf jeden Fall auch wahnsinnig 
viel Spaß zu haben, Natur zu genießen, 
Freude an seinem Tier zu haben.

An dieser Stelle sei ausdrücklich allen ge-
dankt, die wir interviewen und fotografie-
ren durften, die uns Tipps und Hintergrün-
de verraten haben. Herausgekommen ist 
ein Buch, das wir selbst wirklich mit Hin-
gabe gemacht haben und das ein buntes 
Kaleidoskop der Berliner Hundewelt ist.

Alles Gute und viel Spaß beim Lesen und 
Ausprobieren!

Alexander Schug und Otto

(PS: … und wer sich fragt, wer Fred ist … also 

das ist so: Otto ist eigentlich ein Einzelhund. Wir 

dachten aber, dass Otto noch einen besten Kumpel 

braucht, mit dem er durch die Stadt streift – und 

so kam in Gedanken Fred dazu, ein kleiner Terrier, 

mit dem Otto nun die Welt erobert. FRED & OTTO 

hört sich natürlich viel besser an. Otto allein zu 

Haus ging ja nicht. So, und jetzt wissen Sie, weshalb 

FRED & OTTO FRED & OTTO heißt!)

Alexander Schug und Verlagshund Otto

Woher kommen die Hunde? Wir haben uns um-
gesehen und mit Leuten gesprochen, von denen 
man Welpen und erwachsene Hunde bekommen 
kann: Züchter, Tierheim oder Berliner, die Hun-
de aus Tötungsstationen in Südeuropa holen. Was 
alle wissen müssen: Niemand sollte Billigwelpen 
aus Osteuropa kaufen, die oft sterbenskrank sind 
und unter erbärmlichen Zuständen in die Welt ge-
worfen werden! Aber einen Hund zu bekommen, 
ist nicht nur eine Frage der richtigen, vertrauens-
vollen „Quellen“. Zu allererst muss man wissen: Ist 
ein Hund das richtige Haustier für mich? Und: Wel-
cher Hund passt überhaupt zu mir und meiner Fa-
milie, dem Freundeskreis?

Züchter, 
Tierheim 
 Co.

4140

Weshalb Hunde 
vom Züchter 
kaufen? 
Interview mit der Berliner Züchterin Nina Reitz
Hunde können ganz schön teuer sein. Bis 
zu 2000 Euro kann ein großer Rassehund 
kosten. Zahlt sich das am Ende aus? Wir 
sprachen mit der Berlinerin Nina Reitz, 
Tierärztin und Mitglied im Labrador Club 
Deutschland LCD e.V., dem Deutschen Re-
triever Club DRC e.V. sowie dem Dansk Re-
triever Klub DRK. Sie hat das Studium von 
CANIS absolviert und ist von der Tierärz-
tekammer Schleswig-Holstein zertifizierte 
und behördlich anerkannte Hundeverhal-
tensberaterin. Ihr Kennel Muschelsucher 
besteht seit 2008.

Weshalb sollte man Hunde vom Züchter 
kaufen, auch wenn sie wesentlich teurer 
sind? Zahlt sich das aus?

Ein Hund von einem Züchter, der sich an 
die strengen Richtlinien seines Zuchtver-
eins und damit denen des VDHs hält, wird 
alles dafür getan haben, dass der Hund 
im Wesen, der Gesundheit und der Op-
tik dem nahe kommt, was der Rassestan-
dard vorschreibt. Seriöse Züchter scheu-
en selber keine Kosten in Bezug auf die 
Elterntiere und auch auf die Welpen. Je 

nach Rasse sind diverse Gesundheitstests 
der Zuchttiere Pflicht, ebenso rassetypi-
sche Prüfungen und ein Formwert. Ent-
scheide ich mich für eine Rasse, so ent-
scheide ich mich bewusst für bestimmte 
Merkmale. Natürlich sind es Lebewesen 
und die Genetik, die wir nicht immer be-
einflussen können, spielt eine große Rol-
le. Aber bei einem Züchter ist die Wahr-
scheinlichkeit am größten, dass das neue 
Familienmitglied so ist, wie man es sich 
vorstellt, gerade in Bezug auf die Gesund-
heit. Sicher ist bei der Anschaffung eines 
Hundes auch Geld ein Thema. Allerdings 
sollte hier von Anfang an über die An-
schaffungskosten hinaus gedacht wer-
den. Kein Züchter kann die Garantie ge-
ben, dass seine Welpen später komplett 
gesund sind. Aber durch die strenge Kon-
trolle der Elterntiere und die Dokumen-
tation über Generationen ist die Wahr-
scheinlichkeit so groß wie möglich, dass 
die Hunde gesund groß werden und sie 
somit die Tierarztpraxis nur zu den jähr-
lichen Checks und zum Abholen von Le-
ckerchen sehen. 

Woran erkennt man einen guten Züchter?
Ein guter Züchter züchtet in einem dem 
VDH angeschlossenen Zuchtverein. Er ist 
transparent und wird seinen zukünftigen 
Welpenkäufern Frage und Antwort ste-
hen zu den Elterntieren, den Gedanken 
hinter einer Verpaarung und auch den 
möglichen Risiken. Er ist interessiert da-
ran, wo seine Welpen den Rest ihres Le-
bens verbringen werden, und sollte auch 

nach dem Kauf jederzeit ein offenes Ohr 
für mögliche Probleme haben. 

Kann man die Papiere eines Züchters ei-
gentlich überprüfen? 

Man kann sich natürlich an den zustän-
digen Verein wenden und sich nach den 
Hunden eines Züchters erkundigen. Mitt-
lerweile haben viele Vereine sehr gut 
geführte Internetauftritte mit Daten-

Nina Reitz mit Summer und Ticket
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Die Chefin der 
Leckerchen
Manuela Reinicke leitet eine Das Futterhaus-
Filiale und weiß, was Berliner Hunde wollen

Man kann alles übers 
Netz kaufen, viele barfen heutzutage und 
kaufen das Fressen in kleinen Läden, aber 
die großen Ketten bestimmen den Markt. 
Das Futterhaus ist einer der Marktführer 
in Deutschland. 11 Das Futterhaus-Filia-
len gibt es in Berlin. Eine davon ist die in 
Reinickendorf, geleitet von Manuela Reini-
cke. Sie ist ganz nah an Wuffis Zeitgeist, be-

kommt schnell die neuen Trends mit und 
bestimmt mit darüber, was am Ende ge-
kauft werden kann und im Hundemarkt er-
folgreich wird. Die FRED & OTTO-Redakti-
on sprach mit der Filialleiterin …

Frau Reinicke, was sind die beliebtesten 
Hundeprodukte der Berliner?
Natürlich ist Spielzeug ganz groß angesagt. 
Alles, was blinkt, blitzt und quietscht geht 
besonders gut. Nachgefragt werden auch 
immer mehr getreidefreie Hundefutter und 
Snacks, die wir seit einiger Zeit im Ange-
bot haben. Seit kurzem gibt es auch eine 
Frischfleischtheke – auch das ist einem 
sehr eindeutigem Trend geschuldet: Im-
mer mehr Hundebesitzer barfen.

Welche Produkte sind in letzter Zeit be-
sonders „in“ geworden? Zeichnen sich da 
neue Trends ab?
Also da muss ich nochmal aufs Barfen 
kommen. Das war vor einigen Jahren noch 
überhaupt kein Thema für die meisten. Es 
gab nur spezialisierte Hundemetzgereien, 
bei denen man Frischfleisch für Hunde be-
kommen hat. Dass wir jetzt neben dem oh-
nehin großen Angebot an Tiefkühlfleisch 
auch eine Frischfleischtheke haben, zeigt 

letztlich: Der Trend ist längst Mainstream 
geworden.

Wenn Sie Ihre Erfahrungen einmal mit 
den Kollegen in anderen Bundesländern 
vergleichen: Was macht den Berliner 
Hundemarkt so besonders?
Der Berliner Kunde ist einfach nicht auf 
den Mund gefallen, um es mal nett zu sa-
gen. Aber davon abgesehen: Der Berliner 
Markt ist ganz bodenständig. Hundehals-
bänder mit Strass und viel BlingBling wür-
den hier nicht gut gehen. Das zeichnet wohl 
auch die Berliner aus.

Was ist der Vorteil einer großen Futter-
haus-Filiale – eigentlich könnte man 
doch alles viel praktischer heutzutage 
übers Netz bestellen.
Naja, viele Produkte bekommen Sie schon 
im Internet. Aber uns kommt es vor allem 
auf die kompetente Beratung der Kunden 
an und die Servicequalität. Wir haben zu-
dem viele Aktionen: Da kommt mal ein 
Tierarzt und berät die Kunden, unsere 
Sommerfeste sind immer eine große At-
traktion und vieles, was neu am Markt ist, 
wird bei uns in Promotions vorgeführt. Das 
alles hat man im Netz nicht. Gerade beim 
Futter oder passgenauem Zubehör, wie Ge-
schirren und Hundemänteln, kann man ja  

schließlich nicht einfach per Klick irgend-
eins nehmen. Das sollte schon genau auf 
den Hund abgestimmt sein. Und was es al-
les am Markt gibt – darüber haben wir den 
besten Überblick.

Wie wird man Futterhaus-Chefin? Hatten 
Sie schon immer was mit Tieren zu tun?
Ich hab‘ vor 17 Jahren in der Firma ange-
fangen als Kassiererin, wurde dann stell-
vertretende Marktleiterin, dann Marktlei-
terin. Naja, wie das halt so ist. Man muss 
pünktlich, kompetent und zuverlässig sein 

– und mindestens so gut erzogene Hunde 
haben wie mein Dackel und meine Dogge!

Was ist Ihr persönliches Lieblingstier?
Bei einem Interview mit FRED & OTTO 
dürfte man jetzt wohl kaum Katzen sagen, 
oder? Nein, aber im Ernst: Hunde und ins-
besondere Deutsche Doggen sind meine ab-
soluten Lieblingstiere!

Mehr Infos
Das Futterhaus Waidmannslust
Oraniendamm 10  
13469 Berlin
Alle weiteren Filialen im Web: 
www.futterhaus.de

Werbung
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Fragwürdige Ausbildungs-
methoden bedeuten eine Gefahr

Die Zahl der Hundeschulen und Hundetrai-
ner in der Bundesrepublik Deutschland hat 
in den vergangenen 15 Jahren rasant zuge-
nommen. Das ist zunächst erfreulich. Doch 
auf den zweiten Blick wird klar, dass es 
sich hier eben um eine Berufsgruppe han-
delt, für die es keine einheitlichen Ausbil-
dungsstandards gibt. Mangelnde Qualifi-
kation und fragwürdige, tierschutzwidrige 
Ausbildungsmethoden bedeuten eine Ge-
fahr. Fehler in der Hundeerziehung und bei 
der Arbeit mit Hundehaltern verfestigen 
mitunter problematische Verhaltensmuster 
beim Hund oder sorgen für Konflikte. Und 
veraltete Ausbildungsmethoden führen 
nicht zum Ziel einer harmonisch intakten 
Mensch-Hund-Beziehung. Manchmal leh-
ren Trainer immer noch Gehorsam durch 
Gewalt und Unterdrückung – Ideale, die bis 
in die 1980er-Jahre verbreitet waren. Es 
kann auch nicht nur darum gehen, einem 
Hund Grundgehorsam zu vermitteln oder 
durch nicht zeitgemäße Methoden Verhal-
tensweisen abzugewöhnen. Vielmehr müs-
sen Mensch und Hund als Team funktionie-
ren und sich als solches verstehen. 

Wie finde ich den richtigen 
Trainer?

Wer nun auf der Suche nach professionel-
len Trainern ist, kann sich an der Mitglied-
schaft in einem Verband und der Liste von 
Fortbildungen des Trainers orientieren. Mit-
glied im BHV darf zum Beispiel nur sein, 
wer mindestens zweimal in zwei Jahren 
eine Fortbildungsveranstaltung besucht. 
Seit 2007 bietet die IHK Potsdam einen 

IHK-Zertifikatslehrgang für Hundeerzieher 
und Verhaltensberater an, auch das wäre 
ein Qualitätsnachweis, nach dem man fra-
gen kann. Alle Verbände bieten die eine oder 
andere Art von Zertifizierung. Einen guten 
Ruf haben auch Trainer, die das CANIS-
Studium absolviert haben. CANIS, eine pri-
vate Schule des bekannten Hundetrainers 
Michael Grewe, bietet eine Hundetrainer-
ausbildung, deren erfolgreicher Abschluss 
zu einer behördlich anerkannten Zertifizie-
rung führt. Mittlerweile können solche Ab-
schlüsse als Standard für Hundetrainer an-
gesehen werden.

Berufsverband der Hundeerzieher 
und Verhaltensberater e. V. (BHV)
Auf der Lind 3
65529 Waldems-Esch
Tel.: 06192-9581136
Mail: info@hundeschulen.de
Web: www.hundeschulen.de

Berufsverband zertifizierter 
Hundetrainer e. V.
 
Jagdstraße 18
90768 Fürth
Tel.: 0911-78088-28
Mail: info@bvz-hundetrainer.de
Web: www.bvz-hundetrainer.de

CANIS - Zentrum für Kynologie
Im Wackenbach 2
35687 Dillenburg-Niederscheld
Tel.: 02771-8009306 
Fax: 02771-8010607
Mail: info@canis-kynos.de
Web: www.canis-kynos.de 

Checkliste: 
Woran erkennt man 
eine gute Hundeschule?
Der / die Hundetrainer/-in:
kann eine qualifizierte Ausbildung im Be-
reich der Hundeerziehung/ Verhaltens-
beratung, bevorzugt mit einem staatlich 
anerkannten Abschluss vorweisen (z. B. 
Tierarzt mit verhaltenstherapeutischer Zu-
satzausbildung, Hundefachwirt IHK oder 
Hundeerzieher und Verhaltensberater IHK, 
CANIS-Studium oder sonstige Zertifizie-
rung eines größeren Verbandes).

Trainer/Hundeschulen sind Mitglied einer 
berufsständigen Vereinigung, bei der die 
Mitgliedschaft an den regelmäßigen Be-
such von Fortbildungsveranstaltungen ge-
bunden ist.

In der Hundeschule:
-  richtet sich das Kursangebot nach den Be-

dürfnissen der Teilnehmer.

-  erfolgt die Ausbildung der Hunde und ih-
rer Halter nach modernen, gewaltfreien 
Methoden und in einer angenehmen At-
mosphäre für Menschen und Hunde.

-  werden keine Erziehungsmethoden oder 
-hilfsmittel eingesetzt, die zu Schmerzen, 

Schäden oder Leiden beim Hund führen. 
Nicht tiergerechte Hilfsmittel, wie Strom-
reizgeräte, Stachelhalsbänder, Zughals-
bänder ohne Stopp sowie Erziehungs-
geschirre mit Zugwirkung unter den 
Achseln werden nicht verwendet.

-  wird, besonders bei Welpen- und Grunder-
ziehungskursen, das Verhältnis von sechs 
Kursteilnehmern zu einem betreuenden 
Trainer, in der Regel nicht überschritten.

-  wird generell in überschaubaren Grup-
pengrößen trainiert, so dass die Trainer 
sich adäquat mit den einzelnen Kursteil-
nehmern beschäftigen können.

-  findet je nach Kursziel das Training nicht 
ausschließlich auf dem Hundeplatz, son-
dern auch im öffentlichen Bereich (Stadt, 
Hundeauslaufgebiet, Park ...) statt.

-  gibt es bei individuellen Fragestellun-
gen und Problemen, die im Rahmen des 
Gruppenunterrichts nicht bearbeitet wer-
den können, ein Angebot für Einzeltrai-
ning oder Hausbesuche. Gegebenenfalls 
überweist die Trainerin / der Trainer die 
Teilnehmerin / den Teilnehmer an spezi-
alisierte Fachleute weiter. (Quelle: BHV)
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Der tägliche 
Freilauf 
ohne Strick
Wo Berliner Stadthunde am schönsten toben und 
rennen können
Jeder Berliner Hundehalter kennt das Pro-
blem. Hunde sind in „1. Öffentlichen Grün- 
und Erholungsanlangen, 2. in Waldflächen, 
die nicht an den Zugangswegen durch be-
sondere Schilder ausdrücklich als dafür 
freigegeben gekennzeichnet sind (Hun-
deauslaufgebiete) […] an einer höchstens 
zwei Meter langen Leine zu führen.“ So 
schreibt es das Berliner Hundegesetz vor. 
Die grün umrandeten, dreieckigen Schil-
der mit der Tulpe, die entsprechende An-
lagen kennzeichnen, finden sich selbst am 
kleinsten Stückchen Grün. 

Glücklicherweise gibt es im innerstädti-
schen Bereich 17 von der Stadt gestellte 
Flächen, sowie einige von Hundefreun-
den organisierte, auf denen der Hund legal 
ohne Leine laufen darf. Diese Hundefrei-
läufe sind in der Regel eingezäunte Hunde-
plätze für Vierbeiner, die den Kontakt zu 
anderen Hunden mögen und gerne spielen. 

Aus Freude am Rennen – Berliner Hunde im Auslaufgebiet

Hundeplätze
Bezirk Charlottenburg-
Wilmersdorf
Hundefreifläche Reichsstraße – 
Spandauer Damm (Reichsstraße / 
Spandauer Damm)

Hundefreifläche Tegeler Weg 
(Tegeler Weg, nahe Schleusenkanal)

Hundeauslauffreifläche im 
Volkspark Wilmersdorf (zwischen 
Bundesallee und Prinzregentenstraße)

Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg
Hundeplatz Gürtelstraße 
(Gürtelstr.18/19)

Hundeauslauffreifläche im 
Volkspark Friedrichshain (Volkspark 
Friedrichshain, nahe Krankenhaus 
Friedrichshain)

Hundeplatz Revalerstraße 17 
(Modersohnstraße/Revaler Straße)

Bezirk Lichtenberg
Hundesportplatz Arnimstraße 
(privat), HSSV „Happy Dogs Berlin“ e.V., 
Tel. 93 66 20 89 (best. Öffnungszeiten)

Hundeauslaufplatz Hausvaterweg 39, 
Tierschutzverein Berlin, Tel.: 030-768 880

Hundeplatz Lichtenberg 
(Dolgenseestraße/Hönower Weg, Nähe 
Betriebsbahnhof Rummelsburg) Web: 
www.hundeplatzlichtenberg.de

Freilauffläche Pablo-Picasso-Straße 
(östlich Pablo-Picasso-Straße)

Hundesportplatz Wartenberger 
Straße (westlich Wartenberger Straße)

Bezirk Mitte
Hundeauslauffläche im Volkspark 
Rehberge (am Schwarzen Graben, 
Dohnagestell)

Hundefreifläche Volkspark 
Humboldthain (nahe der Promenade an 
der Gustav-Meyer-Allee) 

Bezirk Neukölln
Hundeauslauffläche im Volkspark 
Hasenheide (Eingang nahe Hasenheide)

Bezirk Pankow
Hundefreilauf im Mauerpark 
(Eberswalder Straße)

Bezirk Reinickendorf
Hundegarten Schäfersee 
(Stargardtstraße/Mudrackzeile)

Hundegarten Wittenau 
(Rosentreterpromenade, Steinbergpark)

Hundegarten Lübars (Fließtal Tegel, 
Am Freibad, nördlich Freibad Lübars)

Hundegarte Seggeluchbecken 
(Märkisches Viertel, am Sportplatz)

Volkspark Jungfernheide 
(Heckerdamm/Kurt-Schumacher-Damm)

Bezirk Tempelhof-Schöneberg
Hundefreilaufgelände Inselhunde 
Schöneberg e. V. (Tempelhofer Weg 63/64)

Tempelhofer Feld (3 Hundeplätze, 
Eingang Oderstraße und Tempelhofer 
Damm)

Bezirk Treptow-Köpenick
Hundeauslaufgebiet Forsthausallee 
(Forsthausallee Ecke Britzer 
Zweigkanal, nicht umzäunt)
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Züchter, Tierheim  
& Co.
BVZ - Berufsverband zertifizierter Hunde-
trainer e.V.
Andreas Heusinger von Waldegge (Vorsitzender)
Heinrich-Schütz-Allee 242
34134 Kassel
Tel.: 0561-40700775
Fax: 0561-50332157
Mobil: 0176 10424310
E-Mail: info@bvz-hundetrainer.de
Web: www.bvz-hundetrainer.de

Jagdgefährten e.V - 2. Chance für Jagd-
hunde
Annoweg 2
58675 Hemer
Tel. 02372-76853
Web: www.jagdgefaehrten.de
Die Jagdgefährten, allesamt Jagdhundeführer mit 
Leib und Seele, möchten diesen Hunden eine zweite 
Chance geben: die Chance auf eine art- und rassege-
rechte Haltung und die Chance auf eine glückliche 
gemeinsame Zukunft - ob als Jagd- oder einfach als 
Weggefährte. Wir vermitteln unsere Hunde an Jäger 
und Nicht-Jäger, die ihrer Aufgabe als Jagdhunde-
halter ehrlich gerecht werden wollen.

Landesgruppe Berlin im Verband
Deutscher Kleinhundzüchter e. V.
Web: www.kleinhunde-berlin.de

Landesverband Berlin-Brandenburg
e. V. im Verband für das Deutsche
Hundewesen
Ruhlebener Str. 141 h
13597 Berlin
Tel.: 030-772 56 26
Fax: 030-335 029 78
Web: www.vdh-bb.de
E-Mail: simiot@vdh-bb.de

Landesverband Berlin des Deutschen
Tierschutzbundes e. V.
Tierschutzverein für Berlin und Umgebung
Corporation e. V.
Tierheim Berlin
Hausvaterweg 39
13057 Berlin
Tel.: 030-76 88 80
Web: www.tierschutz-berlin.de
E-Mail: info@tierschutz-berlin.de

Stiftung Deutsche Schule für Blindenführ-
hunde
Schmausstraße 40
12555 Berlin
Tel.: 030-555 761 170
Fax: 030-652 615 91

E-Mail: mail@blindenfuehrhundschule.de
Web: www.fuehrhundschule.de

Sitz & Platz
Berliner Stadthunde
Durlacher Str. 5
10715 Berlin
Tel.: 030-859 641 41
E-Mail: info@berliner-stadthunde.de
BEZIEHUNG DURCH ERZIEHUNG
Behördlich zertifizierte Hundeschule

City Hundetrainerin Barbara Nehring
Dunckerstr. 57
10439 Berlin
Tel.: 030-695 208 06
Mobil: 0172-382 54 78
E-Mail: mail@city-hundetrainerin.de
Web:www.city-hundetrainerin.de
Einzelunterricht und Kurse in Deutsch und
Englisch.
Vorbereitung auf den Hundeführerschein,
Grunderziehungs- und Welpenkurse auf
eingezäuntem Gelände in Prenzlauer Berg.
Einzelunterricht bei Ihnen zu Hause.

DogCoach Indoor Hundeschule
Eresburgstr. 24-29
Eingang 2e (Gewerbehof Schlüterbrot Backfabrik)
12103 Berlin-Tempelhof
Tel.: 030-7576 5153
E-Mail: info@dogcoach.de
Web: www.dogcoach-hundeschule.de
Kurse: Grundgehorsam, Speech Less, Anti-Giftkö-
der-Training, Agility light, Trickschule, Haushaltshilfe 
Hund, DogDancing, Fitness & RelaxClub

dogs in the city
Sigmund-Bergmann-Str. 28
13587 Berlin
Mobil: 0163-194 12 14
Web: www.dogsinthecity.de
Hundetraining, Verhaltensberatung, Seminare,
Betreuung und mehr

dogtors Hunde-Erziehungs-Beratung
Stefan Richter
Hauptstr. 1
14554 Seddiner See
Tel.: 0179-9459670
Email: kontakt@dogtors.de
Web: www.dogtors.de
Menschenschule mit Hundeverstand. Ursachen indi-
viduell lösen statt Symptome zu verstecken. Vor Ort - 
in Berlin und Potsdam.

Dr. Silke Wechsung
Forschungsgruppe Psychologie der
Mensch-Tier-Beziehung
Universität Bonn
E-Mail: info@mensch-hund-check.com
Web: www.mensch-hund-check.com

goldwolf.de
Mein Hund – Sein Portal
Marion Lukaschewski
Aachener Strasse 431
50933 Köln
Web: www.goldwolf.de
E-mail: mail@goldwolf.de
Das deutschlandweite Seminar- und Veranstaltungs-
portal für alle hundebegeisterten Menschen!
Was? Wann? Wo?
Alle Angebote sortieren, vergleichen und direkt on-
line buchen!
KOMM! SITZ! KLICK!

Hundeerziehung – Fellnase im Training
Suhler Str. 1
12629 Berlin
Tel.: 0176-104 004 92
Web: www.fellnase-im-training.de
Hundeerziehung durch positive Motivation
von Hund und Halter in Kleinstgruppen
oder Einzelstunden

Hundeschule GREH (Gesellschaft zur  
Resozialisierung und Erziehung von  
Hunden)
General-Pape-Str. 48, Tor 3
12101 Berlin
Tel.: 030-789 514 64
Fax: 030-789 514 63
E-Mail: greh@greh.de
Web: www.greh.de
GREH steht für Achtsamkeit und Respekt.
Tellington TTouch® und Clickertraining
bereichern das Training - belegt durch
neueste kynologische Erkenntnisse.

Hundeschule Dogs in Berlin
Kaiser-Friedrich-Str. 54
10627 Berlin
Mobil1: 0178-606 07 08
Mobil2: 0176-668 744 40
E-Mail: inez.meyer@dogs-in-berlin.com,
anett.scholz@dogs-in-berlin.com
Web: www.dogs-in-berlin.com
Training in Ost und West
Beratungsstelle Trennungsangst (Meyer)
Schwerpunkt ängstliche Hunde (Scholz)
Longieren nach Sami el Ayachi
Hundetraining in englischer Sprache
Zertifizierte Trainer (Tierärztekammer)

Hundeschule LottaLeben
Schwedterstr. 77
10437 Berlin
Tel.: 030-609 433 44
Mobil: 0179-710 99 53
E-Mail: info@hundeschule-lottaleben.de
Web: www.hundeschule-lottaleben.de
Zentral, flexibel und erfahren, abgestimmt
auf die Besonderheiten des jeweiligen
Stadthund-Halter-Teams.

Jagd&Dummytraining 
Marion Kuhnt 
Mobil: 0171-4889999 
E-Mail: m.kuhnt@t-online.de 
Web: www.jagd-dummytraining.de

Tierschule Lühl
14169 Berlin
Mobil: 0178-699 09 11
E-Mail: info@tierschule-luehl.de
Web: www.tierschule-luehl.de

-  Behördlich zertifizierte Trainerin
-  Hundeerziehung vom Welpen bis zum Senior
-  Nachhaltige Hilfe bei problematischen
 Hunden

-  Gutachten und Sachkundenachweise

Hundeschule Mosig
Zoppoter Weg / Barther Weg
13158 Berlin
Tel.: 030-912 11 15
Mobil: 0176-239 063 81
E-Mail: hundeschule.mosig@email.de
Web: www.hundeschule-mosig.de
Grunderziehung, Beschäftigungskurse,
Problemberatung

Hundeschule Prima Hunde
Pintschstr. 14
10249 Berlin
Tel.: 0177-485 21 16
E-Mail: info@primahunde.de
Web: www.primahunde.de
Professionelles Training für Hunde und
ihre Halter in kleinen Gruppen in Einzelstunden.

Hundestunde Berlin
Ahornstr. 8
12163 Berlin
Tel.: 030-797 32 70
Mobil: 0163-634 88 61
E-Mail: info@hundestunde-berlin.de
Web: www.hundestunde-berlin.de
Qualifiziertes Training und Beratung für
Mensch & Hund. Freue mich über Ihren
Besuch auf meinen Internetseiten: www.
hundestunde-berlin.de
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Berliner Fellnasen

E-Mail: info@berliner-fellnasen.de

Web: www.berliner-fellnasen.de

Für alle Neukunden gibt es beim 
ersten Einkauf 10 % Rabatt auf 
alles!

10 % Rabatt auf Ihre Bestellung bei www.poochy.de.
Einzulösen bis: 31.12.2013. Gutscheincode: fredundotto

Hunde Hütte

Der individuelle Hundeausstatter

Lietzenburger Str. 20 b

10789 Berlin

Web: www.hunde-huette.com

Halsbänder, Leinen, Accessoires für groß und klein, Bio Futter - Einmalig 
20 % Rabatt pro Coupon auf unser Sortiment (außer Futtermittel)

Rabattcoupons Rabattcoupons
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FRED&OTTO

FRED&OTTO

FRED&OTTO

Buchherstellung

Beispiel-Innenseiten; Info-/ Adressteil, Werbeanzeigen.



Freitag  24.02.2012

11.30 – 12.15 Eröffnungsvortrag: Petra Gehring, TU Darmstadt
   Fokus, Rahmen, Kontext, Interaktion:
   Methodologische Herausforderungen der Metaphernforschun
12.15 – 12.45 Vortrag Philosophie: Alexander Friedrich, Justus-Liebig-Universität Gießen 
   Untote Metaphern als philosophisches und methodisches Problem
12.45 – 13.00 Kommentar Fachdidaktik Deutsch: Irene Pieper, Universität Hildesheim
14.45 – 15.15 Vortrag Literaturwissenschaft: Katrin Kohl, University of Oxford (UK)
   „Die Axt für das gefrorene Meer“: Das kreative Potential der kühnen Metapher
15.15 – 15.30 Kommentar Theologie: Philipp Stoellger, Uni Rostock
16.00 – 16.30  Vortrag Linguistik: Monika Schwarz-Friesel, TU Berlin 
   „Sprachliche Treppenstufen zum menschlichen Geist“: 
   Metaphern aus kognitionslinguistischer Perspektive
16.30 – 16.45 Kommentar Philosophie: Ernst Müller, HU Berlin/ZfL
17.15  – 17.45 Vortrag Soziologie: Christian Schmieder, Colgate University (USA)
   Methodologische Einbettung und praktische Umsetzung der Metaphernanalyse  
   in der rekonstruktiven Interviewforschung   
17.45 – 18.00 Kommentar kognitive Semiotik: Irene Mittelberg, RWTH Aachen

Samstag  25.02.2012

10.00 – 10.30 Vortrag Fachdidaktik Deutsch: Dorothee Wieser & Marie Lessing, HU Berlin
   Didaktische Zugänge zur Metapher: Chancen und Herausforderungen einer interdisziplinären Perspektive
10.30 – 10.45 Kommentar Linguistik: Helge Skirl, TU Berlin
11.15 – 11.45 Vortrag Kognitionspsychologie: Ursula Christmann, Universität Heidelberg
   Zwischen Skylla und Charybdis: kognitionspsychologische Zugänge zur Metapher
11.45 – 12.00 Kommentar Literaturwissenschaft: Michael Kämper-van den Boogaart, HU Berlin
12.00 – 12.15 Diskussion
12.15 – 13.15 Abschlussplenum

Anmeldung erbeten: zachbrit@cms.hu-berlin.de
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Zugänge zu Metaphern –  
Übergänge durch Metaphern

Die Metapher ist ubiquitär. Diese gängige Fest-
stellung beschreibt nicht nur ihre Omnipräsenz in 
alltäglicher, poetischer und Wissenschaftsspra-
che sowie der Kognition, sondern  begründet 
zudem das allgemeine Forschungsinteresse an 
dem Gegenstand Metapher: Literaturwissen-
schaft, Linguistik, Philosophie, Geschlechter-
studien, Soziologie oder Kulturwissenschaft – 
in all diesen Wissenschaftszweigen lassen sich 
(durchaus sehr heterogene) Zugänge zur Meta-
pher als Erkenntnisobjekt oder -instrument aus-
machen. 

In der Zusammenschau der vielfältigen For-
schungsprojekte und -fragen drängt sich 
 allerdings die Frage auf, ob in der Metaphern-
forschung letztlich alles möglich ist und ob die 
verschiedenen Ansätze abgesehen von dem 
Rekurs auf das Konstrukt Metapher überhaupt 
etwas gemein haben. Diese meist bezugslose 
Koexistenz verschiedener Wissenschaftszwei-
ge soll die Tagung überwinden helfen. Neben 
methodologischen Reflexionen werden die di-
vergierenden Verortungen der Metapher inner-
halb der Dichotomie von Struktur und Subjekt 
in den Blick genommen. 

Die Tagung soll dazu anregen, durchaus legiti-
me Fokussierungen als bewusste Abgrenzun-
gen zu modellieren, und zugleich wechselsei-
tige Erhellungen der verschiedenen Zugänge 
durch Übergänge zu ermöglichen.
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11.30 – 12.15 Eröffnungsvortrag: Petra Gehring, TU Darmstadt
   Fokus, Rahmen, Kontext, Interaktion:
   Methodologische Herausforderungen der Metaphernforschun
12.15 – 12.45 Vortrag Philosophie: Alexander Friedrich, Justus-Liebig-Universität Gießen 
   Untote Metaphern als philosophisches und methodisches Problem
12.45 – 13.00 Kommentar Fachdidaktik Deutsch: Irene Pieper, Universität Hildesheim
14.45 – 15.15 Vortrag Literaturwissenschaft: Katrin Kohl, University of Oxford (UK)
   „Die Axt für das gefrorene Meer“: Das kreative Potential der kühnen Metapher
15.15 – 15.30 Kommentar Theologie: Philipp Stoellger, Uni Rostock
16.00 – 16.30  Vortrag Linguistik: Monika Schwarz-Friesel, TU Berlin 
   „Sprachliche Treppenstufen zum menschlichen Geist“: 
   Metaphern aus kognitionslinguistischer Perspektive
16.30 – 16.45 Kommentar Philosophie: Ernst Müller, HU Berlin/ZfL
17.15  – 17.45 Vortrag Soziologie: Christian Schmieder, Colgate University (USA)
   Methodologische Einbettung und praktische Umsetzung der Metaphernanalyse  
   in der rekonstruktiven Interviewforschung   
17.45 – 18.00 Kommentar kognitive Semiotik: Irene Mittelberg, RWTH Aachen

Samstag  25.02.2012

10.00 – 10.30 Vortrag Fachdidaktik Deutsch: Dorothee Wieser & Marie Lessing, HU Berlin
   Didaktische Zugänge zur Metapher: 
   Chancen und Herausforderungen einer interdisziplinären Perspektive
10.30 – 10.45 Kommentar Linguistik: Helge Skirl, TU Berlin
11.15 – 11.45 Vortrag Kognitionspsychologie: Ursula Christmann, Universität Heidelberg
   Zwischen Skylla und Charybdis: kognitionspsychologische Zugänge zur Metapher
11.45 – 12.00 Kommentar Literaturwissenschaft: Michael Kämper-van den Boogaart, HU Berlin
12.00 – 12.15 Diskussion
12.15 – 13.15 Abschlussplenum

Anmeldung erbeten: zachbrit@cms.hu-berlin.de
Veranstaltet von Dorothee Wieser & Marie Lessing

Mit freundlicher Unterstützung der Philosophischen Fakultät II und der Thyssen Stiftung

Die Metapher ist ubiquitär. Diese gängige Fest-
stellung beschreibt nicht nur ihre Omnipräsenz in 
alltäglicher, poetischer und Wissenschaftsspra-
che sowie der Kognition, sondern  begründet 
zudem das allgemeine Forschungsinteresse an 
dem Gegenstand Metapher: Literaturwissen-
schaft, Linguistik, Philosophie, Geschlechter-
studien, Soziologie oder Kulturwissenschaft – 
in all diesen Wissenschaftszweigen lassen sich 
(durchaus sehr heterogene) Zugänge zur Meta-
pher als Erkenntnisobjekt oder -instrument aus-
machen. 

In der Zusammenschau der vielfältigen For-
schungsprojekte und -fragen drängt sich 
 allerdings die Frage auf, ob in der Metaphern-
forschung letztlich alles möglich ist und ob die 
verschiedenen Ansätze abgesehen von dem 
Rekurs auf das Konstrukt Metapher überhaupt 
etwas gemein haben. Diese meist bezugslose 
Koexistenz verschiedener Wissenschaftszwei-
ge soll die Tagung überwinden helfen. Neben 
methodologischen Reflexionen werden die di-
vergierenden Verortungen der Metapher inner-
halb der Dichotomie von Struktur und Subjekt 
in den Blick genommen. 

Die Tagung soll dazu anregen, durchaus legiti-
me Fokussierungen als bewusste Abgrenzun-
gen zu modellieren, und zugleich wechselsei-
tige Erhellungen der verschiedenen Zugänge 
durch Übergänge zu ermöglichen.
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tige Erhellungen der verschiedenen Zugänge 
durch Übergänge zu ermöglichen.

Zugänge zu Metaphern —
Übergänge durch Metaphern
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alltäglicher, poetischer und Wissenschaftsspra-
che sowie der Kognition, sondern  begründet 
zudem das allgemeine Forschungsinteresse an 
dem Gegenstand Metapher: Literaturwissen-
schaft, Linguistik, Philosophie, Geschlechter-
studien, Soziologie oder Kulturwissenschaft – 
in all diesen Wissenschaftszweigen lassen sich 
(durchaus sehr heterogene) Zugänge zur Meta-
pher als Erkenntnisobjekt oder -instrument aus-
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In der Zusammenschau der vielfältigen For-
schungsprojekte und -fragen drängt sich 
 allerdings die Frage auf, ob in der Metaphern-
forschung letztlich alles möglich ist und ob die 
verschiedenen Ansätze abgesehen von dem 
Rekurs auf das Konstrukt Metapher überhaupt 
etwas gemein haben. Diese meist bezugslose 
Koexistenz verschiedener Wissenschaftszwei-
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vergierenden Verortungen der Metapher inner-
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Freitag, 24.02.2012

ab 10.30  Anmeldung

11.15 – 11.30  Begrüßung

11.30 – 12.15  Eröffnungsvortrag: 
Prof. Dr. Petra Gehring, TU Darmstadt  
Fokus, Rahmen, Kontext, Interaktion: Methodologische  
Herausforderungen der Metaphernforschung

12.15 – 12.45  Vortrag Philosophie:  
Alexander Friedrich, Justus-Liebig-Universität Gießen 
Untote Metaphern als philosophisches und methodisches 
Problem

12.45 – 13.00  Kommentar Fachdidaktik Deutsch:  
Prof. Dr. Irene Pieper, Universität Hildesheim 

13.00 – 13.15  Diskussion

13.15 – 14.45  Mittagspause

14.45 – 15.15  Vortrag Literaturwissenschaft:  
Prof. Dr. Katrin Kohl, University of Oxford (UK) 
„Die Axt für das gefrorene Meer“:  
Das kreative Potential der kühnen Metapher

15.15 – 15.30  Kommentar Theologie:  
Prof. Dr. Philipp Stoellger, Universität Rostock

15.30 – 15.45  Diskussion

15.45 – 16.00  Kaffeepause

16.00 – 16.30  Vortrag Linguistik:  
Prof. Dr. Monika Schwarz-Friesel, TU Berlin  
„Sprachliche Treppenstufen zum menschlichen Geist“:  
Metaphern aus kognitionslinguistischer Perspektive

16.30 – 16.45 Kommentar Philosophie:  
PD Dr. Ernst Müller, HU Berlin/ZfL

16.45 – 17.00  Diskussion

Die Metapher ist ubiquitär. Diese gängige Feststellung be-
schreibt nicht nur ihre Omnipräsenz in alltäglicher, po-
etischer und Wissenschaftssprache sowie der Kognition, 
sondern  begründet zudem das allgemeine Forschungs-
interesse an dem Gegenstand ‚Metapher‘: Literaturwis-
senschaft, Linguistik, Philosophie, Geschlechterstudien, 
Soziologie oder Kulturwissenschaft – in all diesen Wis-
senschaftszweigen lassen sich (durchaus sehr heterogene) 
Zugänge zur Metapher als Erkenntnisobjekt oder -instru-
ment ausmachen. 

In der Zusammenschau der vielfältigen Forschungsprojek-
te und -fragen drängt sich  allerdings die Frage auf, ob in 
der Metaphernforschung letztlich alles möglich ist und ob 
die verschiedenen Ansätze abgesehen von dem Rekurs auf 
das Konstrukt Metapher überhaupt etwas gemein haben. 
Diese meist bezugslose Koexistenz verschiedener Wissen-
schaftszweige soll die Tagung überwinden helfen. Neben 
methodologischen Reflexionen werden die divergierenden 
Verortungen der Metapher innerhalb der Dichotomie von 
Struktur und Subjekt in den Blick genommen. 

Die Tagung soll dazu anregen, durchaus legitime Fokus-
sierungen als bewusste Abgrenzungen zu modellieren, und 
zugleich wechselseitige Erhellungen der verschiedenen Zu-
gänge durch Übergänge zu ermöglichen.

Eröffnungsvortrag
Petra Gehring (TU Darmstadt) Freitag, 11.30
Fokus, Rahmen, Kontext, Interaktion: Methodologi-
sche Herausforderungen der Metaphernforschung

Die Vielfalt der Metapherntheorien wird noch überbo-
ten durch die Vielfalt, sich forschungspragmatischer Re-
kurse auf Metaphern, Metaphorik oder Metaphorisches 
zu bedienen. Metaphern in den Blick zu nehmen, scheint 

immer ‚irgendwie‘ richtig. Dass die Vielzahl der Ansätze 
Befreiungsschläge nötig macht, gilt für Literatur- und Kul-
turwissenschaften, aber auch Sprach- und Kognitionsfor-
schung, Wissenschaftsgeschichte, Science and Technology 
Studies, Soziologie und Philosophie. Festlegungen freilich 
haben ihren Preis. Derzeit wird dieser oft durch theore-
tische Vagheit eines – zwar transdisziplinär anschlussfä-
hig erscheinenden, aber vergleichsweise textfernen – Me-
taphernverständnisses gezahlt. Der Vortrag schildert kurz 
die Nachteile der fragmentierten Forschungslage (mit her-
meneutisch-semantizistischen, kognitivistischen, bildtheo-
retischen oder generalisierend auf „Übertragung“ verwei-
senden Zugängen zur Metapher). Gewählt wird dann ein 
beispielhaftes Feld, in welchem sich eine textnahe und his-
torische (also nicht kognitivistisch reduzierte), aber auch 
nicht lediglich „ideengeschichtliche“ (also semantizistisch 
entgrenzte) Metaphernforschung zu bewähren hätte. Es 
ist das Feld der vergleichenden metapherngeschichtlichen 
Untersuchung von Texten/Diskursen, z.B. für Zwecke der 
Theorie- oder Wissenschaftsgeschichte. Wie sehen die me-
thodologischen Herausforderungen aus, die zu stellen wä-
ren an eine kontextorientierte Gebrauchs- und Interakti-
onstheorie der Metapher, die zugleich einem Positivismus 
der „Diskurse“ (Foucault) Rechnung tragen würde als auch 
dem theoriegeschichtlichen Schwung einer „Metaphorolo-
gie“ (Blumenberg)?

Im Vortrag werden grundbegriffliche Vorschläge gemacht. 
Deren Verallgemeinerung ist jedoch ausdrücklich kein 
Ziel. Insofern bleibt die Arbeit an den Herausforderungen 
eines kontext- und interaktionsorientierten Metaphernver-
ständnisses exemplarisch – für den Versuch der Schärfung 
eines möglichen Zugangs, nicht aber für ein transdiszip-
linäres oder gar „ontologisches“ Programm. Plädiert wird 
allerdings, und das ist übertragbar, für genauere Ortsan-
gaben und eine präzisere Bestimmung von theoretischen 
wie auch pragmatischen Differenzen (und Implikationen) 
des Zugangs.

17.00 – 17.15   Kaffeepause

17.15 – 17.45  Vortrag Soziologie:  
Christian Schmieder, Colgate University (USA) 
Methodologische Einbettung und praktische Umsetzung 
der Metaphernanalyse in der rekonstruktiven Interview-
forschung.

17.45 – 18.00  Kommentar kognitive Semiotik:  
Prof. Dr. Irene Mittelberg, RWTH Aachen

18.00 – 18.15  Diskussion

19.00  Gemeinsames Abendessen

Samstag, 25.02.2012

10.00 – 10.30  Vortrag Fachdidaktik Deutsch:  
Dr. Dorothee Wieser & Marie Lessing, HU Berlin 
Didaktische Zugänge zur Metapher: Chancen und Heraus-
forderungen einer interdisziplinären Perspektive

10.30 – 10.45  Kommentar Linguistik:  
Dr. Helge Skirl, TU Berlin

10.45 – 11.00  Diskussion

11.00 – 11.15  Kaffeepause

11.15 – 11.45  Vortrag Kognitionspsychologie:  
Prof. Dr. Ursula Christmann, Universität Heidelberg 
Zwischen Skylla und Charybdis: Kognitionspsychologische 
Zugänge zur Metapher

11.45 – 12.00  Kommentar Literaturwissenschaft: 
Prof. Dr. Michael Kämper-van den Boogaart, HU Berlin 

12.00 – 12.15  Diskussion

12.15 – 13.15  Abschlussdiskussion

Tagungsprogramm

Alexander Friedrich  Freitag, 12.15
(Justus-Liebig Universität Gießen)

Untote Metaphern als philosophisches 
und methodisches Problem

Auf dem Gebiet der historischen Metaphernforschung hat 
man es oft mit einem Phänomen zu tun, das grundlegende 
theoretische und methodische Probleme aufwirft: die tote 
Metapher. Weil sie zu einem üblichen Wort in einem neu-
en Kontext geworden ist und damit keinen charakteristi-
schen „Kon text bruch“ (Gehring 2010) mehr aufweist, lässt 
sie sich nicht mehr ohne weiteres als Metapher fassen. Mit 
dem Begriff (bzw. der toten Metapher) des Kontext bruchs 
drängt sich indessen die Frage auf, wovon die Stabilität 
und Kohärenz von Kontexten überhaupt abhängt.
Im Rahmen einer historischen Metaphernforschung wird 
diese Frage zu einem methodischen Problem, insbesonde-
re dann, wenn ein bestimmtes ‚Fokuswort‘ im Laufe sei-
ner Geschichte wiederholt Prozesse der Metaphorisierung, 
Lexikalisierung, Termi no logisierung und Re-Metaphori-
sierung durchläuft. Was ein zentraler Gegen stand meta-
pho ro logischer Studien (Blumenberg 1998) oder lexiko-
graphischer Darstellungen (Konersmann 2007) ist, lässt 
sich mit dem Gegensatz von toter und lebendiger Meta-
pher nicht mehr erklären. In einer kritischen Auseinan-
dersetzung mit Ricœurs Metaphern theorie (Ricœur 2004) 
möchte ich daher den Typ einer Metapher diskutieren, der 
sich als ‚untote‘ bezeichnen lässt. 

Blumenberg, Hans: Paradigmen zu einer Metaphorologie (1960), 
Frankfurt/M. 1998.
Gehring, Petra: »Erkenntnis durch Metaphern? Methodologische Be-
merkungen zur Metaphernforschung«, in: Matthias Junge (Hg.):  
Metaphern in Wissenskulturen, Wiesbaden 2010, S. 203–220.
Konersmann, Ralf (Hg.): Wörterbuch der philosophischen  
Metaphern, Darmstadt 2007.
Ricœur, Paul: Die lebendige Metapher (1975), München 2004.

Katrin Kohl Freitag, 14.45
(University of Oxford)

„Die Axt für das gefrorene Meer“: 
Das kreative Potential der kühnen 
Metapher

Während Quintilian unter Bezug auf die Kategorien ‚be-
lebt/unbelebt‘ eine zwar einflussreiche, aber wenig hilf-
reiche statische Taxonomie der Übertragungsrichtungen 
zwischen semantischen Feldern entwirft, steht bei Aristo-
teles eher der Konventionalitätsgrad im Vordergrund, der 
sich als Spektrum zwischen der ‚toten‘ lexikalisierten Me-
tapher und der – demzufolge als ‚lebendig‘ verstandenen 
– innovativen Metapher konzipieren lässt. Aristoteles setzt 
in seiner Rhetorik voraus, dass „alle Menschen [...] in der 
Unterredung Metaphern [gebrauchen]“; dieser Grund-
satz trifft das Phänomen der lexikalisierten Metapher. In 
seiner Poetik dagegen geht er davon aus, dass das Finden 
von Metaphern nicht erlernbar und ein Zeichen beson-
derer „Begabung“ ist; hier steht offenbar die einzigartige, 
kreative Metapher im Vordergrund. Entsprechend wird die 
letztere traditionell mit poetischen Textsorten assoziiert, 
die durch sprachliche Ungewöhnlichkeit und Schönheit 
Aufmerksamkeit beanspruchen und diese Aufmerksam-
keit durch kognitiven bzw. ästhetischen Mehrwert beloh-
nen. Forschungsergebnisse in der Psychologie lassen dar-
auf schließen, dass die kreative Metapher Teile des Hirns 
aktiviert, die bei der lexikalisierten Metapher nicht mit-
wirken. Entsprechend ist anzunehmen, dass Metaphern 
einen bedeutenden Beitrag nicht nur zu literarischen In-
novationen leisten, da sie aufgrund kreativer semantischer 
Übertragungsprozesse Neues sowohl denkbar als auch ar-
tikulierbar machen. In dem Beitrag soll abschließend ange-
sprochen werden, in welcher Richtung diese Erkenntnisse 
weiterer Erforschung bedürfen und wie sie sich für ein Ver-
ständnis der Poesie und darüber hinaus aller Erfindungs-
kunst fruchtbar machen lassen. 

Monika Schwarz-Friesel  Freitag, 16.00
(TU-Berlin)

„Sprachliche Treppenstufen zum 
menschlichen Geist“: Metaphern aus 
kognitionslinguistischer Perspektive

Metaphern sind die wichtigsten verbalen Mittel, um ab-
strakte und/oder schwer erfassbare Phänomene und Ge-
genstandsbereiche (wie Emotionen, soziale Prozesse, tech-
nische Erneuerungen etc.) verständlich darzustellen und 
damit kognitiv zugänglich(er) zu machen. Viele Metaphern 
spiegeln zudem oft grundlegende Konzeptualisierungs-
muster der Kognition wider, geben also Aufschluss über 
grundlegende Strukturen und Prozeduren des menschli-
chen Geistes. Der kognitionslinguistische Ansatz fokus-
siert diese Funktion von metaphorischen Äußerungen und 
erklärt sie entsprechend als Spuren der kognitiven Aktivi-
tät von Sprachbenutzern. 
Anhand einer aktuellen Korpusstudie zum (schwer zu be-
greifenden und angstauslösenden) Phänomen „Terroris-
mus nach 9/11“ wird erörtert, inwiefern metaphorische 
Konstruktionen in massenmedialen Texten produzenten-
spezifische Konzeptualisierungen (als Perspektivierungen) 
widerspiegeln und zudem maßgeblich das persuasive Emo-
tionspotenzial von Texten beeinflussen (können).

Schwarz, M., 2008. Einführung in die Kognitive Linguistik.  
Dritte, aktualisierte und erweiterte Auflage.  
Tübingen: Francke (= UTB 1636). 
Schwarz-Friesel, M., 2004. Kognitive Linguistik heute –  
Metaphernverstehen als Fallbeispiel.  
In: Deutsch als Fremdsprache, 83–89.
Schwarz-Friesel, M., 2007. Sprache und Emotion.  
Tübingen: Francke (= UTB 2939).
Skirl, H./M. Schwarz-Friesel, 2007. Metapher.  
Heidelberg: Winter.

Christian Schmieder  Freitag, 17.15
(Colgate University) 

Methodologische Einbettung 
und praktische Umsetzung 
der Metaphernanalyse in der 
rekonstruktiven Interviewforschung

Die Analyse von Metaphern wirft einen relativ eingegrenz-
ten Blick auf das Gesamtphänomen Sprache und beleuch-
tet damit lediglich einen Ausschnitt sprachlich generierter 
und mitgeteilter Realität. Das „integrative Basisverfahren“ 
ist ein offenes analytisches Grundgerüst, das es Forschen-
den ermöglicht, verschiedene sprachanalytische Zugänge 
– wie beispielsweise die Agencyanalyse, die Positioning-
analyse oder eben die Metaphernanalyse – in ihrer Arbeit 
mit Interviewtexten zu nutzen. Erstes Ziel des „integrati-
ven Basisverfahrens“ ist es, die interaktionale, syntaktische 
und semantische Erzählstruktur eines Texts (beispielsweise 
eines qualitativen Interviews) herauszuarbeiten und darauf 
aufbauend zentrale Motive zu bündeln – die Metaphern-
analyse kann hierbei eines unter vielen Werkzeugen dar-
stellen. In diesem Vortrag werden zunächst das „integrative 
Basisverfahren“ und seine epistemologischen Grundannah-
men kurz vorgestellt. Darauf aufbauend wird gezeigt, wie 
eine systematische Metaphernanalyse in den Rahmen des 
Basisverfahrens eingebettet werden kann, und es wird dis-
kutiert, wie die Analyse praktisch durchführbar ist.

Dorothee Wieser, Marie Lessing  Samstag, 10.00
(HU Berlin)

Didaktische Zugänge zur Metapher: 
Chancen und Herausforderungen ei-
ner interdisziplinären Perspektive

Wenn man nach den Verstehensprozessen im Kontext me-
taphorischer Ausdrücke fragt, ist man permanent mit der 
Interaktion von Subjekt und Struktur konfrontiert – wo-
bei die Spezifik der Reziprozität in vielen Forschungsvor-
haben ausgeblendet wird. Für schulische Belange ist aber 
ebendiese von entscheidender Bedeutung: Welche Heraus-
forderungen stellen spezifische Metaphern in spezifischen 
Kontexten für SchülerInnen unterschiedlichen Alters und 
mit divergierendem Leistungsniveau? Welche Metaphern 
eröffnen Lernmöglichkeiten in konkreten Lernsituationen, 
d.h. für SchülerInnen mit je unterschiedlichen Vorausset-
zungen? Nach einer Analyse der schulischen Praktiken im 
Umgang mit der Metapher soll im Vortrag der Versuch un-
ternommen werden, durch die idealtypische Ausdifferen-
zierung der Subkomponenten von Struktur und Subjekt, 
heuristische Kategorien aufzuschlüsseln, die von Wert für 
die Diskussion didaktischer Zieldimensionen und die Wei-
terführung der didaktischen Metaphernforschung sind.

Ursula Christmann  Samstag, 11.45
(Universität Heidelberg)

Zwischen Skylla und Charybdis: 
 Kognitionspsychologische Zugänge 
zur Metapher

Ist das Verstehen von Metaphern verarbeitungsaufwändi-
ger als das Verstehen nicht-figurativer Äußerungen? Erfor-
dert ihre Rekonstruktion eine besondere kognitive Leis-
tung? Die Antworten kognitionspsychologischer Theorien 
zu dieser Frage sind kontrovers, die empirische Befundla-
ge ist uneinheitlich. Gründe dafür liegen m.E. in der un-
zureichenden Berücksichtigung des Faktors (Un-)Kon-
ventionalität, der ausschließlichen Konzentration auf den 
Verarbeitungsprozess sowie der völligen Ausblendung des 
ästhetisch-emotionalen Gefallens. Nach einem Überblick 
über die kognitionspsychologische Forschung wird vor die-
sem Hintergrund eine eigene Theorie zur Verarbeitung von 
Metaphern (das ästhetische Paradox) und zu deren empi-
rischer Überprüfung vorgestellt, durch die die angespro-
chenen Problempunkte aufgegriffen und einer Lösung nä-
her gebracht werden. 
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Museum Kunstpalast
Eine Düsseldorfer Museumsgeschichte

Am 1. Juli 1913 wurden die Städtischen Kunstsammlungen Düsseldorf 
gegründet, das heutige Museum Kunstpalast. Von Beginn an waren das 
Museum – und sein Schicksal – eng mit der Düsseldorfer Kunstszene 
und Kulturpolitik verknüpft. Die wechselhafte Historie des Museum 
Kunstpalast spiegelt daher immer auch einen Teil der Kunst- und 
Kulturgeschichte Düsseldorfs wider. 
Zum Geburtstag des Museums wurde seine spannungsreiche Geschichte 
wissenschaftlich aufgearbeitet und in einer umfassenden, reich bebilderten 
Publikation veröffentlicht. Dabei kommen neben den verschiedenen 
Direktoren auch Persönlichkeiten der Düsseldorfer Kulturszene zu 
Wort. Es überrascht, wie aktuell bestimmte Themen aus den letzten 100 
Jahren erscheinen. Ein faszinierender Einblick in die Historie eines der 
wichtigsten Museen der Kunststadt Düsseldorf!
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Die von diesen leidenschaftlichen Liebhabern der Malerei gesammelten Gemälde 
dienten nicht allein, wie sonst üblich, als Wandschmuck ihrer Schlösser, sondern 
wurden größtenteils in einer Gemäldegalerie präsentiert, die 1709 als ein Unikum im 
deutschsprachigen Raum eigens dafür errichtet worden war. Die Meisterwerke der 
Renaissance und des Barock, vor allem Gemälde von Peter Paul Rubens, von Antho-
nis van Dyck, von Jan Brueghel d. Ä. sowie von italienischen Meistern wie Annibale 
Carracci, Michelangelo und Leonardo da Vinci, zogen Künstler aus aller Welt an und 
lockten Fürsten, Dichter und Gelehrte in die Stadt.

Neben Jan Wellem gilt Wilhelm Lambert Krahe als zweiter Begründer von Düs-
seldorfs Rang als Kunststadt. Diese Rolle fällt dem Maler und Zeichner nicht allein 
in seiner Funktion als Leiter der Gemäldegalerie in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts zu. Sie gebührt ihm vor allem durch seine umfangreiche Privatsammlung 
aus wertvollen Handzeichnungen und Kupferstichen sowie einigen Gemälden, die er 
während seines Aufenthalts in Rom zusammengetragen hatte und kurz vor seinem 
Tod an die Bergischen Landstände verkaufte, unter der Bedingung, diese Sammlung 
zur Künstlerausbildung zu nutzen.3 

Somit stand Krahe an der Wiege der Düsseldorfer Kunstakademie, die den künstle-
rischen Ruf der Stadt entscheidend bestimmte und – in veränderter Gestalt – bis heute 

Am Anfang steht das Ende. 1805/06 rollten Wagen aus Düsseldorf, beladen mit einer 
der bedeutendsten europäischen Gemäldesammlungen ihrer Zeit. Das Ziel: München. 
Damals endete die glanzvolle Epoche der Residenzstadt. Der Verlust der kurfürst-
lichen Gemäldegalerie per Erbfolge nach München (heute Alte Pinakothek) bedeu-
tete einen tiefen Einschnitt, der als Trauma der kunstambitionierten Rheinmetropole 
lange nachwirkte. Bis weit in das 20. Jahrhundert hinein bemühte sich die Stadt nach 
Kräften, die Kunstwerke zurückzugewinnen. Zugleich setzte der Abzug bürgerliche 
Kräfte frei, die – beginnend in der Mitte des 19. Jahrhunderts – durch eigene Anstren-
gungen den erlittenen Verlust zu kompensieren suchten. In der kurfürstlichen Gemäl-
desammlung des 18. und im bürgerschaftlichen Engagement des 19. Jahrhunderts lie-
gen die Keimzellen für die Städtische Kunstsammlung, die 1913 gegründet wurde. 

Die Anfänge der Kunststadt Düsseldorf:  
Kurfürstliche Sammlung und Kunstakademie 

Düsseldorf stand um 1700 als Brennpunkt schöpferischen Aufbruchs und künstleri-
scher Aktivität auf einer Stufe mit den entschieden größeren Residenzen Dresden, 
München oder Berlin. Die Stadt beherbergte eine kurfürstliche Sammlung erlese-
ner Kunstwerke, „dergleichen sich kein Ort in Teutschland rühmen kann“ (Wilhelm 
Heinse 1776 an Ludwig Gleim).2 Hinter ihr stand das kunstsinnige Genie des Barock-
fürsten Johann Wilhelm II. von der Pfalz, kurz: Jan Wellem (1658–1716), und seiner 
zweiten Frau Anna Maria Luisa de’ Medici. 

Die historischen Wurzeln: Kurfürst-
liche Galerie und Bürgermuseum 

Gabriel Grupello (1644–1730), 

Porträtbüsten des Kurfürsten 

Johann Wilhelm von der Pfalz und 

der Kurfürstin Anna Maria Luisa 

aus dem Hause Medici, um 1700, 

MarmorJan Wellem (1658–1716)
Auf dem Marktplatz in der Düsseldorfer Altstadt 
kündet das barocke Reiterstandbild Johann Wilhelms 
von Pfalz-Neuburg, kurz: Jan Wellem, von dem 
legendären barocken Pfälzer, der das Stadtbild 
Düsseldorfs nachhaltig geprägt hat. Wegen der 
Zerstörung Heidelbergs im Pfälzer Erbfolgekrieg 
residierte der populäre Kurfürst, der ab 1679 auch 
Herzog von Jülich-Berg war, am Rhein. Seinen Ruf 
verdankt Jan Wellem dem Engagement als Förderer 
von Kunst und Kultur. Er baute die Residenz in 
Düsseldorf aus und machte die Stadt am Rhein 
zur „Pilgerstätte der Kunst“ (Richard Klapheck). 
Weltruhm erlangte sie durch den Galeriebau, der bis 
Anfang des 19. Jahrhunderts eine der bedeutendsten 
Kunstsammlungen der Zeit beherbergte. 

-23-
Jan Frans Douven, gen. De Oude (1656–1727), Reiterbildnis des Kurfürsten Johann Wilhelm von Pfalz-Neuburg, 1703, Öl auf Leinwand

prägt. Seine private Zeichenschule baute Krahe 1773 zur „Churfürstlich-Pfälzischen Aca-
demie der Maler, Bildhauer- und Baukunst“ aus. Er verband sie mit der Gemälde galerie, 
wodurch er der Akademie einen regen Zulauf bescherte. Zugleich stand die fürstliche 
Privatgalerie fortan als ein zumindest teilöffentliches Museum in enger Wechselwirkung 
mit der zeitgenössischen Kunstproduktion. Diese Bindung von Akademie und Samm-
lung überlebte die Personalunion unter der Leitung von Wilhelm Lambert Krahe. „Der 
Gedanke, die pädagogische und die museale Kunst zu verbinden, hat hier eine alte Tra-
dition“, betonte anlässlich des 200. Geburtstages der Kunstakademie 1973 der damalige 
Direktor des Düsseldorfer Kunstmuseums, Wend von Kalnein. Das Verhältnis zwischen 
Akademie und Museum habe sich in Düsseldorf stets enger als in anderen Städten erwie-
sen: „Aus dieser engen Wechselbeziehung ergab sich fast zwangsläufig, daß die Aka-
demie auch den Sammlungen des Museums ihren Stempel aufgedrückt hat, nicht nur 
mit ihrem ererbten Kunstbesitz, sondern auch durch ihre eigene künstlerische Produk-
tivität.“ Damit sind die Sammlungen des Museums zugleich – in den Worten Kalneins 
– eine „einzigartige Repräsentanz“ der künstlerischen Vergangenheit der Akademie.4

Verlust der Sammlung und Neuanfang der Akademie 

Mit den Revolutionskriegen, die von Frankreich ausgehend das Rheinland bedroh-
ten, begann eine bewegte Wanderzeit der wertvollen Galerie, die zum unwider-
ruflichen Verlust der Kostbarkeiten führte. Zwischenzeitlichen Ausweichquartie-
ren 1794 in Bremen und Glückstadt folgte im Winter 1805/06 der Abtransport über 
Langenheim und Kirchheim-Bolanden nach München.5 Im Zuge der Abtretung 

Aufriss und Schnitt des Galeriegebäudes, Stadtschloss Düsseldorf (Nicolas de Pigage (1723–1796), 

La Galerie Electorale de Duesseldorff, Basel 1778)

Johann Gerhard Huck (1759–1811) nach Joseph 

Fratrel (1727–1783), Porträt Lambert Krahes, 1806, 

Mezzotinto

Lambert Krahe 
Lambert Krahe wurde 1712 in Düsseldorf geboren, wo 
er 1790 auch verstarb. 1736 kam er im Gefolge seines 
Gönners, des kaiserlichen Gesandten und Ministers des 
Kurfürsten von Köln Graf Ferdinand von Plettenberg, 
nach Rom. Krahe blieb bis 1756 in der ewigen Stadt, wo 
er als Maler arbeitete und die alten Meister studierte. 
Hier begann er mit dem Aufbau seiner eigenen 
Kunstsammlung an Zeichnungen und Kupferstichen. 
Nachdem ihn Kurfürst Karl Theodor bereits 1749 zu 
seinem „Kunstagenten“ in Rom erkoren hatte, berief er 
ihn 1756 zum neuen Leiter der kurfürstlichen Galerie. 
In Düsseldorf eröffnete Krahe 1762 eine Zeichenschule, 
aus der 1773 die Düsseldorfer Kunstakademie 
hervorging. 

Die historischen Wurzeln
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des Herzogtums Berg machte Max I. Josef von Bayern als Erbe der Pfälzer Linie 
Besitzrechte an der Galerie geltend. Die Frage nach dem rechtmäßigen Zuschlag 
der Sammlung zum Wittelsbachschen Hausbesitz bildete den Kern für einen kom-
plizierten Rechtsstreit, in dem 1837 eine Düsseldorfer Petition erfolglos forderte, den 
bayerischen König auf Rückgabe zu verklagen. Immerhin, eine Reihe von Werken 
war 1805 in der Obhut der Akademie zurückgeblieben, darunter das Meisterwerk 
„Himmelfahrt Mariae“ von Rubens, das sich wegen seiner Maße als nicht trans-
portfähig erwiesen hatte. 

Als Teil von Preußen verlor Düsseldorf zwar seinen Rang als Residenzstadt, wurde 
aber zum Hauptsitz der Preußischen Rheinprovinz. Der neue Landesherr Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen ließ 1819 zur Wiederbelebung vergangener glanzvoller Tage 
die dahindämmernde Kunstschule neu eröffnen, nun als „Königliche Kunstakademie 
zu Düsseldorf “. Unter Peter von Cornelius, der bis 1824 den Neuanfang prägte, und 
Wilhelm von Schadow, der ab 1826 mit seinem Kreis von Schülern die Aufbauleis-
tung von Cornelius fortführte, bildete sich Düsseldorf erneut zu einem Zentrum des 
Kunstschaffens aus. Die Lehranstalt blieb über Jahrzehnte nicht nur in Deutschland 
führend, sondern war als „Pflanzschule für Maler aller jungen Nationen“ (Patrick 
Bahners) lange stilbildend.

Peter Paul Rubens (1577–1640), Die Himmelfahrt Mariae, um 1616–1618, Öl auf Eichenholz

Peter von Cornelius (1783–1867) Wilhelm von Schadow (1788–1862)

Düsseldorfer Malerschule
Die „Düsseldorfer Malerschule“ aus dem Umfeld 
der Königlich-Preußischen Kunstakademie in 
Düsseldorf nahm für ein halbes Jahrhundert den 
ersten Rang unter den europäischen Malerschulen 
ein. Vor allem Historienmalerei, später aber 
auch Landschaft, Genre und Stillleben prägten 
die international stilbildenden Werke. Ihre 
Strahlkraft zog Künstler aus aller Welt in das 
pulsierende Kunstzentrum am Rhein, wo zahlreiche 
Künstlerkolonien entstanden. Spätestens den 
Gründerjahren dominierte eine verkaufsorientierte 
Genremalerei, die zwar unzählige bürgerliche 
Stuben zierte, aber den künstlerischen Reiz der 
Anfänge verloren hatte. Zwischen 1819 und 1918, 
dem Jahrhundert der „Düsseldorfer Malerschule“, 
umfasste die Künstlervereinigung mehr als 4.000 
Künstler, darunter neben den Direktoren Peter von 
Cornelius und Wilhelm von Schadow etwa Andreas 
Achenbach, Carl Friedrich Lessing, Johann Wilhelm 
Schirmer und Johann Peter Hasenclever. 

Die historischen Wurzeln
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Frühe Pläne für ein Zentralmuseum

In der Kunstakademie lebte im 19. Jahrhundert der Sammlungsgedanke fort. Unter 
der Leitung zunächst von Karl Mosler, dann von Andreas Müller, wuchsen – ohne 
große Förderung aus Berlin, das offenbar kein Interesse an einer rheinischen Konkur-
renz hatte – die Akademiebestände. Diese waren nicht nur als Vorbildersammlung für 
die Ausbildung der Akademieschüler gedacht, sondern standen einmal wöchentlich 
dem Publikum offen – mit weitreichenden Folgen für die Museumspolitik der Stadt. 
„Düsseldorf hatte damit, ohne Residenzstadt zu sein, als einzige Stadt Deutsch-
lands sozusagen ein staatliches Museum“, konstatierte Wend von Kalnein. Während 
andere Städte in diesen Jahrzehnten, die James J. Sheehan als das „Museumszeit alter“ 
bezeichnet hat, eigene Kunstmuseen gründeten, blieb man in Düsseldorf untätig: „Die 
Bürgerschaft, in einem ‚Paroxysmus des Entzückens‘ über ihre Kunstakademie befan-
gen und immer noch auf die Rückkehr der kurfürstlichen Galerie hoffend, hatte kein 
Interesse an einem eigenen Museum.“6

Düsseldorfer Kunsthalle, 1878 bis 1881 am heutigen Grabbeplatz erbaut Das neue Kunstakademiegebäude, um 1879 Das Historische Museum, von 1898 bis 1926 im Leihhaus an der Reuterkaserne Das Kunstgewerbemuseum, ab 1893 von Theodor Hecker am heutigen 

Grabbeplatz erbaut

„Denn wenn es auch dem Ohr der Zeit unleidlich 
klingen mag, Kunst kann nicht demokratisch sein, 
nur aristokratisch.“ (Karl Koetschau, 1932)

Der preußische „Verrat“

Tatsächlich weckte der preußische Sieg 1866 über Österreich und seinen Verbün-
deten Bayern Erwartungen auf Wiedergutmachung, sogar auf ein Wiederaufrollen 
des umstrittenen Erbfalls. Die Reichseinigung machte solche Hoffnungen zunichte. 
Preußen, das in einem Krieg gegen Frankreich Bayern als Bündnispartner brauchte, 
verzichtete im Staatsvertrag 1870 auf alle Rückgabeansprüche der Kunstschätze. „Das 
war Düsseldorfs Beitrag für die deutsche Einheit!“, kommentierte von Kalnein 1977 
lakonisch.7 In Düsseldorf wirkte die Preisgabe als unverzeihlicher Verrat des Staates 
lange nach, obwohl die preußische Regierung zum Ausgleich leihweise hochwertige 
Gemälde des 15. bis 17. Jahrhunderts aus der Berliner Nationalgalerie zur Verfügung 
stellte. Als Entschädigung für den Verlust der kurfürstlichen Gemäldegalerie zahlte 
Preußen der Stadt zudem 150.000 Taler, ein „Schmerzensgeld“, mit dem 1878 bis 1881 
die Kunsthalle erbaut wurde. Der Betrag bedeutete jedoch nur einen Bruchteil des 
damaligen Geldwertes der bedeutenden Sammlung, die nun endgültig in Bayern ver-
blieb – und heute als Bestand von unschätzbarem Wert das Kernstück der Münchner 
Alten Pinakothek bildet.8 Während Düsseldorf in dieser Hinsicht nur der wehmü-
tige Blick zurück blieb, bildete sich parallel eine eigene kulturelle Topographie der 
Stadt aus: Neben der Akademie, die seit 1879 in einem stattlichen Neubau residierte, 
entstanden binnen eines Jahrzehnts das Historische Museum (1873) und das Kunst-
gewerbemuseum (1883).

Die historischen WurzelnDie historischen Wurzeln
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Der „Gallerie-Verein“

Die neue Kunsthalle diente Ausstellungen des „Vereins Düsseldorfer Künstler zu 
gegenseitiger Unterstützung und Hilfe“ – und sie sollte die Bestände des „Vereins zur 
Errichtung einer Gemälde-Gallerie zu Düsseldorf “ (kurz: „Gallerie-Verein“) beher-
bergen. Diesen hatten 1846 städtische Honoratioren gegründet, um der Stadt durch 
eigenes bürgerschaftliches Engagement zu neuer künstlerischer Blüte zu verhelfen. 
In seinen Studien zum 19. Jahrhundert konstatiert Wend von Kalnein im Vergleich 
zum Mäzenatentum anderer rheinischer Städte eher eine „kulturelle Trägheit der 

Das Kunstgewerbemuseum
In Folge der großen Gewerbeausstellung von 1880 
gründete sich der „Centrale Gewerbe Verein für 
Rheinland, Westfalen und benachbarte Gebiete zu 
Düsseldorf “. Dieser richtete zunächst provisorisch 
in der Kunstgewerbeschule am Burgplatz ein 
Museum ein. Darin diente eine Vorbildersammlung 
– zeittypisch – Künstlern, dem produzierenden 
Gewerbe und Handwerkern als Anregung und 
Muster für die eigene Arbeit. Die Museumsräume 
bildeten meist reine Kulturbilder ab, für die auch 
auf Nachbildungen zurückgegriffen wurde, um 
bestehende Lücken zu schließen. Das prachtvolle 
Gebäude, ab 1893 von Theodor Hecker am heutigen 
Grabbeplatz errichtet, wurde im Zweiten Weltkrieg 
schwer beschädigt und 1979 endgültig abgerissen. 
Mit Abkehr vom historisierenden Kunstschaffen 
verlor der Kunstgewerbegedanke nach der 
Jahrhundertwende an Bedeutung. Nach Auflösung 
des Zentralgewerbevereins 1927 wurde das Inventar 
in das Städtische Kunstmuseum überführt (siehe 
Kapitel 3). Heute basiert die Sammlung von 
Skulpturen und Kunsthandwerk der Stiftung 
Museum Kunstpalast auf diesen Beständen des alten 
Kunstgewerbemuseums. 

Kunstverein für die Rheinlande und 
Westfalen
Der „Kunstverein für die Rheinlande und 
Westfalen“ zählt zu den ältesten deutschen 
Kunstvereinen. Er wurde 1829 von Wilhelm von 
Schadow gegründet, dem damaligen Direktor der 
Düsseldorfer Kunstakademie, um die zeitgenössische 
Kunst zu fördern und wirkte als „geniale 
Verkaufsorganisation für die Künstler der Akademie“ 
(Wend von Kalnein). Der „Verein zur Errichtung 
einer Gemälde-Gallerie zu Düsseldorf “ verdankte 
zahlreiche seiner Werke, die später in das Städtische 
Kunstmuseum übergingen, Schenkungen des 
Kunstvereins. Dessen Beziehungen zum Museum 
sind durch Ausstellungen und Publikationen 
traditionell eng. Seit 1967 teilt sich der Kunstverein 
mit der Kunsthalle den von Konrad Beckmann 
entworfenen Bau am Grabbeplatz im Zentrum 
Düsseldorfs.

Aufruf zur Gründung einer Düsseldorfer Gemäldegalerie, 22. März 1846

„Wenn man offen an sie herangeht, 
wenn man sich das Erlebnis 
der Begegnung mit dem Werk 
nicht durch Stress verbaut, es 
oder seine Bedeutung unbedingt 
verstehen zu müssen, dann ist 
die bildnerische Kunst doch ein 
sehr demokratisches Medium.“ 
(Beat Wismer, 2008)

Düsseldorfer“. Auch Karl Koetschau, der spätere Gründungsdirektor der Städtischen 
Kunstsammlung, zeichnete in der Rückschau ein wenig schmeichelhaftes Bild: „Man 
jammerte der kurfürstlichen Galerie nach, aber während in jenen Jahren Kölner Pri-
vatleute kostbarste Kunstschätze mit immerhin mäßigen Mitteln zusammentrugen, 
fand sich in der ehemaligen Kunststadt nicht einer, der diesem Beispiel gefolgt und 
zu persönlichen Opfern bereit gewesen wäre.“9 Immerhin lebte im „Gallerie-Verein“ 
die Idee eines eigenen Museums fort. Seine Mitglieder stilisierten die Notwendig-
keit einer städtischen Galerie zur „eigentlichen Lebensfrage Düsseldorfs […], nicht 
blos zum eigenen Genuß und Bildungsmittel, sondern auch – wie für Cöln der Dom 
– als Anziehungsmittel für den Strom der Reisenden“.10 Den Statuten nach setzte es 
sich der Verein zum Ziel, „vorzugsweise Werke deutscher Meister neuerer Zeit“ zu 
sammeln; in der Praxis hieß das, Werke der Düsseldorfer Malerschule, die zu diesem 
Zeitpunkt ihren Höhepunkt jedoch bereits überschritten hatte. Ende der 1880er Jahre 
gehörten dem „Gallerie-Verein“ über 300 Mitglieder an, 1911 waren es sogar 561. Die 
Jahresbeiträge waren aber so niedrig, dass sie wenig Spielraum für Ankäufe ließen. 
1882 befanden sich gerade einmal 63 Werke im Besitz des „Gallerie-Vereins“, den auch 
die Provinzialverwaltung bezuschusste. Diese waren in großem Maße Stiftungen und 
Schenkungen zu verdanken. Neben der Akademie tat sich hier insbesondere der ihr 
nahe stehende „Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen“ hervor, über den der 
„Gallerie-Verein“ direkten Zugang zu den Ateliers der Künstler erhielt.11 

Auch wenn der „Gallerie-Verein“ nicht mehr als ein „Ableger“ der Kunstakademie 
gewesen sein sollte, wie von Kalnein urteilte, gilt gleichwohl die Einschätzung der 
derzeitigen Leiterin der Gemäldegalerie Bettina Baumgärtel, nach der es ohne das 
bürgerschaftliche Engagement des „Gallerie-Vereins“ kaum zur Gründung des heuti-
gen Museums gekommen wäre.12 Die staatliche Akademiesammlung trug den verblie-
benen Schatz der kurfürstlichen Galerie in sich, und im „Gallerie-Verein“, dominiert 
von der Düsseldorfer Malerschule, kristallisierte sich der Bürgerwunsch nach einem 
eigenen Museum heraus. Beide bildeten die Stützen, auf denen nach der Jahrhundert-
wende die Städtische Kunstsammlung aufbauen konnte.

Die historischen WurzelnDie historischen Wurzeln
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Mit einem entschlossenen Griff zerdrückte sie ihn und riss ihn aus 
dem Metallkasten. Sie knüllte ihn zusammen und warf ihn in einen 
Blecheimer zu Hunderten von Zetteln. Wartenden, die irgendwann 
einmal von einem Handschuh nach oben gerissen wurden, um dann 
im dunklen Häckselwerk eines LKW zu landen. Dann begann jene 
feuchte Reise, an deren Ende wieder ein neuer Prospekt stand. Nicht 
häufig spürte Gershwin den Geruch der Blondine im Treppenhaus in 
dieser Präsenz. Manchmal standen noch vereinzelte Geruchsmarken 
zwischen dem Geländer. 
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Zwei Rechnungen und ein Brief fielen auf den Boden. Einzig ein 
zweifach gefalteter Prospekt machte sich im Briefkasten breit. Es hatte 
alles verdrängt und wartete darauf, in liebevolle, interessierte Finger 
genommen und von neugierigen Pupillen gelesen zu werden. 

Mit einem entschlossenen Griff zerdrückte sie ihn und riss ihn aus 
dem Metallkasten. Sie knüllte ihn zusammen und warf ihn in einen 
Blecheimer zu Hunderten von Zetteln. Wartenden, die irgendwann 
einmal von einem Handschuh nach oben gerissen wurden, um dann 
im dunklen Häckselwerk eines LKW zu landen. Dann begann jene 
feuchte Reise, an deren Ende wieder ein neuer Prospekt stand. Nicht 
häufig spürte Gershwin den Geruch der Blondine im Treppenhaus in 
dieser Präsenz. Manchmal standen noch vereinzelte Geruchsmarken 
zwischen dem Geländer. 
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Ein feiner Nebel zog über die Häuser des Dorfes und ein 
unbeteiligter Beobachter hätte sich am Bild der Dutzend alten 
Fachwerkhäuser erfreuen können, aus deren Schornsteinen 
in dünnen Schwaden Rauch in den Schnee verhangenen 
Himmel schwebte. Doch es war noch früh am Morgen und 
niemand, weder ein Einheimischer, noch ein Auswärtiger, 
waren zur Stelle, um die letzten Augenblicke des Friedens 
in dem kleinen Dorf genießen zu können. Eine tiefe Stille 
lag über den verschneiten Häusern, eine Stille, wie sie nur in 
einem kalten und schneereichen Winter möglich ist. 

In den Ställen von Bauer Jonker waren ab und an Kühe 
zu hören, die gemolken werden wollten. Das metallene 
Scheppern der Geschirre, mit denen sie an ihren Plätzen 
nebeneinander festgemacht waren, hatte bereits vor dem 
Morgengrauen eingesetzt. Und obwohl es schon kurz vor 
halb sieben war, zeigte sich noch keiner der Einwohner auf 
den engen Gassen des Dorfes. Das lag nicht nur etwa daran, 
dass für die Kinder bereits Weihnachtsferien waren, sondern 
an den Schneemassen, die das kleine Dorf vor drei Tagen 
zugedeckt hatten. Vor genau zweiundsiebzig Stunden war es 
dem Räumdienst der Gemeinde zum letzten Mal gelungen, 
bis in die kleine Ortschaft vorzudringen. Seitdem war das 
Dorf von der Außenwelt abgeschnitten.

Zweiter Tag

Kapitel vierundzwanzig 230
Kapitel fünfundzwanzig 243
Kapitel sechsundzwanzig 257
Kapitel siebenundzwanzig 259
Kapitel achtundzwanzig 274
Kapitel neunundzwanzig 286
Kapitel dreißig 304
Kapitel einunddreißig 314
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An den Seitenstreifen der Straße hatte der zur Seite 
geschobene, schmutzige Schnee kurz das friedliche Bild der 
vollkommenen Winterlandschaft zerstört, doch die wieder 
einsetzenden Schneefälle hatten die Idylle rasch wieder 
hergestellt. 

Wäre das nicht der Fall gewesen, wäre das Dorf nicht 
eingeschneit worden, hätte es also vielleicht getaut oder wäre 
irgend jemand in der Gemeinde auf die Idee gekommen, für 
die kleine Ortschaft eine Art Schnee-Notfallplan zu erstellen, 
dann wären die kommenden Ereignisse vielleicht nicht so 
passiert, wie sie dann passierten. Und wie es nur der Wunsch 
eines Einzigen war, der sogar dafür gebetet hatte, dass das 
Dorf für einige Tage zu seiner eigenen, kleinen Welt, seinem 
eigenen kleinen Kosmos wurde. Mit all seinem Guten – und 
all seinem Bösen.

Kapitel eins

Wenn man nach langer Zeit wieder allein in seinem Bett 
schläft, dann ist dieser Schlaf häufig unruhig, leicht und 
nicht erholsam. Wenn man dann eine stille Minute in sich 
hinein hört, scheint es, als signalisiere der Körper, dass er 
nun verletzlicher ist, weniger geschützt und anfälliger für 
Angriffe von außen. 

Auch Paul Jonkers Schlaf war unruhig, leicht und wenig 
erholsam. Vor knapp einem halben Jahr hatte der Krebs seine 
Frau Lina geholt, nach fünfundvierzig Ehejahren. Hier in 
diesem alten, am Fußende schon wurmstichigen Holzbett. 

Eines Morgens, an einem sonnigen Samstag im Juli, er 
war gerade vom Bettrand aus in seine Pantoffeln geschlüpft, 
hatte er diese ungewohnte Stille bemerkt. Er hatte gestutzt, 
gelauscht, ohne sich zu rühren, aber alles, was er gehört hatte, 
war das Rauschen der Blätter und das aufgeregte Gezwitscher 
der Spatzen und Amseln draußen in den Kirschbäumen. Es 
hatte das angestrengte Atmen seiner Frau gefehlt, das ihn die 
vergangenen Monate des Öfteren beinahe in den Wahnsinn 
getrieben hatte, und das er nun – kaum zu glauben – mit 
einem Schlag vermisste.

Auch heute Morgen wälzte sich der alte Bauer wieder 
ruhelos von einer Seite zur anderen. Er wusste, dass er nicht 
mehr einschlafen würde, jetzt nicht mehr, wo er einmal 
ans Denken gekommen war. Trotzdem hielt er die Augen 
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geschlossen. Eine schwache Helligkeit drang durch seine 
Lider. Während er dalag und versuchte, sich zu entspannen, 
an irgendetwas anderes zu denken als an seine Frau, schob 
sich ein leises Geräusch immer mehr in den Vordergrund 
seines Bewusstseins. Es war das Zerren der Kühe in ihren 
Geschirren drüben im Stall. So unruhig bewegten sie sich nur, 
wenn sie noch nicht gemolken worden waren. 

Eine Sekunde lang wollte Paul sofort aufspringen, doch 
dann erinnerte er sich, dass Rainer versprochen hatte, in dieser 
Woche das Melken der Kühe zu übernehmen.

Sein Sohn wohnte seit drei Jahren gegenüber, wenige Meter 
vom Elternhaus entfernt, getrennt nur durch den gepflasterten 
Hof, auf dem allerlei Traktoren, Anhänger, Wasserwagen 
und Pflüge standen. Früher hatte Paul selbst dort gewohnt, 
und vor ihm sein Vater. Das kleinere Haus dort drüben war 
immer schon das Anwesen der  jüngeren Generation gewesen, 
solange, bis die Alten abtraten. 

Paul setzte sich auf und blinzelte durch einen schmalen 
Spalt zwischen den zugezogenen Vorhängen. Es dämmerte. 
Gleichzeitig sah er die fast runde Scheibe des Mondes, die die 
Bäume vor dem Fenster in ein silbrig helles Licht tauchte. Kleine, 
trockene Schneeflocken fielen gelassen und lautlos gegen das 
Fenster. Auf dem abgeplatzten weißen Lack des Fenstersimses 
sammelten sie sich zu einer winzigen Schneewehe. 

Paul Jonker stieg in seine alten, ausgetretenen Pantoffeln 
und stand langsam auf. Das alte Bettgestell knarrte behäbig. 

Trotz der Pantoffeln drang ihm die Kälte sofort an die Füße. 
Die alten Fliesen im Schlafzimmer vereinnahmten jede Wärme, 
die von den unteren Räumen nach oben zog. Augenblicklich 
fror er. Das alte Bauerngehöft besaß keine Ölheizung so wie 
die meisten anderen Häuser des Dorfes. Paul Jonker und sein 
Sohn heizten weiterhin mit Holz, Briketts und Kohle. Vor 
zwei Jahren, als seine Frau Lina noch lebte, da hatten sie einmal 
kurz überlegt, auf Öl umzustellen, doch dann war Lina krank 
geworden, und die mögliche neue Heizung wurde unwichtig 
bei all den Sorgen und Hoffnungen rund um die Krankheit, 
die alles Denken in Besitz genommen hatte.  

An dem Tag, als Lina vom Arzt gekommen war, hatte sie 
die Wagenschlüssel auf den Tisch gelegt, sich einen Kaffee 
gemacht und ihm gesagt, dass sie Krebs habe. Mein Gott, so 
lange war das jetzt her, zwei Jahre schon. Dabei wusste er noch 
ganz genau, was sie damals anhatte: Ein geblümtes Kleid mit 
einem kleinen roten Gürtel um die Hüften und ihre braunen 
Schuhe, die an den Fersen drückten, und die sie deswegen 
nur anzog, wenn sie in die Stadt fuhr, um besonders schön 
auszusehen.

Paul schlurfte nach nebenan ins Badezimmer. Vom Decken-
licht des Schlafzimmers fiel Licht in den kleinen Raum und 
auf die uralten dunkelgrünen Fliesen, die er noch zusammen 
mit seinem Vater geklebt hatte. 
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Es war eine schöne, stille Vollmondnacht. 
Alles schlief. 
Nur die Bäume wiegten sich sanft im Wind. 
Unter einem Baum lag Dubao, der Elefant.

Dubao konnte nicht einschlafen.
Erst lag er auf dem Rücken,
dann wälzte er sich auf die Seite,
dann auf den Bauch – alles vergeblich.
Schließlich versuchte er es mit Schäfchen zählen:
ein Schaf, zwei Schafe, drei, vier, fünf … 
Das half auch nicht. 
Danach das Gleiche mit Hasen: 
ein Hase, zwei Hasen, drei, vier, fünf … 
Und mit Hühnern, Schweinen, Tigern, Mäusen …
Aber von all dem vielen Zählen wurde er
nur immer wacher. Es war zum Verzweifeln! 

Sie schrien aufeinander ein. 

Papa lief im Zimmer auf und ab,

Mama warf sich auf das Sofa und weinte. 

Sie sagten mir, sie wollten nicht mehr zusammenleben.

Wenn ich dadurch alles wieder rückgängig machen könnte,

würde ich nie mehr im blöden Handstand herumlaufen. 

Mama deckt den Tisch voll mit 

Pfannkuchen, Torte, Apfelkuchen, Berlinern 

und Keksen – lecker!

Sie sagt, dass sie mich sehr liebt

und dass ich Papa gar nicht brauche

und alles seine Schuld ist.

Am Wochenende macht Papa immer Spaghetti Bolognese.

Er sagt, ich brauche nur zu ihm zu kommen, 

dann macht er mir immer meine Lieblingsnudeln,

und die Trennung von Mama, das ist alles ihre Schuld. 

Ich weiß nicht, wem ich glauben soll, 

weil ich sie alle beide lieb habe.

An seinem Geburtstag verkündete er die große Nachricht: Er wollte ein 
Rennen über den Fluss veranstalten. Die zwölf Tiere, die als erste den 
Fluss überquerten und das Ziel erreichten, sollten in der Reihenfolge 
ihres Ankommens den Tierkreis bilden. Mit ihren Namen würden in 
Zukunft die Jahre gezählt werden. 

Die Katze und die Maus, die beide gute Freunde waren, waren schlechte 
Schwimmer. Deshalb machte ihnen das bevorstehende Rennen große 
Sorgen. Da hörten sie einen alten Ochsen vorbeikommen, der murmelte 
vor sich hin: „Ach, meine Augen sind so schlecht, ich kann ja nicht mal 
erkennen, in welche Richtung ich gehe – wie soll ich denn da das 
Rennen gewinnen?!“
Die Maus ergriff die Gelegenheit und schlug dem alten Ochsen vor: 
„Guter, lieber Ochse, lass die Katze und mich auf deinem Rücken sitzen 
und dir den Weg weisen! Zusammen können wir den Fluss überqueren.“ 
Der Ochse überlegte einen Augenblick, ehe er den Vorschlag annahm: 
„Also gut, abgemacht!“ Da war die Katze beruhigt und lobte die Maus 
dafür, wie schlau sie war.

Der Alte wollte gerade wieder weggehen, da rief ihn der Enkel von 
Oma Ding zurück: „Hallo, wir haben noch Maultaschen von gestern, 
wollen Sie welche?“

Der Alte ließ sich nicht lange bitten und kam sogleich ins Haus gehumpelt. 
Sobald die Maultaschen vor ihm standen, mampfte er drauflos. Als er 
sich satt gegessen hatte, klopfte er sich zufrieden auf den Bauch und 
fragte: „Komisch, warum sind denn alle andern aus eurem Dorf so Hals 
über Kopf zu den Bergen gelaufen?“

Oma Ding seufzte. Unter Tränen erzählte sie von der Bedrohung durch 
das Nian-Monster und schloss mit den Worten: „Das Monster kann 
jeden Moment kommen. Ich bin zu wacklig auf den Beinen und muss 
hier bleiben. Sie aber müssen so schnell wie möglich fort! Sonst nimmt 
es mit Ihnen ein böses Ende und das Monster frisst Sie.“

Da tauchte am Dorfeingang ein alter Bettler auf. Er hatte einen weißen 
Ziegenbart, und seine Augen funkelten munter. In der Hand hielt er 
einen Bambusstab. So schaute er den hastig fliehenden Dorfbewohnern 
zu. Manche von ihnen verschlossen noch rasch Türen und Fenster, 
andere zogen ihre Ochsen mit sich oder trieben ihre Ziegen vor sich 
her. Niemand hatte Zeit, sich um den alten Bettler zu kümmern.

Und so lief ihm einer nach dem andern vor der Nase weg, ohne 
dass er auch nur einen Krümel Essen ergattern konnte . Was für eine 
Enttäuschung! 

Deutsche Ausgaben ausl. Bilderbücher. Gestaltung, Satz, Anpassung, Gesamtherstellung
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Als Prinzessin in einem Schloss zu leben kann 
total langweilig sein! Das meint zumindest 
Rebecca. Und um ein bisschen Abwechslung in 
ihren eintönigen Prinzessinnen-Alltag zu bringen, 
denkt sie sich Späße aus, Streiche und allerhand 
Schabernack. Das gefällt dem König, ihrem Vater, 
ganz und gar nicht. Er schickt sie in ein strenges 
Kloster, um gute Manieren zu lernen. Aber 
auf dem Weg dorthin wird die Prinzessin von 
dem Furcht erregenden Banditen ‚Sette Colpiʻ 
entführt. Reichen ihre tausend Streiche, um sich 
aus der Klemme zu befreien?

‚Italienische Prinzessinnenʻ ist eine Buchreihe für Mädchen, die 
Märchenhaftes lieben und Phantasie haben: witzig, spritzig und mit 
fröhlichem Charme zum Vorlesen ab 5 und Selbstlesen ab 7. Die jeweils in 
sich abgeschlossenen Bände erzählen von Prinzessinnen, die immer und zu 
allem Nein sagen, Prinzessinnen, denen das Leben im Schloss zu langweilig 
ist, Prinzessinnen, die einen entführten Prinzen retten, … 
Unsere Prinzessinnen leben in Italien. Das ist gar nicht so weit weg! Und 
vielleicht passieren solche Geschichten ja doch nicht nur in Märchen?
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Wer sagt denn eigentlich, dass es immer der Prinz 
sein muss, der eine Prinzessin vor den Drachen 
beschützt, vor Monstern und vor Hexereien? Hier gibt 
es die furchtlose Prinzessin Bellabimba, die um ihren 
Prinzen kämpft. Ihr Gegenüber ist das gefährlichste 
aller Monster: Zecca heißt es und ist ein ‚Vampir 
der Leidenschaft ,̒ der aus allen Opfern Gefühle 
und Wünsche saugt. Das schreckliche Monster hat 
auch dem Prinzen Pennello, der ein feinfühliger 
und außergewöhnlicher Maler ist, die Seele geraubt. 
Kann Prinzessin Bellabimba ihn retten? Vielleicht 
mit Unterstützung von Cantore Stonato, einem 
Straßensänger, der so schief singt, dass man sich 
eigentlich die Ohren zuhalten müsste?

‚Italienische Prinzessinnenʻ ist eine Buchreihe für Mädchen, die Märchenhaftes 
lieben und Phantasie haben: witzig, spritzig und mit fröhlichem Charme zum 
Vorlesen ab 5 und Selbstlesen ab 7. Die jeweils in sich abgeschlossenen Bände 
erzählen von Prinzessinnen, die immer und zu allem Nein sagen, Prinzessinnen, 
denen das Leben im Schloss zu langweilig ist, Prinzessinnen, die einen entführten 
Prinzen retten, … 
Unsere Prinzessinnen leben in Italien. Das ist gar nicht so weit weg! Und vielleicht 
passieren solche Geschichten ja doch nicht nur in Märchen?
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Prinzessinnen und Prinzen haben es nicht immer 
leicht. Und so richtig kompliziert wird es, wenn zwei 
Königskinder zusammentreffen, die beide gewohnt 
sind, dass immer alle ihre Wünsche erfüllt werden!
Die Prinzessin aus dem Königreich von ‚Tiramisuʻ hat 
sich ihr Leben lang gegen alles gesträubt: „Ich will 
dieses nicht, und ich will jenes nicht!“ Ganz anders 
der Prinz von Baccala. Seitdem er sprechen kann, 
befielt und bestimmt er einfach alles: „Ich will dieses, 
und ich will jenes!“ Was wird nun, wenn Prinz „Ich-
Will“  ausgerechnet die Prinzessin „Ich-will-nicht“ 
heiraten will? Ob das ein gutes Ende nimmt?

‚Italienische Prinzessinnenʻ ist eine Buchreihe für Mädchen, die Märchenhaftes 
lieben und Phantasie haben: witzig, spritzig und mit fröhlichem Charme zum 
Vorlesen ab 5 und Selbstlesen ab 7. Die jeweils in sich abgeschlossenen Bände 
erzählen von Prinzessinnen, die immer und zu allem Nein sagen, Prinzessinnen, 
denen das Leben im Schloss zu langweilig ist, Prinzessinnen, die einen entführten 
Prinzen retten, … 
Unsere Prinzessinnen leben in Italien. Das ist gar nicht so weit weg! Und vielleicht 
passieren solche Geschichten ja doch nicht nur in Märchen?

9 783499 500152

ISBN 3-499-50012-2

Silvia Roncaglia Elena Temporin

Wenn Prinzessinnen zu viel 
über Prinzessinnen lesen

Italienische
Prinzessinnen 1
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Serena ist eine wirklich nette Prinzessin, wenn 
sie nur nicht diesen einen Spleen hätte: Sie hört 
unwahrscheinlich gern Geschichten, aber alle 
müssen immer und ausschließlich von Prinzessinnen 
handeln. Und da sie selbst eine Prinzessin ist, 
nimmt sie alle Märchen für bare Münze. Dass das 
einen Haufen Probleme gibt, kann man sich leicht 
ausmalen. Hättet Ihr vielleicht Lust, Frösche zu 
küssen, damit daraus ein Prinz wird? Lasst Euch 
überraschen, wie es ausgeht, wenn Prinzessinnen 
zuviel über Prinzessinnen lesen.

‚Italienische Prinzessinnenʻ ist eine Buchreihe für Mädchen, die Märchenhaftes 
lieben und Phantasie haben: witzig, spritzig und mit fröhlichem Charme zum 
Vorlesen ab 5 und Selbstlesen ab 7. Die jeweils in sich abgeschlossenen Bände 
erzählen von Prinzessinnen, die immer und zu allem Nein sagen, Prinzessinnen, 
denen das Leben im Schloss zu langweilig ist, Prinzessinnen, die einen 
entführten Prinzen retten, … 
Unsere Prinzessinnen leben in Italien. Das ist gar nicht so weit weg! Und 
vielleicht passieren solche Geschichten ja doch nicht nur in Märchen?

9 783499 500152

ISBN 3-499-50012-2

s war einmal eine entzückende Prinzessin, 
die Serena hieß. Das ist ein italienischer 
Name und bedeutet ‚die Glückliche .̒ Aber 

glücklich war Prinzessin Serena keineswegs.

Sie war die Tochter von König Ugolino von 
Alto Bosco und Königin Romilda von Bella 
Selva. Die Prinzessin lebte in einem Königtum, 
das reich an Wäldern und schönen Wäldchen 
war, in denen es jahrhundertealte Bäume und 
wundervolle Lichtungen gab und glitzernde 
Seen und Flüsse. Alles in allem lebte sie in 
einem bezaubernden und stillen Königreich, 
umgeben von der Zuneigung ihres Vaters und 
ihrer Mutter, die sie vergötterten.

Meiner Freundin Patti, die versucht Frösche und 
Froschmädchen in Prinzen und Prinzessinnen zu 
verwandeln (und der es manchmal auch gelingt!)

5

Warum aber war die Glücks-Prinzessin nicht 
wirklich glücklich?

Schuld daran waren die vielen Geschichten, die 
sie gehört hatte. Wie alle Jungen und Mädchen 
gab es für Serena nichts Schöneres als Gute-
Nacht-Geschichten beim Zubettgehen. Und 
da sie nun mal eine Königstochter war, hatte 
sie sieben Gouvernanten. Das sind königliche 
Kindermädchen, die alle ihre Wünsche 
erfüllten. Die Gouvernanten wechselten sich 
ab und an jedem Tag der Woche las eine 
andere eine Gute-Nacht-Geschichte.

6

Am Donnerstag war Tata Beata mit 
Aschenputtel dran. Bevor sie begann, musste 
sie Mut fassen und etwas erklären. Wie in 
Italien üblich küsste sie sich die gekreuzten 
Finger, legte die Hand aufs Herz und sprach: 

„… Prinzessin Serena! Ich weiß, am Anfang 

hört es sich nicht an wie eine Prinzessinnen-
Geschichte, aber ihr werdet sehen, es ist 
wirklich eine!“ 

Und was las Tata Addormentata am Freitag? 
Das Märchen von Dornröschen. Tata Sudatas 
Samstagsgeschichte handelte von einer 
sehr schönen Prinzessin, die so stolz und 
hochmütig war, dass keiner der vielen Prinzen 
ihr gut genug erschien. Tata Pelata am Sonntag 
las Reime über Prinzessinnen, weil Serena auch 
Gereimtes besonders liebte.

Ihr Spaß an Reimen war auch der Grund, 
warum sich Prinzessin Serena für ihre 
Gouvernanten spezielle Namen ausgedacht 
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Hunger

Stufe für Stufe schob sie sich die Treppe hinauf. 
Pizza Funghi Salami, Sternchen Salami gleich 
Blockwurst. Die Pilze hatten sechs Monate in 
einem Sarg aus Blech, abgeschattet vom Sonnen-
licht, eingeschläfert in einer Sosse aus Essig, 
billigem Öl und verschiedenen Geschmacks-
verstärkern, geruht. Es war nur ein Augen-
blick, in dem sie die Welt erblickt hatten, dann 
verschwanden sie wieder in einem 450° heissen 
Ofen. Die Pizza ruhte auf ihrer rechten Hand, 
und in ihrer Linken hielt sie eine jener nichts-
sagenden Plastiktüten. Wie fast jeden Abend 
hatte sie noch das weisse Häubchen aus dem 
Krankenhaus auf dem Kopf. 

Das Fettgewebe ihrer Schenkel verspürte 
einen Heisshunger auf das müde Öl, das bei 
jedem Schritt sanft auf den Salamischeiben 
schaukelte. Die kleinen Zellen ihrer heissen 

Oberschenkel waren gierig, als sie im Treppen-
haus ein Geräusch hörte. Punkt 21 Uhr 53 hatte 
Herr Erlenkötter die Wohnungstür hinter sich 
geschlossen. In der Linken hielt er die Leine 
von Gershwin, der die Stadt und noch mehr die 
Ausflüge um diese Tageszeit liebte. 

Herr Erlenkötter verschloss wie jeden 
Abend zuerst das obere Sicherheitsschloss und 
dann das Türschloss. Danach schnippte er den 
Schlüssel mit einer schnellen Bewegung in das 
dafür vorgesehene Lederetui. Die Hand, die die 
Leine des Hundes hielt, half der anderen, und 
nachdem er das Etui in seine rechte Jacken-
tasche gesteckt hatte, begann für beide der 
Abend. 

Er begann für Gershwin, der schon an der 
Leine zog, weil er den scharfen Geruch von 
Desinfektionsmitteln und die süssen Ausdüns-
tungen der Blondine von unten gerochen 
hatte, und er begann für Erwin. Sie hörte das 

4 5

Schliessen der Tür, als sie gerade den Brief-
kasten öffnete. Zwei Rechnungen und ein Brief 
fielen auf den Boden. Einzig ein zweifach gefal-
teter Prospekt machte sich im Briefkasten breit. 
Es hatte alles verdrängt und wartete darauf, in 
liebevolle, interessierte Finger genommen und 
von neugierigen Pupillen gelesen zu werden. Mit 
einem entschlossenen Griff zerdrückte sie ihn 
und riss ihn aus dem Metallkasten. Sie knüllte 
ihn zusammen und warf ihn in einen Blech-
eimer zu Hunderten von Zetteln. Wartenden, 
die irgendwann einmal von einem Hand-
schuh nach oben gerissen wurden, um dann 
im dunklen Häckselwerk eines LKW zu landen. 
Dann begann jene feuchte Reise, an deren Ende 
wieder ein neuer Prospekt stand. 

Nicht häufig spürte Gershwin den Geruch 
der Blondine im Treppenhaus in dieser Präsenz. 
Manchmal standen noch vereinzelte Geruchs-
marken zwischen dem Geländer. Aber es war 

nicht der Duft der Gegenwart. Es war 
eine Vorvergangenheit, das Gefühl, 
zu spät dazusein. Für einen Moment 
eine Vergangenheit zu empfinden, 
die in 10 Minuten gänzlich der 
Geschichte des Alltags anheimfiel. 
Einer Geschichte, die von niemand 
geschrieben und die in jeder Sekunde 
milliardenfach an anderen Orten 
gelebt wird. Zwischen all der Süsse 
und Schärfe, die er von diesem 
Geruch kannte, roch er einen 
Anflug von Blut. Hellem, rotem 
Blut. Sein Atem beschleunigte 
sich. Während seine Nüstern 
diesen klaren Geruch von Hühn-
chen bis in die letzte Kapillare 
seiner Lunge einsaugte. 

6 7

Er musste dieses Hühn-
chen für einen Augenblick 
zwischen seinen Kiefern 
halten und seine Zähne 

in das tiefgefrorene Fleisch 
schlagen, auch wenn er wusste, dass 

Erwin dieses Verhalten niemals tolerieren 
würde und sowohl der Abendspaziergang als 
auch die Hundeplätzchen in den nächsten 
Tagen entfallen würden. Langsam schob sich 
die Krankenschwester, in der einen Hand die 
Pizza, in der anderen die Einkaufstüte, nach 
oben. Sie waren noch eine Stufe voneinander 
entfernt. Gershwin nahm sein Hundeherz 
zusammen und sprang. 

Hunger. Stufe für Stufe schob sie sich die 
Treppe hinauf. Pizza Funghi Salami, Sternchen 
Salami gleich Blockwurst. Die Pilze hatten sechs 
Monate in einem Sarg aus Blech, abgeschattet 
vom Sonnenlicht, eingeschläfert in einer Sosse 

aus Essig, billigem Öl und verschiedenen 
Geschmacksverstärkern, geruht. Es war nur ein 
Augenblick, in dem sie die Welt erblickt hatten, 
dann verschwanden sie wieder in einem 450° 
heissen Ofen. Die Pizza ruhte auf ihrer rechten 
Hand, und in ihrer Linken hielt sie eine jener 
nichtssagenden Plastiktüten. Wie fast jeden 
Abend hatte sie noch das weisse Häubchen 
aus dem Krankenhaus auf dem Kopf. Das Fett-
gewebe ihrer Schenkel verspürte einen Heis-
shunger auf das müde Öl, das bei jedem Schritt 
sanft auf den Salamischeiben schaukelte. 

Wo steckt
Lena?

Detlev Ihnken
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Weltreise

Nordsee
Weltreise Nordsee

Detlev Ihnken • Wo steckt Lena?
Svenja reist mit Papa Heimo, Lena mit Mama Maxi. 
Beide sind 8 und absolute Pferdenarren. Klar, dass 
sie sich auf Anhieb super verstehen. 
Aber was für ein letzter Urlaubstag: Erst  vertauschte 
Rucksäcke, dann sagt Mama die geplante große 
Reise ab, und Svenja muss noch zwei Wochen 
beim Papa bleiben. So ein ….! Oder doch nicht?! 
Jetzt haben Papa und Svenja ja eigentlich 
Zeit, um nach Lena mit ihrem auffallenden 
roten Lockenschopf zu fahnden. So ein-
fach wird es aber dann auch wieder 
nicht, denn die Nordseeküste ist 
ganz schön weitläufig. Manch-
mal ist Svenja richtig ver-
zweifelt und nahe dran 
aufzugeben …

Radius Kreise: 30mm

Lilli und die
Drachenräuber

Marc Hermann
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ISBN 3-499-17977-8
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Weltreise

China
Weltreise China

Marc Hermann • Lilli und dieDrachenräuber

Das hätte Lilli nie gedacht: dass ein Besuch im 
China-Restaurant so spannend sein kann! Der 
geheimnis volle Restaurantbesitzer Herr Wang und 
sein seltsamer dicker Kater Dr. Fu weihen sie in 
ein Geheimnis ein. Durch einen Zauberspiegel 
betritt sie eine magische, von Drachen und 
 anderen Fabeltieren bewohnte Welt. 
Sie freundet sich mit einem kleinen Drachen 
an, und als ihre Mutter mit ihr durch China 
reist, ist der Drache immer heimlich mit 
dabei. Und damit geht das Abenteuer 
erst richtig los, denn eine Bande 
von Drachenräubern hat es auf 
Lillis übermütigen, pudel-
großen Drachenfreund 
abgesehen …

Radius Kreise: 30mm

Bolle ist
verschwunden

Dagmar Fischer

Radius Kreise: 20mm

12,90 Euro

ISBN 3-499-17977-8
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Weltreise

Berlin
Weltreise Berlin

Dagmar Fischer • Bolle ist verschwunden

Klar freut sich Julia auf die Ferien bei Oma  Leonora 
in Berlin. Aber dass die beiden zusammen mit 
dem Nachbarjungen Ben auf Schurkenjagd gehen 
müssen, war eigentlich nicht geplant. 
Omas neuer Mischling Bolle wird bei Julias 
Ankunft vom Bahnhof weg entführt. Die 
Sorge um Bolle lässt die drei natürlich keinen 
Moment ruhen. Er muss schnellstens 
gefunden werden, zumal er ist für 
einen Hunde-Schönheitswettbewerb 
angemeldet ist. Bald haben sie 
tatsächlich eine heiße Spur 
und so treibt sie die Suche 
nach Bolle durch ganz 
Berlin. 

Radius Kreise: 30mm
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Affe Artus, den wir kennen,
holte artig acht Antennen,
anstatt sie aber anzubringen,
fing er albern an zu singen.

Biber Berti, noch im Bette,
blies gerade Klarinette.
Begeistert rief sie: ”Wunderbar,
ich bin bestimmt ein Superstar!“

Cool sagte die Chamäleon-Ina:

”Ich war mit meinem Chef in China,
trank Cola dort und grünen Tee
und spielte Cello im Café.“

3

1

Solange Ume und Katiti denken konnten, lebten sie 

auf dem untersten Ast von Baum 532 im Regenwald 

von Kakamega. Obwohl die beiden Chamäleons so 

unterschiedlich waren wie nur irgend möglich, blie-

ben sie die besten Freunde. Ume war ebenso behäbig 

wie schreckhaft und verbarg sich ständig zwischen 

Blätterwerk und Rindenfurchen. Katiti hingegen wu-

selte keck um ihren dicken Freund herum und legte 

den Kopf immer wieder in den Nacken, um den ge-

waltigen Stamm hinauf- und hinabzublinzeln. Denn 

Baum 532 war ihre ganze Welt. 

Dabei hatten Forscher erst vor kurzer Zeit eine 

kleine, rote Plakette mit besagter Zahl auf den 

Stamm des Urwaldriesen genagelt. Und seitdem hieß 

Umes und Katitis Baum 532. Der Tag der Benennung 

war in ihrem Leben bisher der aufregendste gewesen. 

Im Grunde genommen spielte sich ihr Alltag nämlich 

ziemlich eintönig im Unterholz ab. Von Zeit zu Zeit 

schwirrte einmal eine saphirfarbene Fliege durch das 

Dickicht, um von Umes oder Katitis Zungenschnal-

zen gestoppt zu werden. Oder ein Vogel schwang sich 

Baum

532
 voila 

also, da haben wir’s
 rien ne va plus  nichts geht mehr
 s’il vous plait 

 bitte 
 mon dieu 

 mein Gott
 impossible 

 unmöglich
 alors 

 also
 oui 

 ja
 mon coeur  mein Herz, meine Liebe
 d'accord 

 Einverstanden
 n’est-ce pas 

 nicht wahr  
 tres amusant 

 sehr witzig
 non 

 nein
 bon 

 gut
 mon ami 

 mein Freund
 bonne nuit 

 gute Nacht
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”Genug gekichert und gekracht,
jetzt wird ein Gruppenbild gemacht!“,
schrie Tigerboy in gelben Socken
und wischte schon sein Handy trocken,
das Goldi Goldfisch, um ein Haar,
in den Pool gefallen war.

”Ein Foto – ? Ehrlich, ohne Witze,
die Idee ist echte Spitze“, 
kreischte Schlunda, die Hyäne,
und zeigte lächelnd ihre Zähne.

Igel Naddel maulte rum,
er fand Fotos ziemlich dumm.
Auch Kitti Bär, im Minirock,
hatte keinen Foto-Bock,
meinte aber cool: ”Okay,
doch nur, wenn ich ganz vorne steh.“
Tigerboy, mit Monitor,
kam sich schrecklich wichtig vor:

”Alle lachen! Eins – zwei – drei – !“
Zack, schon war der Spuk vorbei.
Jeder kreischte vor Vergnügen
und wollte einen Abzug kriegen.
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„Berlin am Meer, wenn es so wär’“ trällerte die Haupt-
stadtcombo Jeans Team 2004 und lieferte einen genialen 
Sommersong mit elektronischer Unterlegung. Dass man 
diesen Gedanken nicht im Konjunktiv formulieren muss, 
wusste schon Conny Froboess, die sang „Pack die Bade-
hose ein …“ und empfahl West-Insulanern den Wannsee 
als Adriaersatz. Auch wir glauben: Springen Sie einfach 
ins Wasser! Berlin ist nicht nur für Landratten geschaffen, 
denn es hat längere Wasserstraßen und mehr Kanalbrücken 
als Venedig. Schiffbauerdamm und Fischerinsel, Grachten 

Einladung zur 
Wasserexpedition

Einleitung
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Warten Sie nicht erst auf das nächste Schiff, dass Sie mit-
nimmt: Kapern Sie selbst eins! Bis auf wenige Ausnahmen 
ist es in ganz Berlin möglich, mit allen Bootstypen fast alle 
Wasserstraßen zu befahren. Sollten Sie keine Jolle haben, 
dann entern Sie hand-, solar- oder brennstoffbetriebene Boote. 
Wenn Ihnen das nicht reicht, können Sie auch Flöße mieten, 
Einbäume bauen oder mit der Luftmatratze losziehen – na-
türlich alles auf eigene Gefahr! Womit auch immer Sie unter-
wegs sein wollen, hier erfahren Sie etwas über den Untersatz 
Ihrer Wahl, wo Sie ihn bekommen und wo Sie ihr Gefährt 
am besten einsetzen, um Berlins Gewässer zu erobern.

Die ersten drei der insgesamt vier Touren sind Rundtou-
ren, wobei vor allem die Fließrichtung der Gewässer berück-
sichtigt wurde. Es sind Touren, die man als Tagesausflüge 
gut schaffen kann, wenn man rudert oder paddelt. Mit Mo-

Berlins Gewässer 
erobern 

torbooten sind die rund 20-30 Kilometer langen Strecken so-
wieso kein Problem.

Ausreichend Pausen bieten sich bei den 14 öffentlichen und 
kostenfreien Sportbootanlegern Berlins an, die mit Schildern 
als Liegestelle für 24 Stunden ausgewiesen sind. Oftmals gibt 
es an diesen Liegestellen aber nicht die Möglichkeit, hand-
betriebene Boote bequem ein- oder auszusetzen. Solche Stel-
len gibt es dennoch viele: 

Für die Tour Süd-Ost und die Tour Mitte gibt es am 
Treptower Park den Parkplatz am Ende der Bulgarischen 
Straße, der ausreichend Möglichkeiten zum Aufbauen und 

Verirrt? Die Berlin-Spandauer Firma Deutsche Waggon- und Maschinen-
fabrik baute von 1960 bis 1963 das so genannte Amphicar, von dem nur 
knapp 4.000 fertiggestellt wurden. Das Auto ist eine Berliner Verrückt-
heit, brachte dem Unternehmen die Pleite, aber ist bis heute ‚todschick‘. 
Aufnahme von ca. 1962
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zu erfüllen: Eine Angelkarte und ein Fischereischein müs-
sen besorgt werden. Kosten: 100 bis 200 Euro pro Jahr (ge-
naue Informationen unter: http://www.berlin.de/sen/umwelt/
fischerei/angelfischen/de/fischereischein.shtml). 

Wer das amtliche Procedere hinter sich hat, kann neue 
Freunde finden. Umfragen des Fischereiamtes ergaben, dass das 
Durchschnittsalter Berliner Fischer bei 51,4 Jahren liegt, fast 100 
Prozent sind Männer, 70 Prozent verheiratet, knapp ein Viertel 
ist studiert. Aber am Ende geht es ja eh um das meditative vor 
sich Hinstarren aufs Wasser und die Geduld zu Warten. Freund-
schaften müssen da nicht zwangsläufig geschlossen werden.

Erstaunlich ist, dass die Berliner Fische tatsächlich ver-
zehrfähig sind. Regelmäßig werden Rückstandsuntersuchun-
gen gemacht, weshalb man unbedenklich zuschlagen kann. 
Lediglich im Teltowkanal herrscht ein Verkehrsfähigkeits-

verbot für Berufsfischer, will heißen: Fische von dort dürfen 
nicht in Umlauf gebracht werden. Insgesamt geht es den Fi-
schen in Berlin aber erstaunlich gut. Wer dennoch irgendwo 
zu viele tote Fische entdeckt, sollte das umgehend dem Fi-
schereiamt melden: Tel. 030-300 699 14.

Wer selbst wie ein Fisch im Wasser planschen will, sollte 
das nicht unbedingt in Mitte tun. Das Schwimmen im 
Stadtgebiet ist seit Jahrzehnten alles andere als empfehlens-
wert. Zwar hat sich die Wasserqualität in den letzten 20 Jah-
ren durch die De-Industrialisierung stark verbessert, doch 
immer noch ist Vorsicht geboten wegen der Keimbelastung 
durch Abwässer der Berliner Haushalte. Wo gebadet wer-
den kann, veröffentlicht der Senat jedes Jahr in der Berli-
ner Badegewässerkarte (siehe: www.berlin.de/badegewaesser). 

Info: Der Weg zum eigenen Fisch
Den Fischereischein A erhält nur, wer nach einem Vorbereitungs-
lehrgang von mindestens 30 Stunden Dauer eine Anglerprü-
fung bestanden hat. In der Prüfung sind ausreichende Kennt-
nisse z.B. in allgemeiner Fischkunde, zu Fanggeräten und deren 
Gebrauch oder der Behandlung gefangener Fische nachzuwei-
sen. Zur Anglerprüfung kann zugelassen werden, wer das 14. 
Lebensjahr vollendet und am Vorbereitungslehrgang vollstän-
dig teilgenommen hat. Vorbereitungslehrgänge mit anschlie-
ßenden Anglerprüfungen werden durchgeführt vom:
VDSF Verband Deutscher Sportfischer - Landesverband Berlin-
Brandenburg e. V.
Priesterweg 4, 10829 Berlin
Tel.: 030-7820575/Web: www.vdsfberlinbrandenburg.de
DAV Deutschen Anglerverband - Landesverband Berlin e.V
Hausburgstraße 13, 10249 Berlin
Tel.: 030-4271728/Web: www.landesanglerverband-berlin.de

Ei
n

la
d

u
n

g
 z

u
r 

W
as

se
re

xp
ed

it
io

n

Badefreuden am Strand des Wannsees, 1929
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Von Wasserratten und Seebären – 
Vereinsleben auf, im und um das Wasser

Sie wollen mehr Wasser? Eigentlich kein Problem: Wasser-
sportvereine gibt es in Berlin fast wie Sand am Mittelmeer. 
So zählt die Stadt 59 Ruder-, knapp 60 Kanu- und etwa 30 
Tauchsportvereine sowie 120 Segel- und Yachtclubs. Insgesamt 
sind mehrere tausend wassersportbegeisterte Mitglieder aktiv. 

Allein die verschiedenen Arten des Kanusports bieten vie-
le Möglichkeiten an, nass zu werden. Der Landesverband ver-
steht die Mitglieder als einen ‚Kanutenstamm‘, der sich dann 
vielfältig untergliedert. Ehrgeizige Sportler können Kanu- 
und Wildwasserrennsport oder den Kanumarathon betreiben, 

einen Wettkampf über die klassische Marathondistanz von 42 
Kilometern. Kanuslalom und Drachenboot werden als Fun-
Veranstaltungen ebenso wie als sportlicher Wettkampf ange-
boten: Mit dem über 12 Meter langen Drachenboot können 
auch ungeübte Sportler schnell aktiv werden. Eine Bootsbe-
satzung besteht aus 16 bis 20 Paddlern – großgeschrieben wer-
den hier deshalb Teamgeist, und die Terminfindung. Mann-
schaftssportler könnte eine schnelle Ballsportart auf dem 
Wasser reizen: Kanupolo. Der Kanuwandersport und Brei-
tensport lädt dagegen zum Entdecken größerer Strecken ein 
und ist auch für Familien und Gruppen geeignet – im Verein 
sein muss man für das Flusswandern, wie es Kanuten nennen, 
nicht. Tagestouren und Wochenend- und Urlaubsfahrten ge-
lingen schon mit wenig Übung. Mehrmonatige Expeditions-
fahrten auf Meeren oder Wildflüssen zählen auch zum Brei-
tensport, verlangen aber etwas mehr Training und körperliche 
Fitness. In Berlin ist der Organisationsgrad hoch, die meis-
ten Wassersportler sind Mitglied eines Vereins und das ist 
auch gut so, findet der Geschäftsführer des Landesruderver-
bands Berlin, Michael Hehlke: „In den Vereinen werden die 
Leute geschult, das ist allein aus Naturschutzgründen wich-
tig, dass man sich verantwortungsbewusst auf dem Wasser 
bewegt und weiß, wie man sich verhalten muss.“ Sein Kol-
lege vom Landes-Kanu-Verband Berlin, Wolfgang Grothaus, 
betont den Aspekt der Gemeinschaft, den die Vereine bie-
ten. Die Voraussetzungen für den Wasserport sind denkbar 
gut: „Unglaublich“ sind die „Wassermassen“ in Berlin – „da 
kann man 40, 50 Kilometer paddeln, ohne auf der gleichen 
Strecke zu sein und ist immer noch in Berlin“, so Grothaus. 
Man kommt fast überall aufs Wasser, trotzdem haben nicht 
alle Berliner einen Bezug zum nassen Element. Die Verbän- Ei
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Tanzaufführung im Strandbad Wannsee, 1930

Buchgestaltung, Reihe, Innen

Reihengestaltung außen und innen, Gesamtherstellung. Engl. Broschur – innen 2C.� Viele weitere Titel erschienen!



Projektbegleitung

Oberbayern
unter Strom

Zolling
Die Geschichte des

Kraftwerkstandorts

Die 1950er und 1960er Jahre

Energie aus 
Zolling für das 
Wirtschaftswunder

Das Kraftwerk Zolling vor 50 Jahren: ein rauchender 

Schlot, im Vordergrund eine ganze Batterie VW-Käfer 

und andere Kleinwagen. Etwas versteckt ein Mercedes- 

Benz: Zeichen des Aufschwungs. Auch im kleinen Ort 

Zolling hielten gesellschaftliche Modernisierung, Kon-

sum, Elektrifizierung und Mobilität langsam Einzug. 

Grundlage für das historisch einmalige Wirtschafts-

wunder war vor allem eines: genügend Energie.

Entscheidung für Zolling
Der Strombedarf stieg und stieg nach dem Krieg. Mitte 

1956 fiel bei den Isar-Amperwerken, die damals führen-

der Energieversorger in Oberbayern waren, die Entschei-

dung: Um die Versorgung der Region sicherzustellen, 

brauchte man weitere Kapazitäten. Das erste Kohle-

kraftwerk des Unternehmens in Höllriegelskreuth, ge-

baut 1952 bis 1956, reichte nicht mehr aus. Ein zweites 

Kraftwerk mit 200 neuen Arbeitsplätzen sollte in Zolling 

gebaut werden.

Die Zukunft hat begonnen
Nach zwei Jahren Bauarbeiten war es soweit: Zolling 

konnte Strom liefern. Am 25. Oktober 1958, einem 

Samstag vormittag, fand die feierliche Einweihung statt. 

Die Zeitungen schrieben: »Im Herzen des Dampfkraft-

werkes beim großen modernen Turbogenerator erklang 

der Choral aus der Deutschen Messe von Schubert, 

während die Festgäste an der Stirnseite der mächti-

gen Halle Platz genommen hatten.« Der Schornstein, 

80 Meter hoch, sei das »Symbol der Neuzeit im gesam-

ten Ampertal«, jubelte die Presse.

Wirtschaftswunderzeit: das Kraftwerk Zolling 1959

Der Aufsichtsratsvorsitzende 
der IAW, August von Finck (links), 
mit dem Vorstandsvorsitzenden 
Heinrich Leininger bei dessen 
70. Geburtstag am 2. April 1964

Heinrich Leininger beim Anfeuern des Kessels von Block 1, 1958

Bauarbeiten Block 1, 1958

Bauarbeiten Block 1, 1958

Heinrich Leininger bei der Inbetriebnahme von Block 1, 1958

Ausbau des Kraftwerks Zolling 
in den 1960er Jahren
Bereits wenige Monate nach dem Start von Block 1 

wurde angesichts des weiter steigenden Strombedarfs 

in Oberbayern im März 1959 ein zweiter Bauabschnitt 

am Kraftwerk Zolling in Angriff genommen. Block 2 

nahm 1961 mit 50 Megawatt den Betrieb auf. 

In weiteren Schritten wurde das Kraftwerk bis 1966 aus-

gebaut und erweitert. Block 3 wurde 1964 fertiggestellt, 

Block 4 schließlich 1966. Mit 75 bzw. 100 Mega watt über-

trafen sie ihre beiden älteren Generatoren-Brüder.

Ein Hauch von Urbanität
Zu den Neuerungen zählten auch Wohnblocks direkt 

am Kraftwerk und in Zolling. Mit der Blockbebauung 

zog ein Hauch von Urbanität ins Dorf ein. Damals ge-

hörten sie zu den modernsten Wohnungen in der Um-

gebung und sie stehen noch bis zum heutigen Tag.

Öl gegen Kohle
Zolling war als Kohlekraftwerk geplant. Doch die zen-

trale Stellung der Steinkohle bei der Stromerzeugung 

kam in den sechziger Jahren ins Wanken. Der günstige 

Ölpreis sorgte dafür, dass sich im Laufe des Jahrzehnts 

immer mehr bayerische Energieversorgungsunter-

nehmen für den Bau von Kraftwerken auf Ölbasis bzw. 

den Umbau der bestehenden Anlagen entschieden. 

Die Blöcke 3 und 4 in Zolling waren bereits so ausge-

rüstet, dass sie auch mit Öl bzw. einem Gemisch aus Öl 

und Kohlenstaub betrieben werden konnten. Bis zur 

ersten Ölkrise im Jahr 1974 wurde im Kraftwerk Zolling 

nun auf Öl gesetzt.

Gesamtansicht des 
Kraftwerks nach 

dem Ausbau 1966

Wohnblöcke für IAWler in Zolling

Heinrich Leininger und Karl Peter 
bei der Eröffnung von Block 2, 1961

Feierlichkeiten zur Eröffnung 
von Block 2, 1961

Karl Obermeier und Franz 
Bachl im Werk, 1960er Jahre

Bergmann, Ruhrgebiet um 1980

Mehr Freizeit und Mobilität: der Westdeutschen liebstes Auto in der Wirtschaftswunderzeit

Ein Kraftwerk auf 
Sparflamme

Pferde vorm Bulli statt Tiger im Tank: Die autofreien 

Sonntage des Jahres 1973 waren das Ereignis inner-

halb der Ölpreiskrise der siebziger Jahre. Die »heilige 

Kuh« der Deutschen, das Auto, musste in der Garage 

bleiben. 

Nach der dynamischen Gründungs- und Aufbruchspha-

se geriet das Kraftwerk Zolling in den siebziger Jahren 

in unruhige Gewässer. Der wirtschaftliche Boom der 

Nachkriegszeit verebbte. Eine neue Phase der Energie-

politik in Deutschland brach an. Energieeinsparungen 

Die 1970er Jahre

kamen auf die Tagesordnung. Die Rahmenbedingungen 

für die Energieversorgung veränderten sich durch die 

Energiepreiskrisen der siebziger Jahre nachhaltig. 

Das Aus für Zolling?
Das Kraftwerk Zolling war in den siebziger Jahren 

nur noch bedingt wirtschaftlich konkurrenzfähig. Als 

 Reserve- und Spitzenlastkraftwerk war Zolling oft tage-

lang nicht mehr in Betrieb. Das Aus für das Kraftwerk 

an der Amper schien nach 15 Jahren gekommen. Die 

Arbeitsplätze konnten nur durch ungewöhnliche Maß-

nahmen der Kraftwerksleitung gerettet werden. Von 

Seiten der Verantwortlichen wurde versucht, die Beleg-

schaft vor Ort trotz der enormen Produktionsausfälle 

weiter zu beschäftigen. Es gelang weitgehend, Entlas-

sungen zu verhindern. 

Gäste des Hotels »Obermühle« in Habach bei Weilheim werden mit einem von Pferden gezogenen Auto vom Bahnhof abgeholt

Auswirkungen der zweiten Ölkrise 1979

Schnellstartende Gasturbinen
1976 war das Jahr, in dem wieder Bewegung in Zolling 

aufkam. Das Kraftwerk nahm zwei schnellstartende 

Gasturbinen mit einer Leistung von je 25 Megawatt 

in Betrieb. Zu Spitzenlastzeiten werden diese beiden 

 Turbinen bis heute eingesetzt.

Licht am Ende des Tunnels
Grundlegende Änderungen erfolgten in den siebziger 

Jahren bei den alten Blöcken: Block 1 wurde nach  einer 

Revision 1978 aufgrund der hohen Luftbelastung nicht 

wieder in Betrieb genommen. Die umwelt politischen 

Debatten der vergangenen Jahre zeigten Wirkung. Doch 

schon ab Mitte der siebziger Jahre erlebte der Stand-

ort Zolling seine Wiedergeburt. Gewaltige Investitionen 

von über 800 Millionen Mark standen an. Es sollte ein 

neuer Block mit einer Leistung von 450 Megawatt ge-

baut werden – genug Strom für 2,5  Millionen  Menschen 

in der Region.

Im Herbst 1975 reichten die Isar-Amperwerke beim 

Landratsamt Freising einen Antrag auf Erweiterung 

ihres Dampfkraftwerks ein und erläuterten das Vorha-

ben auf einer Bürgerversammlung in Zolling. Der neue 

Block sollte größer, leistungsstärker und  effizienter, 

aber auch umweltfreundlicher sein als alles, was es bis 

dahin an Steinkohlekraftwerken in der Bundes republik 

gegeben hatte. 

Anfang Dezember 1976 wurden Turbine, Generator und Kontrollteile 
für die neue Gasturbinenanlage in Zolling geliefert

Nach erfolgreichem Probebetrieb wurden die beiden 25 Megawatt 
Gasturbinen im Mai 1976 übernommen

Architekturzeichnung von Block 5

Abbruch und 
Aufbruch 
Neue gesetzliche Rahmenbedingungen verlangten von 

der Elektrizitätswirtschaft den Einsatz von Umwelt-

schutztechnik. Geregelt wurde das durch die Groß-

feuerungsanlagenverordnung von 1983. Während der 

Planungsphase von Block 5 zeichneten sich die  Umrisse 

der Großfeuerungsanlagenverordnung bereits ab. 

 Daher war es den Isar-Amperwerken möglich, auf die 

zukünftigen Auflagen einzugehen. Die Stickoxidemis-

sionen fielen dadurch bis Anfang der neunziger Jah-

re im Vergleich zum Jahr 1982 um 75 Prozent. Bei den 

Schwefelemissionen waren es sogar 90 Prozent. Aber: 

Umweltschutz gab es nicht zum Nulltarif. 

Block 5 – Die erste Netzeinspeisung
Seit 1985 ist er das Wahrzeichen Zollings: der 220  Meter 

hohe Schornstein des Blocks 5. Mit ihm begann für das 

Kraftwerk Zolling eine neue Ära. Mit Block 5 wollten die 

Isar-Amperwerke auch für die kommenden Jahrzehnte 

die Energieversorgung in Oberbayern sichern. Die Be-

feuerung des Kraftwerks mit Öl sollte reduziert und die 

Leistung der alten Blöcke ersetzt, ja sogar übertroffen 

werden. Am Montag, den 26. August 1985, um 13 Uhr, gut 

drei Jahre nach dem ersten Spatenstich, war es so weit: 

Der neue Block 5 des Leiningerwerks in Zolling  speiste 

erstmalig Strom in das Netz der  Isar-Amperwerke. Am 

1. Februar 1986 ging das Kraftwerk regulär in Betrieb. 

Die offizielle Eröffnung fand am 6. Juni 1986 mit rund 

1.000 Gästen statt.

Die 1980er Jahre

Abrissarbeiten der Blöcke 1 und 2, 1988

Zu Beginn der Bauarbeiten von 
Block 5: Arbeiterkolonne, 1983

Dachbinder- und Kesselmontage 
bei Block 5, April 1984

Bau von Block 5 im April 1984

Bau von Block 5 im April 1984

Bau von Block 5 
im August 1984

Luftbild der Gesamtanlage, 
bevor die Blöcke 1 bis 4 

abgerissen wurden

Der schwarze Montag 
Zolling, neun Monate nach den ausgelassenen Feiern 

zur Eröffnung: Am Morgen des 23. März 1987 kam es 

zum schwersten Unglück in der Geschichte des Kraft-

werks. Es war 9.13 Uhr am Montagmorgen im Kraftwerk, 

als es zu einer gewaltigen Erschütterung kam. Der 45 

Meter hohe, unter Druck stehende Dampf kessel war 

explodiert. 

Insgesamt wurden bei der Explosion fünf Mit arbeiter 

verletzt, zwei davon erlagen kurze Zeit später ihren 

schweren Verbrennungen. Niemandem konnte ein 

schuldhaftes Verhalten vorgeworfen werden. Für die 

Hinterbliebenen der beiden Mitarbeiter und ihre Kol-

legen ist der 23. März 1987 bis heute ein tragischer 

Tag geblieben. Nachdem die enormen Schäden der 

 Explosion vom März 1987 begutachtet worden waren, 

entschlossen sich die Isar-Amperwerke zum Abriss der 

alten Blöcke 1 bis 4. Nach Abschluss der Arbeiten 1989 

standen aus den »Kinderjahren« des Kraftwerks ledig-

lich noch der Wohnblock sowie das dahinterliegende 

Verwaltungsgebäude.

Fernwärme für Oberbayern
Ein weiteres Projekt, dass die Umweltbilanz des 

Kraftwerks Zolling verbesserte, war die Gründung 

der Fernwärmeversorgung Freising GmbH 1987. Die 

Isar-Amperwerke und die Stadt Freising waren zu je  

50 Prozent an der Gesellschaft beteiligt. 

Seit 1988 versorgt Zolling Großabnehmer wie die Tech-

nische Universität und die Fachhochschule Weihen-

stephan genauso mit Fernwärme wie den Flughafen 

München, die Grund- und Hauptschule in Zolling und 

zahlreiche Privathaushalte. 

Kesselexplosion am 23.3.1987

Kesselexplosion 
am 23.3.1987

Verlegung der 
Fernwärmetrassen, 

Dezember 1987

Abrissarbeiten der Blöcke 
3 und 4, Februar 1989

Abrissarbeiten, 
Blöcke 3 und 4, 1988

Abriss der Blöcke 
3 und 4, 1988

Wendezeiten 
»Perestroika« und »Glasnost«, die friedlichen Revolutio-

nen in Osteuropa und der Fall der Mauer: Das ereignis-

reiche Ende der 1980er Jahre weckte Hoffnungen auf 

eine neue Zeit – die bot Chancen und barg Enttäu-

schungen. Im ganzen Land herrschte 1989 eine einma-

lige Hochstimmung, die alle anderen Themen in den 

Hintergrund rücken ließ. Bundeskanzler Helmut Kohl 

versprach die »blühenden Landschaften« im  Osten 

und vorübergehend waren sich die meisten Deutschen 

 einig: »Wir sind ein Volk.« Zwischen friedlicher Revolu-

tion in der DDR, ungläubigem Freudentaumel und der 

tatsächlichen Wiedervereinigung beider deutscher 

Staaten hatten viele Alltagsprobleme kaum noch Platz 

in der großen Politik. 

Zollinger Zukunftsfähigkeit
Im Kraftwerk Zolling stand die eigene Zukunftsfähigkeit 

auf der Agenda. Nachdem die Berliner Mauer  gefallen 

war, wurden auch in Zolling Räumungsarbeiten für  eine 

neue und umweltschonendere Zeit vollendet. 

Die 1990er Jahre

Während Kraftwerksleiter Gerhard Musset für das neue 

Zeitalter noch die Weichen gestellt hatte, ging seine 

eigene Amtszeit im Kraftwerk Zolling mit Antritt sei-

nes Ruhestandes im Mai 1991 zu Ende. Seit Juni 1966 

hatte er das Leiningerwerk wesentlich mitgeprägt und 

es im Volksmund zu einem »Mussetwerk« gemacht. 

Musset übergab das Steuer an seinen Nachfolger Karl 

Schlicht.

Von den Isar-Amperwerken zum Bayernwerk 
Mit der Wachablösung in der Bundespolitik 1998 kam 

auch in der bayerischen Stromwirtschaft Bewegung 

auf. Nach der Privatisierung der Telekommunikation, 

der Eisenbahn, der Post und der Flughäfen war nun 

die Energieversorgung an der Reihe. 

In Zolling und in München erkannte man die Zeichen 

der Zeit und bemühte sich, diesem neu geschaffenen 

Wettbewerb frühzeitig entgegenzutreten. Schließlich 

bedeuteten die Vorgaben aus der Politik eine ganz 

 erhebliche Verschärfung der Konkurrenz. Eine  engere 

Kooperation der beiden großen Regionalversorger in 

Bayern, Bayernwerke und Isar-Amperwerke, die  bereits 

vor der Liberalisierung des Strommarktes realisiert 

wurde, sollte die Lösung bringen. 

Block 5, 1987/88

Gerhard Musset, Kraftwerksleiter 
von 1966 bis 1991

Karl Schlicht, Kraftwerksleiter 
von 1991 bis 2000

Das Bayernwerk tritt im Stromwettbewerb mit 
neuen Tarifen an, Pressekonferenz 1999

Blick ins Kraftwerk, Block 5, Mitte der 1980er Jahre

Neues Zeitalter mit E.ON
Anfang 1998 wurde der gesamte Kraftwerksbetrieb 

der Isar-Amperwerke, einem regionalen Tochterun-

ternehmen des Bayernwerks (»Bayernwerk Konven-

tionelle Wärmekraftwerke«, BKW) übertragen. Die 

Isar- Amperwerke verfügten damit über keine eige-

ne Stromversorgung mehr, sondern übernahmen die 

 Rolle einer regionalen Vertriebs- und Marketing gesell-

schaft. Sie blieben zunächst jedoch Eigentümer des 

Kraftwerks Zolling. 

Der Energiemarkt blieb in Bewegung. Im Juli 2000 ver-

schmolzen die Unternehmen Veba und Viag zu E.ON. Teil 

dieser Fusion war auch die Tochterfirma Bayernwerk und 

mit ihr wiederum die ehemaligen  Isar-Amperwerke.

Der Lotse geht von Bord
Mit dem neuen Betreiber wechselte die Kraftwerks-

leitung. Karl Schlicht, der das Kraftwerk seit 1991 ge-

führt hatte, ging von Bord. Mit ihm endete die Ära der 

Isar-Amperwerke auch personell. Der neue Mann an 

der Spitze des Kraftwerks hieß Karl-Heinz Gaßner. Er 

war seit den frühen siebziger Jahren beim Bayernwerk 

in leitender Position tätig und zuletzt Kraftwerksleiter 

im niederbayerischen Pleinting. 

Als Teil der E.ON Kraftwerke GmbH hatte sich Zolling 

von nun an in einem Markt zu behaupten, der von sich 

verändernden politischen Rahmenbedingungen und 

zunehmenden gesetzlichen Auflagen sowie hohem 

Konkurrenzdruck geprägt ist. 

Die erste E.ON Hauptversammlung, Grugahalle Essen 2001

Karl-Heinz Gaßner, Kraftwerksleiter von 2000 bis 2004

Gemeinde Langenbach mit Kraftwerk im Hintergrund, 2007

Das Kraftwerk heute

Mit dem Stromeinsparungsgesetz von 1991 und dem 

 Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) von 2001  waren 

vom Gesetzgeber Förderprogramme aufgelegt worden, 

die für die Stromversorgungsunternehmen  attraktiv 

 waren. Das EEG garantiert den Erzeugern  einen  fixen 

Preis pro gelieferter Kilowattstunde sowie einen Ver-

gütungszeitraum von 20 Jahren. Das EEG war die 

Grundlage für die Planungen in Zolling, ein Biomasse-

heizkraftwerk zu betreiben.

Per Schiene oder LKW?
Im August 2002 wurde mit den ersten Bauarbeiten be-

gonnen. Zur Verfeuerung sollte Altholz kommen. Die 

»Hackschnitzel« der Zulieferfirma AR Recycling sollten 

per LKW transportiert werden – Grund genug für die 

erste Demo in der Geschichte Zollings. In mehreren 

Veranstaltungen und Gesprächen mit den Anliegern 

und Nachbarn des Kraftwerks gelang es dann aber, die 

Wogen zu glätten. Die IFEUKA, eine  engagierte Inter-

essenvertretung aus dem benachbarten Haag, dräng-

te auf den Schienentransport. Die E.ON Kraftwerke 

GmbH und die Kraftwerksleitung mussten das Thema 

im Herbst 2007 abschließend beurteilen. Nach inten-

siver Untersuchung war ein Transport auf der Schiene 

wirtschaftlich nicht darstellbar. 

Das Biomasseheizkraftwerk ist mit modernen Rauch-

gasfiltern ausgestattet und leistet damit einen Beitrag 

zur CO
2
-Reduktion in der Energieerzeugung.

Neuer Kapitän an Bord
Ein Generationswechsel stand 2004 in Zolling an: Mit 

dem damals 42-jährigen Oliver Schwadtke zog ein 

 frischer Wind ins Kraftwerk ein. Schwadtke, der schon 

als Jugendlicher in den Ferien in einem Braunkohle-

kraftwerk bei Görlitz gearbeitet hatte, konnte auf zahl-

reiche berufliche Stationen in der Kraftwerksbranche 

verweisen. Zuletzt war er Bereichsleiter einer der größ-

ten E.ON-Standorte im hessischen Großkrotzenburg bei 

Hanau (Kraftwerk Staudinger). Schwadtke setzte ein 

internes Qualitätsprogramm mit neuem Führungsstil 

durch: KVP, der kontinuierliche Verbesserungs prozess, 

der die Wirtschaftlichkeit des Kraftwerks erhöht hat.

Neue Wege in der Energieerzeugung 
Biomasseheizkraftwerk Zolling

Biomasseheizkraftwerk Zolling

Kraftwerksleiter 
Oliver Schwadtke

Blick ins Feuer. Biomasse-
heizkraftwerk Zolling, 2007

Klärschlamm wird mit dem LKW 
angeliefert, um im Kraftwerk 

Zolling zur Energiegewinnung 
verbrannt zu werden

Verantwortung für die Region
Ein wichtiges Thema für die Kraftwerksleitung ist die 

Wahrnehmung von gesellschaftlicher Verantwortung 

für die Region. »Corporate Social Responsibility« – nicht 

nur im Arbeitgeberbereich, sondern auch im sozialen 

Engagement für die Menschen vor Ort in der Region.

Das Kraftwerk unterstützt seit 2007 die  Lebenshilfe 

Freising e.V. beim Aufbau eines ADHS-Netzwerks 

für Kinder mit dem sogenannten Aufmerksamkeits-

defizitsyndrom. 

Zolling bleibt Zolling
50 Jahre sind noch kein Alter: Das Kraftwerk in Zolling 

steht heute als zuverlässigstes Kraftwerk innerhalb 

des gesamten Kraftwerkparks der E.ON Kraftwerke 

GmbH da. Und auch dafür steht Zolling: Der Block 5 

(Steinkohlekraftwerk) hat mit 42 Prozent einen sehr 

hohen Wirkungsgrad. Das Kraftwerk ist mit moderns-

ter Rauchgasreinigungstechnik ausgestattet. Umwelt-

schutz wird großgeschrieben. Das Kraftwerk Zolling 

wird von einem engagierten Team mit hoher Motivati-

on betrieben. Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

genießen einen hohen Stellenwert.

Happy Birthday, Kraftwerk Zolling
Danke an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 50 

Jahren. Danke an die Menschen der Umgebung für die 

gute Nachbarschaft.
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Wirtschaftswunder

Das Kraftwerk Zolling vor 50 Jahren: ein rauchender Schlot, im 
Vordergrund eine ganze Batterie VW-Käfer und andere Kleinwagen. 
Etwas versteckt steht ein Mercedes-Benz, der vielleicht einem Mit-
glied der Werksleitung gehörte. Es sind Zeichen des Aufschwungs 
inmitten des Ampertals bei Freising in Oberbayern. Das Bild ist 
mehr als nur ein Schnappschuss: Es zeugt vom Auf- und Umbruch, 
in dem sich die gesamte westdeutsche Gesellschaft damals be-
fand. Wie kaum ein anderes Produkt symbolisiert der VW-Käfer 
diese Phase in der Nachkriegsgeschichte Westdeutschlands. Der 
populäre und erschwingliche Kleinwagen – 1955 wurde bereits der 
millionste Käfer gebaut – war der erste fahrbare Untersatz, den sich 
viele Menschen zu der Zeit leisten konnten. Der Käfer war damit 
selbstbewusster Ausdruck des gestiegenen Wohlstands breiter 
Bevölkerungskreise. 

Es war Wirtschaftswunderzeit und es ging voran. 1954 hieß es: 
Wir sind wieder wer. Da hatte die Bundesrepublik die Fußballwelt-
meisterschaft gewonnen und sonnte sich in dem Erfolg, der das 
ganze Land beflügelte.

Auf dem Land, so auch in Oberbayern, ging alles ein wenig lang-
samer voran. Auch der kleine Ort Zolling, im idyllischen Ampertal 
gelegen, war in den fünfziger Jahren in erster Linie noch durch die 
Landwirtschaft geprägt. Doch auch hier hielten gesellschaftliche 
Modernisierung, Konsum, Elektrifizierung und Mobilität Einzug. 

Die 1950er und 1960er Jahre

Energie aus Zolling 
für das Wirtschaftswunder

»Jetzt kommt das Wirtschaftswunder»Jetzt kommt das Wirtschaftswunder

Jetzt kommt das WirtschaftswunderJetzt kommt das Wirtschaftswunder

Jetzt gibt‘s im Laden Karbonaden schonJetzt gibt‘s im Laden Karbonaden schon

    und Räucherflunderund Räucherflunder

Jetzt kommt das WirtschaftswunderJetzt kommt das Wirtschaftswunder

Jetzt kommt das WirtschaftswunderJetzt kommt das Wirtschaftswunder

Der deutsche Bauch erholt sich auch Der deutsche Bauch erholt sich auch 

  und ist schon sehr viel runderund ist schon sehr viel runder

Jetzt schmeckt das Eisbein wieder in AspikJetzt schmeckt das Eisbein wieder in Aspik

Ist ja kein WunderIst ja kein Wunder

    nach dem verlorenen Krieg!«nach dem verlorenen Krieg!«

Wolfgang Neuss (1923–1989, Kabarettist)
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Wohlstand und Elektrizität

Die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung Ende der 
fünfziger, Anfang der sechziger Jahre war atemberaubend: Die 
Quote der Erwerbstätigen stieg rapide an, die Arbeitslosigkeit sank. 
Am Ende der fünfziger Jahre herrschte nahezu Vollbeschäftigung. 
Mit der Anwerbung von Gastarbeitern begann ein neues Kapitel 
bundesdeutscher Gesellschaftsgeschichte, auch Frauen waren 
jetzt zunehmend berufstätig. Je mehr es mit der Wirtschaft berg-
auf ging, desto länger musste zunächst gearbeitet werden. 1955 
waren 49 Stunden wöchentliche Arbeitszeit die Regel, und zwar 
an sechs Arbeitstagen. Bis 1960 sank die Arbeitszeit allerdings auf 
44 Stunden pro Woche. Wichtig für die breite Bevölkerung war 
aber vor allem die Einführung der Fünftagewoche. Mit der Parole 
»Samstags gehört Vati mir!« erhielten die Gewerkschaften eine 
große Zustimmung.1

Die geringere Arbeitszeit war Ausdruck des neuen Wohlstands. 
Gestiegener Wohlstand und gewonnene Freizeit kurbelten den 
Konsum und die gesellschaftliche Modernisierung an: Anfang der 
fünfziger Jahre gab es in nur einem von zehn Haushalten einen 
Kühlschrank. Lediglich 26 Prozent der Haushalte besaßen einen 
Staubsauger. Zehn Jahre später hatten bereits 50 Prozent einen 
Kühlschrank und 65 Prozent einen Staubsauger. Ähnlich verhielt es 
sich mit den Steigerungsraten bei anderen elektrisch betriebenen 
Geräten für den Haushalt. Und Ende der fünfziger Jahre besaß erst 
jeder achte Arbeiterhaushalt ein eigenes Auto. Bereits Anfang der 
sechziger Jahre war es dann ein Drittel aller Arbeitnehmerhaus-
halte, das über einen Wagen verfügte.

Zwischen der Abschaffung der Lebensmittelkarten im Jahr 1950 
und dem ersten Auftritt der Beatles in Deutschland 1960 scheint 
jedenfalls mehr zu liegen als nur ein Jahrzehnt. Die Bundesrepublik 
wurde zu einer dynamischen Industriegesellschaft. Im Zeichen der 
sozialen Marktwirtschaft begannen sich die Konturen der Wohl-
standsgesellschaft abzuzeichnen – auch in Oberbayern. 

Voraussetzung für das Wirtschaftswunder in der Bundesrepublik 
war vor allem auch eines: die ausreichende Versorgung mit Ener-
gie. Strom war der Lebensquell der Industrie. Die westdeutsche 
Wirtschaft wuchs und wuchs – und damit auch ihr Stromhunger. 
Energie war außerdem notwendig, damit die privaten Haushalte 
den langsam aufkommenden alltäglichen Luxus genießen konn-
ten, nach dem sich die Nachkriegsgesellschaft sehnte: ein Fern-

Für ganze Generatio-
nen von Deutschen ist 
er eine unauslöschliche 
Kindheitserinnerung: 
der Toast Hawaii. Als 
sein Erfinder gilt der 

erste deutsche Fernsehkoch Clemens Wilmen-
rod. Von 1953 bis 1964 gab er in seiner Sen-
dung »Clemens Wilmenrod bittet zu Tisch« dem 
deutschen Fernsehpublikum Anregungen zum 
kreativen Kochen.

»Don Clemente« – so sein Spitzname – ver-
wendete ohne Scheu Dosengemüse und -obst, 
Fertigsoßen und Ketchup bei der Zubereitung 
seiner Kreationen, die mit Namen aufwarte-
ten, die aufhorchen ließen: »Venezianischer 
Weihnachtsschmaus«, das »Päpstliche Huhn«, 
»Arabisches Reiterfleisch«, »Würstchen mit 
Austern« oder eben dem berühmten wie be-
liebten »Toast Hawaii«, den Wilmenrod 1955 
präsentierte.

Der Toast Hawaii bündelte auf wenigen 
Quadratzentimetern geröstetem Weizenbrot 
die Sehnsüchte einer ganzen Epoche. Die gera-
dezu verschwenderische Paarung aus Schinken 
und Käse demonstrierte den neu gewonnenen 
Wohlstand der Wirtschaftswunder-Ära, die exo-
tischen Zutaten Ananas und Cocktailkirsche 
drückten den Wunschtraum nach der großen 
weiten Welt aus. Später wagte der Kabarettist 
Gerhard Polt die regionale Adaption für Bayern 
mit dem »Leberkäs Hawaii«.26

Rezept Leberkäs Hawaii
1 Scheibe Toastbrot mittelbraun toasten, 
mit Butter bestreichen und mit
1 Scheibe Leberkäs,
1 Scheibe Dosenananas sowie
1 Scheibe Gouda (Scheibletten) 
belegen. Bei 200 Grad zehn Minuten im Ofen 
überbacken, bis der Käse schön zerlaufen ist. 
Zum Garnieren eine Cocktailkirsche in die Mul-
de legen.

Toast Hawaii

»Die Anschaffung eines PKW »Die Anschaffung eines PKW 
stand fest, denn wir wohnten stand fest, denn wir wohnten 
dort auf der grünen Wiese. Die dort auf der grünen Wiese. Die 
Lieferzeit eines VW-Käfers beLieferzeit eines VW-Käfers be--
trug 12 Monate.« trug 12 Monate.« 
Waltraut Schicker, Ehefrau des ehemaligen 
Kraftwerksmitarbeiters Franz Schicker

Oben: Mach’s elektrisch! Schaufensterdekoration 
in den fünfziger Jahren

Unten: Werbung für Waschmaschine und Wäsche-
schleuder der Siemens-Electrogeräte AG, um 1960

DGB-Plakat, 1956. Im Zentrum des Aktionsprogramms der Gewerkschaften 
standen Ende der fünfziger Jahre die Verbesserung von Arbeits- und Lebens-
bedingungen der Arbeitnehmer

seher, der erste Kühlschrank oder sogar schon eine elektrische 
Waschmaschine. 

Problematisch war jedoch: Die energiewirtschaftliche Infra-
struktur in Westdeutschland und Bayern musste nach 1945 erst 
wieder aufgebaut und den Bedürfnissen einer durch Flucht und 
Vertreibung stark angewachsenen Bevölkerung – insbesondere in 
Bayern – angepasst werden.2 
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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

seit 50 Jahren ist das Kraftwerk Zolling fester Bestandteil des 

Ampertals. Nach einer zweijährigen Bauzeit ging der Block 1 

des Steinkohlekraftwerks am 25. Oktober 1958 offiziell in Be-

trieb. Als regionaler Wirtschaftsfaktor ist der Kraftwerkstandort 

nahe Anglberg – zwischen den Gemeinden Zolling und Haag 

an der Amper gelegen – im oberbayerischen Landkreis Freising 

heute nicht mehr wegzudenken. Das Kraftwerk Zolling gilt als 

zuverlässiger Energielieferant mit modernster Umweltschutz-

technik und erzeugt Strom aus Steinkohle und Biomasse.

Gehen Sie in diesem Buch auf Entdeckungsreise durch eine 

ereignisreiche Zeit und erleben Sie mit, was den Kraftwerk-

standort Zolling bewegte. Von der ersten Stromeinspeisung 

über die Ölkrise in den 1970er Jahren bis zur Inbetriebnah-

me des Blocks 5 und des Biomasseheizkraftwerks gibt es 

schließlich viel zu erzählen. Ich wünsche Ihnen viel Spaß 

beim Lesen.

Dass diese Standortchronik entstehen konnte, ist das Ver-

dienst vieler Menschen. Es sind zahlreiche Erinnerungen und 

Fotos zusammengetragen worden, die hier zum Teil erstmalig 

erscheinen. Eine Vielzahl von Menschen – von aktiven und 

ehemaligen Kraftwerksmitarbeiterinnen und -mitarbeitern bis 

Kraftwerksleiter
Oliver Schwadtke

zu Nachbarn und Anwohnern – haben dazu beigetragen. Ich 

möchte mich an dieser Stelle bei allen Beteiligten ganz herz-

lich bedanken. Ein besonderer Dank geht an Alexander Schug 

von der Berliner Vergangenheitsagentur für die professionelle 

Zusammenarbeit. Er hat das historische Material aus Archiven 

akribisch gesichtet, Zeitzeugen befragt und die Informationen 

zu diesem Buch zusammengestellt. Marc-Boris Rode, Leiter 

der Öffentlichkeitsarbeit, sorgte dafür, dass die Fäden in der 

Gesamtkonzeption schließlich zusammengelaufen sind – auch 

ihm meinen herzlichen Dank für die Projektleitung.

Nach 50 Jahren Standortgeschichte und angesichts bevor-

stehender Modernisierungsmaßnahmen blicke ich heute mit 

Zuversicht in die Zukunft des Kraftwerks Zolling und der hier 

mit hohem Engagement arbeitenden Menschen.

Darüber hinaus würde ich mich freuen, Sie bei uns im Kraft-

werk begrüßen zu dürfen. Bei unseren Kraftwerksführungen 

vor Ort können Sie als Besucher hautnah erleben, wie Strom 

entsteht.

Oliver Schwadtke Zolling, im Oktober 2008

Leiter des Kraftwerks Zolling

Das Kraftwerk Zolling vor 50 Jahren: ein rauchender Schlot, 

davor eine ganze Batterie VW-Käfer und andere Kleinwagen. 

Es sind Zeichen des Aufschwungs inmitten des verschlafenen 

Ampertals bei Freising/Oberbayern. Hier – wie überall in der 

Bundesrepublik – war »Wirtschaftswunderzeit«. Kaum hatten 

die Trümmerfrauen der Nachkriegsjahre ihre Arbeit getan, 

wurde überall in den Industriezentren wiederaufgebaut. Es 

»Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – »Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – 
Jetzt gibt’s im Laden Karbonaden schon und Räucherflunder. Jetzt gibt’s im Laden Karbonaden schon und Räucherflunder. 
Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – Jetzt kommt das Wirtschaftswunder – 
Der deutsche Bauch erholt sich auch und ist schon sehr viel runDer deutsche Bauch erholt sich auch und ist schon sehr viel runder. der. 
Jetzt schmeckt das Eisbein wieder in Aspik. Jetzt schmeckt das Eisbein wieder in Aspik. 
Ist ja kein Wunder nach dem verlorenen Krieg!«Ist ja kein Wunder nach dem verlorenen Krieg!«  Wolfgang Neuss (1923–1989, Kabarettist)

Energie�aus�Zolling�für�das�Wirtschaftswunder
Die 1950er und 1960er Jahre
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ging voran. Und 1954 hieß es: Wir sind wieder wer. Da hatte 

die Bundesrepublik die Fußballweltmeisterschaft gewonnen 

und sonnte sich in dem Erfolg, der das ganze Land beflügel-

te. Grundlage für das Wirtschaftswunder war vor allem eins: 

genügend Energie.

Das�Vorspiel�für�Zolling
Große Aufgaben brauchen breite Schultern – und das Land 

brauchte Strom. Mit der Fusion der traditionsreichen bayeri-

schen Energieunternehmen Isarwerke und Amperwerke 1955 

kam auf dem regionalen Strommarkt Bewegung auf. Mit der 

neuen Isar-Amperwerke Aktiengesellschaft war ein Unterneh-

men entstanden, das erstmalig eine einheitliche Stromver-

sorgung für die Region sicherstellte. Das Versorgungsgebiet 

umfasste etwa 12.500 Quadratkilometer und rund 900 an das 

Netz angeschlossene Gemeinden mit damals etwa 1,1 Milli-

onen Einwohnern.

Der Energiebedarf stieg und stieg. Mitte 1956 fiel bei den 

frisch fusionierten Isar-Amperwerken die Entscheidung: Um 

die Stromversorgung der Region sicherzustellen, brauchte 

man weitere Kapazitäten. Die Planungen für ein zweites 

Dampfkraftwerk begannen. Das erste Kohlekraftwerk des 

Unternehmens in Höllriegelskreuth, gebaut 1952–56, reichte 

nicht mehr aus.

Heinrich Leininger, der Vorstandsvorsitzende der Isar-

 Amperwerke, trieb die Planungen für das neue Prestigepro-

jekt in Zolling persönlich voran und schuf damit sein eigenes 

kleines Wirtschaftswunder im Ampertal mit über 200 neuen 

Arbeitsplätzen. Im Volksmund und später auch in den offizi-

ellen Papieren der Werksleitung setzte sich sogar der Name 

»Leiningerwerk« durch. Der Strommanager war die prägende 

Figur der Anfangsjahre. Noch heute lautet die Adresse des 

Kraftwerks: Leininger Straße 1.

»Die»Die��AnschaffungAnschaffung��eineseines��
PKWPKW��standstand��fest,fest,��denndenn��wirwir��
wohntenwohnten��dortdort��aufauf��derder��grügrü--
nennen��Wiese.Wiese.��DieDie��LieferzeitLieferzeit��
eineseines��VW-KäfersVW-Käfers��betrugbetrug��1212��
Monate.«Monate.«

Waltraut Schicker, Ehefrau 
des ehemaligen Kraftwerks-
mitarbeiters Franz Schicker

»Wie»Wie��werdenwerden��wirwir��inin��unseunse--
renren��WohnungenWohnungen��diedie��KälteKälte��
desdes��WintersWinters��überstehen?überstehen?��
WieWie��vieleviele��StundenStunden��müssenmüssen��
wirwir��jedenjeden��TagTag��imim��DunkelnDunkeln��
sitzen?«sitzen?«

Hans Ehard, Bayerischer 
Ministerpräsident von 1946 
bis 1954

Heinrich Leininger, 
Vorstandsvorsitzender 
der Isar-Amperwerke von 
1955 bis 1963

Geschäftiges Treiben: Das Kraft-
werk in Zolling entsteht

Die ersten Mitarbeiter – Konrad Ertl, Richard Schwarzmaier, 
Willi Prieb, Hermann Holmey, Rupert Breitmoser, Alois Wald-

stein, Erwin Kunz, Adolf Dippold (v.l.n.r.)

1958: Stützen und Unterzüge 
werden geschalt
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Startschuss�fürs�neue�Kohlekraftwerk
1956 ging’s los: Die Bauarbeiten hatten erheblichen Einfluss 

auf das Leben und die Menschen in Zolling und Umgebung. 

Aus dem kleinen Dorf im Ampertal wurde eine große Baustel-

le. Erste Arbeiter bezogen 1956 ihr Quartier im Dorf, zum Teil 

auch zur Untermiete bei Privatleuten. 

Bagger, Planierraupen und anderes schweres Gerät machten 

sich auf dem Gelände an der Amper zu schaffen. Hunderte 

Arbeiter wurden auf der Baustelle, zum Teil im Schichtbetrieb, 

beschäftigt. In den Gasthöfen der Umgebung bekamen sie 

rund um die Uhr warmes Essen – und natürlich das begehr-

te bayerische Bier. Für manche war es, als wenn eine andere 

Welt ins Ampertal käme. Die LKW-Fahrer wie auch die meis-

ten Bauarbeiter kamen aus umliegenden Gemeinden. Für 

die Zollinger Bauern der fünfziger Jahre waren sie Fremde. 

 »Baraber« nannten einige die Bauarbeiter, was sich vom Klang 

wie »Barbaren« anhört oder an »Araber« erinnert. 

Der Kraftwerksbau setzte Impulse für den Ausbau der regio-

nalen Infrastruktur. Zu den Neuerungen zählten auch Wohn-

blocks – direkt am Kraftwerk und in Zolling. Mit der Block-

bebauung zog ein Hauch von Urbanität ins Dorf ein. Damals 

waren die Wohnblocks das Modernste, was man in der Um-

gebung bekommen konnte. Sie stehen noch heute. 

Die�Zukunft�hat�begonnen
Endlich: Zolling konnte Strom liefern. Am 25. Oktober 1958, ei-

nem Samstagvormittag, fand die feierliche Einweihung statt. 

»Ein erregender Moment«, wie die Lokalpresse zu berichten 

wusste. Die Gemeinde samt Würdenträgern aus Rathaus und 

Pfarrei war geladen: Die Bürgermeister Karl Wiesheu aus 

Werkswohnungen

»Der»Der��GrundGrund��fürfür��diedie��insgeinsge--
samtsamt��positivepositive��EntwicklungEntwicklung��
inin��ZollingZolling��istist��dasdas��Kraftwerk.Kraftwerk.��
EsEs��warwar��immerimmer��einein��verlässliverlässli--
chercher��Partner.«Partner.«

Georg Wiesheu, Bürger-
meister in Zolling von 1996 
bis 2008

Dampfkraftwerk Zolling- 
Anglberg, Bauzustand An-
fang Juni 1958, Blick auf die 
Seite der künftigen Erwei-
terungen

Heinrich Leininger beim  
Anfeuern des Kessels, 1958
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Zolling und Jakob Wöhrl aus Haag, Vertreter des Landrats-

amtes, und Pfarrer Hermann Kneidinger. Der kirchliche Segen 

durfte schließlich nicht fehlen. Für das musikalische Begleit-

programm sorgte der Zollinger Kirchenchor unter der Leitung 

von Lehrer Fritz Toth und die Dellinger Blaskapelle: »Im Herzen 

des Dampfkraftwerkes beim großen modernen Turbogenera-

tor erklang der Choral aus der Deutschen Messe von Schubert, 

während die Festgäste an der Stirnseite der mächtigen Halle 

Platz genommen hatten.« Der Schornstein, 80 Meter hoch, sei 

das »Symbol der Neuzeit im gesamten Ampertal«, jubelte die 

Presse über das 40-Megawatt-Kraftwerk.

Ausbau�des�Kraftwerks�Zolling
Bereits wenige Monate nach der Inbetriebnahme von Block 1 

wurde – angesichts des weiter steigenden Strombedarfs in 

Oberbayern – im März 1959 ein zweiter Bauabschnitt am Kraft-

werk Zolling in Angriff genommen. Bis 1961 wurden die Arbeiten 

für den Block 2 beendet. Seine Leistung betrug 50 Megawatt.

In weiteren Schritten wurde das Kraftwerk bis 1966 ausge-

baut und erweitert. Block 3 wurde 1964 fertiggestellt, Block 4 

schließlich 1966. Mit 75 bzw. 100 Megawatt übertrafen sie ihre 

beiden älteren Generatoren-Brüder. 

»Die»Die��erstenersten��beidenbeiden��BlöckeBlöcke��
nanntenannte��manman��diedie��RußschleuRußschleu--
dern.«dern.«

Georg Wiesheu, Bürger-
meister in Zolling von 1996 
bis 2008

Karl Peter und Heinrich 
Leininger bei der Eröffnung 
von Block 2, 1961

Schematische Darstellung 
der Schornsteinhöhen des 
Leiningerwerks

14 15

Öl�oder�Kohle
Zolling war als Kohlekraftwerk geplant und begann auch 

zunächst die Verfeuerung von Steinkohle. Doch die Zeiten 

 änderten sich: Die zentrale Stellung der Steinkohle bei der 

Stromerzeugung begann schon in den sechziger Jahren ins 

Wanken zu geraten. Durch den intensivierten Wettbewerb 

fielen die Ölpreise rapide. Die heimische Steinkohle erlitt 

durch die Attraktivität des Öls erhebliche Absatzeinbußen. Der 

günstige Ölpreis sorgte schließlich dafür, dass sich im Laufe 

des Jahrzehnts immer mehr bayerische Energieversorgungs-

unternehmen für den Bau von Wärmekraftanlagen auf Ölbasis 

bzw. den Umbau der bestehenden Anlagen entschieden. Die 

Blöcke 3 und 4 waren bereits so ausgerüstet, dass sie auch 

mit Öl bzw. einem Gemisch aus Öl und Kohlenstaub betrieben 

werden konnten. Bis zur ersten Ölkrise im Jahr 1973 wurde im 

Kraftwerk Zolling nun auf Öl gesetzt. 

»Wir»Wir��habenhaben��TagTag��undund��NachtNacht��
mitmit��demdem��billigenbilligen��leichtenleichten��
HeizölHeizöl��gefeuert.«gefeuert.«

Rudolf Gallus, von 1958 bis 
1996 Mitarbeiter und Schicht-
führer im Kraftwerk Zolling, 
über den Umstieg auf Mine-
ralöl im Kraftwerk 

Gesamtansicht des Kraftwerks nach dem Ausbau 1966

Projektbegleitung

Festschrift – 5-farbig gedruckt.



Entwicklungszusammenarbeit

Entwicklungs politische Bildung

Freiwilligendienste

Entwicklungszusammenarbeit

Entwicklungs politische Bildung

Freiwilligendienste

Vanessa Hirt
Freiwilligendienste

Odrellstraße 43
60486 Frankfurt am Main
069 / 79 40 39 20
hirt@diz-ev.deE
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Vanessa Hirt
Volunteer Services

Liaison Office in Nagpur:
Rainbow Guesthouse
316/A, Civil Lines, R. T. Marg
Behind Axis Bank / M. G. House
Nagpur – 440001
hirt@diz-ev.de

Indo-German 
Cooperation

Geschäftsaustattung
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Any remarks or queries regarding our work in 
Germany or India? Do not hesitate to contact 
us at

Deutsch-Indische Zusammenarbeit e. V. 
Odrellstraße 43 60486 Frankfurt am Main
Tel.: 069 - 79 40 39 20 info@diz-ev.de
www.diz-ev.de

Would you like to support our Partners in 
improving the conditions of living in the villages 
and slums? The most effective way getting invol-
ved is by donating to the DIZ:

 Account: Evangelische Bank
 IBAN: DE84 5206 0410 0004 0041 08
 BIC: GENODEF1EK1

The donations are tax-deductible. You shall receive 
a confirmation receipt by the month of February 
of the consecutive year. We request you to men-
tion your postal address as well as the purpose of 
donation when you transfer the amount. 

Thank you! 

The Deutsch-Indische Zusammenarbeit (Indo-
German Cooperation, DIZ) has been active 
in the field of developmental cooperation and 
intercultural relations since the year 1996. 
The aim of the non-governmental organisa-
tion is to improve the living conditions of 
slum dwellers in the city of Nagpur as well as 
in the neighbouring villages which suffer from 
a shortage of urban infrastructure. To mate-
rialize this goal the DIZ works in close part-
nership with its Indian Project Partners, the 
Ecumenical Sangam (ESN) and the Compre-
hensive Rural Tribal Development Programme 
(CRTDP).

The DIZ and its partners share the following 
motto: we follow an all inclusive worldview 
and work with people independent of their 
caste, creed, sex, religion, colour and back-
ground. We work together with our Indian 
partners following the principle of equality.  

The DIZ is a charitable organisation which 
is independent of any community, church or 
other organisation. We ensure professional 
interaction with our partners and maintain 
personal contact regularly through several 
visits to our partners every year. 

Development 
Cooperation

Developmental 
Awareness 
Building

Volunteer 
Services

www.diz-ev.de
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Nagpur

DIZ Nord

DIZ Berlin

DIZ

DIZ BaWü

The workcamps, study tours and volun-
teer services organised and executed by the 
DIZ provide the opportunity to travellers 
to have a first experience of the Indian life-
style as well as the methods of working of 
an NGO.

The study tours and workcamps have a dura-
tion of 3 to 4 weeks in which we visit our 
partners. Volunteers are sent by the DIZ for 
a minimum period of 6 months and a maxi-
mum of 11 within the framework of the pro-
grammes namely weltwärts (worldwards) 
and Internationaler Jugendfreiwilligendienst 
(International Youth Volunteer Service).The 
volunteers can work in various fields like agri-
culture, healthcare and education. Volunteer 
posts can be occupied in 26 Partner Organi-
sations in various regions of India.

Additionally, the DIZ invites employees from 
the Indian Partner Organisations to Ger-
many. They can thus actively participate in 
our activities and share first hand experien-
ces of their work. In this way the employees 
can also gain experiences which are benefi-
cial to their organisations as well as broaden 
their own horizons.

Our Indian partners, the Ecumenical Sangam 
(ESN) and the Comprehensive Rural Tribal 
Development Programme (CRTDP), contri-
bute to the improvement of the living con-
ditions of people with limited means in the 
villages and slums of Nagpur and its vicinity.

The Ecumenical Sangam has a model farm 
where organic farming is practised. Young girls 
and boys are trained in schools specialised in 
handicraft also run by the Sangam so that they 
can pursue a profession in the near future. 
The Sangam also provides medical care which 
particularly benefits pregnant women, young 
mothers and babies as the mother-child mor-
tality rate is significantly high in the region. 

CRDTP also runs its own counselling cells for 
women just like the Ecumenical Sangam. These 
cells have been set up to solve domestic con-
flicts and to help female victims. Besides that, 
CRTDP also provides youngsters infected 
with HIV the opportunity to go to school and 
attend training for certain professions.

The DIZ raises awareness regarding deve-
lopment and politics with India as its prime 
focus. 

We also provide seminars and lectures on 
important topics regarding the developmen-
tal aspect of India, to create interest among 
people for the same. Apart from that we 
also provide people particularly interested in 
India the opportunity to get involved in vari-
ous activities. The DIZ choses two topics 
every year and invites speakers to present 
them. You shall find the current dates of the 
presentations on our official website. 
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Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, Sie wei-
tere Informationen brauchen oder Fragen haben, 
stehen unsere AnsprechpartnerInnen in der 
Geschäftsstelle gerne für Ihr Anliegen bereit – 
wir freuen uns auf Ihre Nachricht!

Deutsch-Indische Zusammenarbeit e. V.
Odrellstraße 43, 60486 Frankfurt
Tel: 069 – 79403920
Freiwilligendienst@diz-ev.de
Workcamp@diz-ev.de

Möchten Sie die Entwicklungszusammenarbeit 
der indischen Partner unterstützen und sich 
somit für bessere Lebensbedingungen in indi-
schen Dörfern und Slums einsetzen? Neben den 

Freiwilligendiensten und Workcamps ist eine 
Spende an die DIZ eine wirkungsvolle 
Möglichkeit:
Spendenkonto: Evangelische Bank 
IBAN: DE84 5206 0410 0004 0041 08
BIC: GENODEFIEKI

Spenden sind steuerlich absetzbar. Eine Zuwen-
dungsbestätigung erhalten unsere SpenderIn-
nen automatisch am Anfang des Folgejahres. Um 
Ihnen eine Zuwendungsbestätigung schicken zu 
können, benötigen wir Ihre vollständige Adresse. 
Bitte geben Sie diese bei der Überweisung Ihrer 
Spende im Verwendungszweck mit an. Danke!

Entwicklungspolitisch engagieren!
Freiwilligendienst und Workcamps in Indien

www.diz-ev.de
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Lage unserer Freiwilligendienst-Einsatzplätze in Indien

Mit der Teilnahme an einem Workcamp 
können Interessierte sich selbst ein Bild von 
der Arbeit unserer Partnerorganisationen 
machen und hautnah erleben, was Entwick-
lungszusammenarbeit in Indien bedeutet. In 
einem Workcamp unterstützen die Teilneh-
merInnen die Arbeit der Partner tatkräftig: 
Gemeinsam mit den MitarbeiterInnen der 
Partnerorganisationen renovieren sie z. B. 
Klassenräume oder arbeiten auf der öko-
logischen Farm mit. Sowohl die Lebens- als 
auch die Arbeitsbedingungen sind einfach 
und entsprechen der indischen Lebensre-
alität. Im Anschluss an den Aufenthalt in 
den Projekten wird ein anderer Landesteil 
bereist, um mehr von der vielfältigen indi-
schen Kultur kennen zu lernen.

Die Deutsch-Indische Zusammenarbeit e. V. 
(DIZ) engagiert sich seit 1996 in der Ent-
wicklungszusammenarbeit und der Völker-
verständigung. Ziel der Organisation ist es, 
gemeinsam mit den indischen Projektpart-
nern die Lebensbedingungen in den Slums der 
Stadt Nagpur und in den umliegenden Dör-
fern weitab von der städtischen Infrastruktur 
zu verbessern.

Die DIZ und ihre Partner in Indien verbin-
det ein gemeinsames Leitprinzip: Wir folgen 
einem inklusiven Weltbild und arbeiten mit 
Menschen ungeachtet ihrer Religion, Haut-
farbe, Kastenzugehörigkeit, ihres Glaubens 
und Geschlechts. In einer gleichberechtigten 
Partnerschaft kooperieren wir mit unseren 
indischen Partnern auf Augenhöhe. 

Die DIZ ist ein gemeinnütziger Verein, der 
von Parteien, Kirchen und anderen Organisa-
tionen unabhängig ist. Unterstützen Sie unsere 
Arbeit und werden sie Teil des Teams der DIZ 
und der indischen Partnerorganisationen! Frei-
willigendienst und Workcamps bieten vielfäl-
tige Möglichkeiten für Ihr Engagement.

Für sechs bis elf Monate in Indien leben, die 
Arbeit der Partnerorganisationen kennen ler-
nen, erste Erfahrungen in der Entwicklungs-
zusammenarbeit sammeln – das können junge 
Menschen zwischen 18 und 28 Jahren, die 
einen Freiwilligendienst absolvieren. Jährlich 
entsenden wir bis zu 40 Freiwillige zu unseren 
verschiedenen Partnern, u. a. über das welt-
wärts oder das IJFD-Programm. Die Freiwilli-
gen übernehmen unterstützende Aufgaben im 
Bereich der medizinischen Versorgung und 
Aufklärung oder arbeiten in der ökologischen 
Landwirtschaft mit, sie assistieren im Englisch-
unterricht oder unterstützen die Öffentlich-
keitsarbeit – die Einsatzmöglichkeiten sind 
vielfältig. 
Für Interessierte, die weniger als sechs 
Monate in Indien bleiben möchten oder für 
die aufgrund der Altersgrenze die Programme 
nicht in Frage kommen, bietet die DIZ den 
eigeninitiierten Freiwilligendienst an. Hier 
kommen Freiwillige für alle entstehenden Kos-
ten selbst auf.
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Any remarks or queries regarding our work in 
Germany or India? Do not hesitate to contact us 
at
Deutsch-Indische Zusammenarbeit e. V.
Odrellstraße 43
60486 Frankfurt
Phone: ++49 +69 79403920
www.diz-ev.de
info@diz-ev.de

Would you like to support our partners in impro-
ving the standarts of living in the villages and 
slums? The most effective way to involve yourself 

is by donating to the DIZ:

Evangelische Bank
IBAN: DE84 5206 0410 0004 0041 08
BIC: GENODEFIEKI
The donations are tax-deductible. You 

shall receive a confirmation receipt in the month 
of February of the following year. We ask you to 
send us your postal address as well as the purpose 
of donation when you transfer the funds. 

Thank you!

Discover Global Learning in Germany

South-North Volunteer Service

www.diz-ev.de
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“For all those who are really interested in 
an ‘intercultural’ exchange and view this 
opportunity as a means of broadening their 
horizon, the weltwärts volunteer service 
will bring them much more than what they 
can imagine. Not only does one learn about 
prevailing traditions in another culture but 
comes to see their own culture in a different 
light. The whole idea is to make youngsters 
aware of various lifestyles, living conditions, 
cultures, perceptions which exist parallel to 
one another in our global village.”

Saanika Amembal, Volunteer DIZ Frankfurt 
(11/2014 – 08/2015)
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DIZ Nord

DIZ Berlin

DIZ

DIZ BaWü

DIZ (Frankfurt am Main) 
The volunteer will be mainly involved in 
developmental and educational work carried 
out by the DIZ in Germany. This also 
includes making presentations on current 
affairs in India as well as various topics 
concerning political, economic and social 
development of this country. The volunteer 
is also expected to support the DIZ Team in 
the various seminars organised by the DIZ 
for its members, volunteers, Partners and 
other audiences.

Gossner Mission (Berlin) 
The volunteer will work in different 
organisations like schools, kindergartens, 
youth centres or senior residences. He or 
she is also expected to stay in the office 
of the Gossner Mission and support the 
staff-members with certain activities, e.g. 
maintaining the facebook-page. Besides that 
the volunteer should take part in different 
meetings and activities.

Kita Kids Bockenheim 
The volunteer of this kindergarten will 
support the staff members in looking after 
the children and teaching them.

The Deutsch-Indische Zusammenarbeit (Indo-
German Cooperation, DIZ) has been active in 
the field of developmental cooperation and 
intercultural relations since the year 1996. The 
aim of the non-governmental organisation is to 
support projects in the field of development 
in the slums and the rural villages, especially 
in the areas of education, health, sustainable 
environment and the empowerment of women.

The DIZ and its Partners share the following 
motto: we follow an all inclusive worldview and 
work with people independent of their caste, 
creed, sex, religion, colour and background. 
We work together with our Indian Partners 
following the principle of equality.
The DIZ is a charitable organisation which 
relies on various communities, churches and 
other organisations. We ensure professional 
interaction with our Partners and maintain 
personal contact regularly through several 
visits to our Indian Partners every year.

The weltwärts developmental volunteer 
service aims to strengthen ties between 
countries of the Global North and countries 
of the Global South while promoting 
intercultural learning. The intercultural 
exchange is facilitated through the concrete 
contribution of the weltwärts volunteer to 
social and developmental projects.

If you are between 18 and 28 years of age, and 
have finished secondary school or vocational 
training or are holding a higher education 
degree and if you have basic knowledge 
of German (A2 Goethe Institute or any 
similar level) do not hesitate to apply for the 
weltwärts programme through one of our 
Partner organisations.
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Vereins-Infoflyer

Finden eines „Corporate Design“, Gesamtgestaltung, Herstellung.



Roll-Ups

Präsentations-roll-ups

Unsere indischen Partner Ecumeni-
cal Sangam Nagpur (ESN) und Com-
prehensive Rural Tribal Development 
Programme (CRTDP) verbessern die 
Lebensbedingungen der armen Bevöl-
kerung in den Dörfern und Slums in 
und um die Stadt Nagpur. 

• nachhaltige Landwirtschaft
• Beratungsstelle für Frauen
• medizinische Versorgung
• Bildung und Ausbildung
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In Deutschland sensibilisiert die DIZ für 
entwicklungspolitische Fragestellungen 
mit dem Schwerpunkt Indien. Wir bie-
ten Vorträge und Seminare zu entwick-
lungswichtigen und Indien-spezifischen 
Themen an.  
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Die DIZ entsendet Freiwillige für die 
Dauer von 6 bis 11 Monaten nach 
Indien. Sie können in der Landwirtschaft, 
Gesundheitsarbeit, Bildung und in vie-
len anderen Tätigkeitsbereichen unse-
rer Partnerorganisationen mitarbeiten.

Informieren und bewerben Sie sich:
freiwilligendienst@diz-ev.de
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